
! Ir . 190 .

AbsiMtMtNl « - HkdkNgUNgtll !
StDonnementS <?! rel4 ctänumcranbo :
Vlerteljährl . 3. 30 Mk. . monalL l . lOMI. ,
wöckieolltlb 28 SJffl. ftet in « Haut .
Ctmclne Numw ' r S Dkg. Sonntag ««
Nummer mli lUuftttctM « Sonntag ««
Beilage „Die Neue Welt " 10 Big . Polt «
Abonnement : MO Mark uro Monat ,
eingetragen in der Volt - gettung «»
Vreislilte Mr IBOfi unter Nr . 7878 .
Unter «reu , band filt Deutschland «nb
Oesterreich - Ungarn 2 Mark , kür da «
übrige Autland g Mark pro Monat .

19 . Jahrg .

AI » Jnstrtlons - GMyk
beträgt für die sechtgespaltene Rotonct «
»eile oder deren Raum «0 Plg . , für
polittlche und gewerkschaftliche Beretn «-
und Versammlung « - Anzeigen 20 Pfg .
»Steine Kuieigen " jede » Wort S Plg .
( nur da « erste Work fett ). Inserat « für
dt « nächste Nummer müssen di « « Uhr
nachmittag « in Bet ( Stpewtlon abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen -
tagen di « 7 Uhr abend «, an Sonn - und
ftesttaAen dl « 8 Uhr vormittag « gebssnu .

erscheint tlglich «ulier Wontag » . Devlrner VolKsvlstk .
Telegramm - Adresse :

. Sdrialdemolirat verlin »

Centralorgan der soeraldemokratischen Partei Deutschlands .
Kedalltion : L�v . 19 . Veuth - Strstze 2 .

ssernsprechcr : Amt 1, Sir . 1508 .
Sonnabend , den 16 . Augnst 1903 . Expedition : SW . 19 , Vrnch - Stvasje 9 .

Fernsprecher : Amt I . Nr . 51SI .

Das Wahlverfahren
bei den prentzifchen Landtagswahlen .

Ii . *,

Die frei sinntge Presse hat unsre Ausführungen „ Zur Technil der

prenhischen Wahlen " ( „ Vorwärts " Nr . l81 > sehr liihl aufgenommen .
Die „ Areisiimige Zeitung " und mit ihr ein Teil der Provinzpresse
haben ihn ohne Zusätze wiedergegeben . Die „ Berliner Zeilung
findet die Vcrlegenheilsphrase : „ Uns könnte es nur recht sein
ivetttt das „elendeste " aller Wahlspsteme auf diese Weise durch
seine eignen Bestimmungen nä ndsurdum geführt würde . "

Nur die „ Volkszeitung " und die „ BreSlauer Morgenzeitung "
äuszern sich wenigstens nicht unfreundlich ! dagegen hält das „ Berliner
Tageblatt " tNr . 403 > den socialdemolratischen Plan für „nicht ttn «
gefährlich " , verspricht sich nur geringen Erfolg davon und

tröstet sich mit dem Gedanken , daß die Konservativen und das
Centrum immer mehr „ znm willenlosen Werkzeug in der Hand einer
starken Negierung " herabsinken l ! Diese Hallung ist leicht ver -
ständlich , wenn man sich klar macht , daß der preußische Freisinn .
männliche und weibliche Linie , durch die geplante Art unsrer Wahl
beteiligung vor eine ernste für längere Zeit maßgebende Entscheidung
gestellt Ivird . Gewehr bei Fuß dürfen beide Parteien nicht zusehen
Sind sie doch an den von uns als schwierig bezeichneten 115 Man
baten zum Teil mit 22 lresp . 7) Mandaten beteiligt , das heißt bei
einer Abgeordnetenzahl von 25 sresp . 11 ) mit 88 Proz . ( resp
64 Proz . ) ihres Besitzstandes . Schon 18S8 vermochten sie Breslau
nur mit Hilfe der Socialdemokraten zu Haltens in Königs -
bcrg mußten sie eins der drei Mandate den National -
liberalen lassen . Da bei den Wahlen 1903 die Socialdemokratei
überall dort , wo mehrere Abgeordnete zu Ivählen sind und die Frei
sinnigen erst mit den Socialdentolraten zusanimen die absolute
Majorität der Wahlmänner erreichen , auf der Wahl eines social -
demokratischen Abgeordneten und zwar im ersten Wahlgang bestehet
werden , müssen sich die Freisinnigen entscheiden , ob sie durch Wahl -
biindnisse mit andren Parteien , die für sie nicht ohne Verluste ab
geschlossen werden können , die Trümmer ihrer Partei nunmehr als
dauernden Bestandteil der «einen reaktionären Masse " retten
Ivollen , oder ob sie als wirkliche Liberale die Socialdcmo -
krasie auch in Preußen als ebenbürtige Partei betrachten und
als kleineres Uebel ivählen wollen . In diesem Falle würden sie
zivar auch einen Teil ihrer bisherigen Mandate — und zwar an die
Socialdemokratie — übergehen sehen , aber diese Verluste würden
durch Eroberungen bedeutend überholt iverden . Zudem tvürde der

Einzug der Socialdemokratie in den Landtag an sich die opposilionellc
Stellung auch der Liberalen stärken . Nun mag cS wohl sein ,
daß die einsichtigeren Führer der Liberalen lieber die ziveite Möglich -
kcit znr Wirklichkeit werden sehen wollen ! aber cS fragt sich,
ob die Masse der liberalen Wähler noch für diese Taktik zu haben
ist . Haben wir doch selbst bei den geheimen Sieichstagstuahlen die
Liberalen in der Stichtvahl die Reaktion gegenüber der Social -
detnokratie znm Siege führen sehen . Was ist da von den mutigen
Spießbürgern bei der össentlichen Landtagswahl zu erwarten ? Ist
cS der ernste Wille der Liberalen , mit der Reaktion in Preußen
aufzuräumen und mit Hilfe der Socialdemokratie zunächst das Wahl -
shstem zu zerbrechen , so müssen sie schon heute , ohne eine Minute zu
verlieren , Aufklärung darüber in den Köpfen ihrer Leute zu schaffen
suchen . Ob nach allem Vorangegangenen eine solche Taktik den
Liberalen noch möglich ist . ivie Ivett sie bereits auf der schiefen
Ebene hernntergeglitten sind , an deren Ende zum Beispiel
die sächsischen „Fortschrittler " längst angelangt sind , läßt
sich zttr Zeit nicht mit Sicherheit sagen : die endgültige Entscheidung
darüber in einem oder dem andren Sinn durch die nächsten Landtags -
Wahlen ist an sich auch schon etne Entschädigung für die Beteiligung
der Socialdemokratie .

Es ist selbstverständlich , daß man sich bei dieser Sachlage in

freisinnigen Kreisen an alle möglichen Strohhalme klammert . Auch in

unsrcn Parieikrctsen hat man tvohl gesagt , daß die socialdemokratischen

Wahlmänncr sich in einer üblen Zwangslage befinden - vürden —

denn bewilligte » die Freisinnigen ihre Forderungen nicht .
so müßten sie doch wohl oder übel für die Frei -
sinnigen als das kleinere llebel stimmen . Die »Frei -

sinnigen berufen sich nun gern auf derartige Aeußerunqen .
ES ist deshalb wünschenswert zu betonen , daß wir diese Zwangslage
nicht oerkennen . Lehnen die Freisinnigen untre Forderung ab , so

mögen unsre Genossen rnhig in jedem Wahlganq für ihren eignen
Kandidaten stimmen , die »Freisinnigen ihrem Schicksal überlassend .

Der Freisinn ist bisher nicht mit voller Energie gegen das Drei -

klasscinvahlshstem ausgetreten , tveil er in den größeren Städten

immer noch eine wenn auch kleine , so doch sichere Anzahl von Ab -

geordneten durchzusetzen vermochte . Wird ihm dieser Boden unrerhöhll .

so dürften vielleicht auch die Freisinnigen gegen das preußische Wahl «

recht energischer auftreten . Dazu kommt , daß die Kniffe dieses Wahl -

shstems unscrn Genossen erlauben , den Freisinnlgen eine recht lange

Bedenkzeit zu geben . Zum Beweis wollen wir mit den Urivahl -

ergebniffen in Breslau von l398 rechnen . Dort , wo drei Abgeordnete

zu tvählcn sind , hatten die vereinigten Konservativen . Centrum ic.

647 Wahlmäuner , die Freisiningen 585 , die Socialdentolraten 91 Wahl -

Männer ; die absolute Majorität betrug also 662 Stimmen . " ) 1898

wurden sämtliche drei freisinnigen Kandidaten in je einem Wahl -

gang gewählt , da unsre Genossen sogleich für sie gegen die

' ) S . Artikel I in Nr . 183 .
Dies die Angaben nach perl Wahlmännerivahl . Von den

1323 aewähilen Wahlmämtem wurden «der nur die Wahlen von

1271 für gültig erklärt . Da sich über die neiic Arupviernng nichts

sichcuö eruiUtclii läßt , rechnen wir mit den Zahlen des Textes «

Konservativen stimmten . Nehmen wir an : 1903 hätten die Ur -

wählen das gleiche Ergebnis , die Freisinnigen aber verweigerten die

Abtretung eines Abgeordneten - Mandais an die Socialdemokraten .
Dann ist folgende Taktik möglich .

Von den 91 socialdemolratischen Wahlmännern wählen 31 von

vornherein den eigentlichen socialdcmolranschen Kandidaten ; die

zehn übrigen verteilen nach vorherigem fcstgestclllen Plan ihre
Stimmen zu je zwei ans fünf weitere Socialdentolraten . Der

Erfolg wäre der : Da absolute Majorität Iveder von den Kon -

servativen noch von den Freisinnigen zu erreichen ist . kommt es

zu einem weiteren Wahlgang , wobei wieder alle acht Kandidaten im

Felde stehen ! dann muß der Wahllommissar auslosen , welcher von
den Socialdemokraten mit je 2 Stimmen ansziischeiden hat ; es folgt
ein Wahlgang mit 7 Kandidaten usw . bis endlich der achte Wahl -

gang die Eittscheidnng bringt — falls der Tag ausreicht . Bei diesem
achten Wahlgang haben es ttttsrc Genossen immer noch in der Hand ,
wenn sie wollen , den Freisinnigen zu wählen . Praltischer ist es , ihn
durchfallen ztt lassen . Dann beginnt bei dem ztveitcn Kandidaten genau
das gleiche Spiel — die Freisinnigen sind in der Zwangslage .
jetzt den Socialdemokraten zu Ivählen . um wenigstens den dritten Frei -
sinnigen bei der drillen Wahl mit socialdemolratischer Hilfe durchzn -
setze ». Sehen sie . daß es den Socialdemoiratcn ernst ist . so werden

sie freilich schon bei der ersten Wahl nach so und so viel Wahlgängen
den Socialdemokraten wählen , um zivei freisinnige Mandate zu
retten .

Freilich bleibl ihnen ein andrer AuSweg , nämlich mit den Kon -
servativen ein Wahlbündnis zu schließen ; aber abgesehen davon , daß
hierdurch die Entscheidung über die reaktionäre Haltung der Liberalen
in glänzendster Weise — nicht nur durch die Masse ihrer Wähler .
sondern durch ihre auserlesenen Wahlmäuner — gefallen wäre .
iverden auch die Konservativen sehr wenig entgegcnkotnmcnd sein .
Sie werden sich kaum znr Hergäbe eines Mandates an die Frei
sinnigen bequemen , da sie ja bei starrem Festhalten der Social
deniokratcn aus alle drei Mandate rechnen können . Die social -
demokratischen WahlmLnner werden im allgemeinen arme Teufel
sein , die nicht so leicht noch einen ztveitcn Tag opfern werden — an
einem ist ja bei dieser Tallit eine Beendignng der Wahl absolut un -

möglich ! bleiben sie aber am zweiten Tage der Wahl iern . so haben
die Konservativen ans eigner Kraft die Majorität .

Die hier geschilderte » Verhältnisse können in einer ganzen Reihe
von Kreisen eintreten . Etwas günstiger würden die Freisinnigen
dort stehen , tvo sie zwar auch erst mit den Socialdemokraten

zusammen absolute Maicrität , aber doch wenigstens die größte
Skimmenzahl von allen Parteien haben . Immerhin läßt sich auch
hier die oben geschilderte Taktik verwenden : durch die endlose Ver

zögcrung der Wahlhandlimg iverden vielleicht auch hier die Frei
siimigen znnt Eittgegenkommen zu zwingen sein ; mindestens tvird

auch ans diese Weise die Unsinnigkeit des Wahlvcrfahrens klargelegt .
Wir sind mit den heutigen Ausführungen über die Grenze

hinausgegangen , die wir uns selbst gesteckt — wir haben von der
materiellen Taktik unsrer Wahlmänner gesprochen , die endgiillig
erst festgestellt werden kann , tvetm die Ergebnisse der llrwahlen vor¬

liegen iverden . Wir glaubten diese Ausnahme machen

zu sollen , tveil die Liberalen schon heute erfahren müssen
daß sie als Wahlmänncr nur solche Leute aufstellen
dürfen , die gegebenen Falls für einen Socialdetnokratett stimmen
können und wollen . Die beliebte Ausrede „ unsre Wahlmäuner können

nicht für einen Socialdemokraten stimmen , wir haben Lehrer jc .
unter ihnen " , kann nicht früh genug abgeschnitten werden . Schon
ans der Aufnahme unserer Fordcrnng , bei der Aufstellung der

Wahlmänner auch auf die Möglichkeit der Wahl eines Social
demokraten bedacht zu sein . werden sich Schlüsse ans die Stellung
nähme der Liberalen ergeben .

Freilich kann — und eine Reihe von Blättern stellt bereits die

nachdrückliche Forderung , die Regierung den bedrohten Parteien da
durch ein wenig zu Hilfe kommen , daß sie einzelne Eigentümlichkeiten
der Wahlen durch einfache Abänderung des Reglements durch den

Minister beseitigt . ES sind das die Befngnisse sotvohl der Wahl
männer . wie der Urwähler den Namen ihrer Erwählten selbst in das

Protokoll einzutragen und die Umständlichkeit der Stichtvahl bei den

Abgeordiietenwahlen . Für unser Verhalten gegenüber dem Freisinn
käme beides nur in den Wahlkreisen in Betracht , wo der Freisinn
bei den Urwahlen , wen » auch nicht die absolute Majorität so doch

die größte Stimmenzahl erhält ; das wird eventuell bei

den Stichwahlen in oen Urwnhlbezirkcn von Berlin zu
berücksichtigen sein . Auf alle Fälle wäre es «tn erster bescheidener

Erfolg des Wahlbeteiligungs - BeschlnsseS , wenn die Regierung , die

bei Besprechung deS Anirnges Barth im Abgeordnetenhaufe über -

Haupt nicht vertreten war , sich zu irgend einer Aenderung des Wahl -

oerfahrens gezwungen sähe . Viel wichtiger aber ist eS, daß die Re -

gierung bei näherem Zusehen erkennen wird , oaß thr ohne Sende «

cungen , Sie über das Reglement hinausgehen , die von uns

versprochene Blamage nicht erspart bleiben kann . Also entweder
eine gründliche Blamage oder Abänderung der gesetzlichen

Grundlagen deS WahlshstemS — allermindeftenS durch Teilung der

großen Wahlkreise . Während der Beratung etne ? eventuellen Gesetz¬
entwurfes in «er nächsten Session des Abgeordneletihauses können

wir weiter hierüber iprechen .

Ldolikifche Acl - rrlrchk .
Berlin , de » 15 . Ällgust .

Wie man z « Ilmt und Würden kommt !
In Hannover hatte sich vor einigen Jahren eine „ Kon -

servative Vereint gung ' gebildet , welche sich die Aufgabe
gestellt hat . den daselbst unbekannten ostelbtschen FendalkonseroativiSinns
einzusühren . So sehr diese Absicht mißlungen ist , so haben doch die -

jenigen Persönlichkeiten , die an dem edlen Werke mitwirkten , sich
nicht ohne Lohn bemüht . Das „ B. T. " veröffentlicht nachfolgende
inlereffanle Zusammenstellung :

1. Ritlergutsbesitzer Karl o. A l t e n tn Linden , welcher
2 0 000 Mark für dle Konservative Verein ig nng
geopfert hatte und vor dem Jahre 1866 in der hannoverschen
Armee Seiondelieutenant gewesen war , wurde im Verlaufe von
S' /s Jahren Rittmeister ä la saite des KöntgSulanen - Re -
gtments , köntgltchcr Kammerhcrr , Major und Graf .

2. Freiherr v. Marenholtz in Groß - Schivnlper , welcher
3006 M. ans den Altar der Kotiservaliven - Vereiiiigung nieder -
gelegt hat und entschiedener K a n a I g e g n e r ist , wurde
zum königlichen Kammerherr » ettiannt .

3. Der G i a f zu I n n - und K n y p h a u s e n , der 8000 M.
geopfert , wurde zunächst znm Wirklichen Geheimen Rat niit dem
Prädilat Excellenz nttd später znm Fürsten ernannt .

4. Landtat v B a I e n t i n i in Hameln ivurde als Geheimer
RegierungSrat und Vertreter des Chefs in dasCivillabinett
berufen .

5. NegierungSrat Heinrichs beim Oberprästdium in
Hannover , ein Haiiplförderer der Konservativen Vereinigung ,
ivurde zunächst als O b e r r e g i e r n » g s r a t nach Posen versetzt
und später in daö Ministeril » » deS Innern bernfen .

6. Landral S ch in i d e r in Bleckede , der 2500 M. für die
Zwecke der konservativen Vereinigung geopfert , ivurde als R c »

g i c t ii n g s r a t an das Oberprästdmm nach Hannover gezogen .
7. Landral v. Berg in Gifhotn , welcher für den genanttten

Zweck 4000 M. hergegeben hatte , ivurde zum königlichen Kammer -
Herrn ernannt und . obgleich er wegen seiner A b st i m in u n g i n
der Kanalfrage im preußischen Abgeordnetenhaufe zur
Disposition gestellt worden tvar . nickitsdcstowcniger alsbald
zum R cgi er » n gs rat befördert und mit der Leitung der wichtigen
politischen Abteilung beim Oberprästdium in Hannover
betraut ! er lvartct hier nur ans den Abgang des Polizei -
präiide nten Graten Schwerin in Hannover , um desicn
Nachfolger zu iverden .

8, Rcgiernngsrat Heese in Hildcsheim , der 1000 Mark gc -
opscrt . wttrde OberregierungSrat .

9. Kantniatiii Ep p c ii in Buxtehude , der 500 Mark gegeben ,
wurde Kommerzienrat .

10. Freiherr o. d. B a S s ch e - H ü n n e f e l d wurde königl .
Kammerherr .

lt . Landrat v. M eueren in Bnrgdorf ivurde als vor -
tragender Rat in das Hatidelsmiiiistcrinm bernfen .

12. Landral Dr . V rickhoff in Bremervörde , der sich mit
1000 M. beteiligte , wurde zum RegierungSrat befördert und nach
Hannover versetzt .

Nach einer türzlichen Nachricht soll sogar einer der eifrigsten
und entschiedensten Förderer der konservativ - agrarischeti Bewegung
in Hannover , nämlich der Landrat Kammerherr v. Rheden in
Gronan , der für die Zwecke der konservativen Verciniguitg 4000 M.
hergegeben Hai . anm h ö ch st e n Beamten der Provinz Hannover
ausersehen gewesen sein .

Es wäre , wie sich versteht , eine gänzlich unberechtigte Annahme ,
daß in Preußen , wie in verschiedenen ausländischen Staaten ( siehe
„ Kinderspielzeug " in der Beilage dieses Blattes ) Agenten
und Zwischenträger die Möglichkeit haben , gegen Geldleistmig Aemter

zu beschaffen . Auch daran ist nicht zu denken , daß Geldspenden für
konservative Parteizwecke Beförderungen und Titelvcrleihtingcn herbei¬
führen könnten . In der Lauterkeit der preußischen Zustände sind
lediglich geistige FähsgkeUcti das Mittel , um zu Amt und Würden zu
gelangen . Und es ist lediglich ein seltsamer Zufall , daß die hervor -
ragende Befähigung sich so gern an die feudalkonservative Gesinnung
knüpft , tvelche in reinster Uneigennntzigkcit bedeutende Geldsummen
kür konservative Parteizwecke aufwendet . —

Der dcntsch - östrcichische Parteitag .
Unser Wiener Korrespoitdcnr schreibt unS :
Am Freitag tritt in Aussig , der industrtell eiitwsckclstcn Stadt

Deutsch - Böhmens , der Parteitag der deutschen Socialdemokratie in
Oestreich zusammen . Die föderalistische Organisation der östrcichischen
Socialdemokratie bedingt es . daß die gemeinsamen und die Partei¬
tage der einzelnen Nationen abwechseln ; wähtend im vorigen Jahre
der Parteitag in Wien die Vertreter aller Nationalitäten zur Fest -
stellung eines neuen Parteiprogramms versanimclle , ist dieses Jahr
den „ nationalen " Tagungen geividmcr . Diese Teilung der Arbeit
war nicht zu umgehen , ober sie hat freilich im Gefolge , daß die
Versammlungen der «uizelnen Nationen an Bedcntung einigermaßen
zurücktreten . Sie sind nun mehr oder nrinder Rechenschaftsberichte
über da ? abgelansene Jahr ! strenge genommen sollten sie
ia auf die Dinge beschränkt bleiben , die der bestimmten
Organisation eigentümlich sind . Immerhin stehen ans der
Tagesordnung des Aiisstger Parteitages ztvci wichtige und für die
Entwicklung der Socialdemolratie in Oestreich sehr bezichnngSvolle
Angelegenheiten . Die eine ist die Stellung der Partei zu der
brennend gewordene » Frage des östreichisch - nngarischen Ausgleichs .
Der Pnrteivorstand schlägt eine Resolution vor — sie ist bereits
mitgeteilt worden — , die im Wesen auf eine vollständige Nnfhebnng
des dualistischen Verhältnisses hiiiausläuft . Die Resolution unter -
scheidet aber sehr richtig zwischen dem wirtschaftlichen Zu -
sammenschlnß beider Staaten , der wohl am besten durch eilten
Handelsvertrag herzustellen wäre , und der fiskalischen Trennung ,
die eine GemeinsantkeU beendigen soll , die vorzugsweise ans Kosten
Oestrcichs aufgebaut ist . Die andre Dtsltissioti wird die Verfälschungen
betreffen , denen die Arbeiterbewegung in Oestreich ausgesetzt ist . In
keinem Lande haben die Arbeiter Iveniger Rechte als in Oestreich ,
aber es gicbt hierzulande keine bürgerliche Partei , die nicht ihre
eigne „ Arbeiterpartei " besäße . Angefangen hat mit dem Schwindel
der Großmeister alles politischen Schwittdels . der Lneger , und da er
damit im Jahre 1897 so gute Geschäfte »lachte — bei den letzten
Wahlen sind sie ihm einigermaßen verdorben worden — so hat et
auch allerorten Nachahmer gefunden . Wir haben nun eine christlich-�



fociiile , eine kleriknle , eine alldeutsche , eine jnnx ; czechische „ Arbeiter -
bclvc . ' iUng" ; die extremste Spießerpartei von Oestreich , die Deutsche
Lolkspartei , hat ihren „Arbcitervertreter " . sogar die Fortschrittler ,
die unverfälschten Maiichesterliberale », haben in Brünn mit dem
Schivindcl Versuche angestellt . An Arbeiterparteien ist also kein
Mangel , fehlen ihnen freilich nur — die Arbeiter . Diese Versuche
der bürgerlichen Parteien , die Bewegung des Proletariats z »
verfälschen , die Arbeiterschaft in die Botmäßigkeit bürger -
licher Parteiungcn zu bringen , fallen nicht blos zeitlich
mit der Gcivähriing des Wahlrechtes an die Arbeiter
zusammen , sondern sie sind eine unmittelbare Wirkung
jener fünften Kurie , wodurch sich die Bourgeoisie die Arbeiter vom
Halse geschafft hat . Da das Bürgertum durch die Privilegien in
seinem politischen Besitz unangreifbar verschanzt ist , so hat es die
Möglichkeit erlangt , sein Stimmrecht in der allgemeinen Wählerklasse
zn verschenken : es ist ihm die Prämie für die lleberläufer , der Kauf -
preis an die Renegaten des Proletariats geworden . Die Verlogenheit
des Wahlsystems ist die Quelle der Verlogenheit jeuer falschen
Arbeiterparteien . Hoffeullich wird die Diskussion in Aussig ergeben ,
daß sich die Partei dieses Zusammenhanges bewußt ist . Die Debatte
über das Gemcinde - Wahlrccht , die vor zwei Jahren auf dem Grazcr
Parteitage geführt wurde , hat diese Erkenntnis noch ziemlich vcr -
missen lassen .

Der Parteitag tritt in vergleichsweise politisch ruhiger Zeit zu -
samnien , und so ist ihm vergönnt , ohne drängende Sorgen der
Gegenivart den Weg für iveiterc Partei - Arbeit abzustechen . Möge
ihm das ganz gelingen ! —

* •
*

Deutsches Weich.
DaS Telegramm der Empörung . Die Centrumspresse be -

schränkt sich, wie wir voraussahen , auf einen A n st a n d s p r o t c st
gegen den Kaiser . Sie läßt sich daran genügen , den bayrischen
Parlikularismus ein iveuig z » stacheln . So bringt die „ Germania "
eine Korrespondenz aus München , in der ausgeführt ivird :

„ Weit nachdrücklicher noch macht sich das Kaisertelegramm als
Einmischung in innerbahrische Verhältnisse
geltend . Der Kaiser spricht von einer Aktion der Mehrheit des
Landtags „ mit tiefster Entrüstung " , mit „ Empörung " , nennt sie
„ schnöde Undankbarkeit " gegen den Regenten . Zu einer solchen
Kritik ist d e r Kaiser in k e i n e r W e i s e b e r e ch t i g t , die
BmidcSftaaten sind in ihren inneren Angelegenheiten durchaus
selbständig dem Reiche gegenüber und müssen schon die Ein -
Mischung des Reiches , aber noch viel mehr die des Kaisers zurück -
weisen , der doch nicht der Bundesrat selbst ist , sondern lediglich
das P r ä s i d i n in desselben . Wir in Bayern halten daran nn -
verbrüchlich fest und betrachten es als einen Wegweiser zum
Einheitsstaat , wenn der Kaiser mit einer Kritik der innerbayrischen
verfassungsmäßigen Institutionen hervortritt , die seiner Koni -
p e t e n z gänzlich fernliegen . "

Weiter bespricht die „ Germania " daS , waS sie „ das Gelb -
anbieten des Kaisers " nennt ;

„ Daß das ein Zug der Freundschaft und des Edelsinns des
Kaisers sein soll , wer würde diese Absicht des Kaisers verkennen ?
Allein es kommt doch darauf an , wie cS in der Oeffentlichkeit
aufgenommen wird . Der Regent hat , wie zn erwarte » war .
das Anerbieten deS Kaisers abgelehnt . Allein der Eindruck
dieses Vorganges ist nichtsdestolveniger überaus peinlich . I »
welche Lage kommt dadurch das bayrische Königshaus gegenüber
dem Volke ? Wen » nun doch einmal die gestrichenen Summen
durch das Eintreten einzelner aufgebracht werden sollen , was läge
da näher , als daß zu a l l e r e r st der Regent und die
übrigen Mitglieder des Königshauses ihre
Beiträge gäben ? Diese Wirkung des Kaiiertelcgramms haben
die Berater des Kaisers offenbar übersehen . Das Königshaus hat
mit seinen Gaben ans koiistitntioncllcn Grüuden zurückgehalten ,
um sich nicht an der politischen Lage zn beteiligen und nicht in
die Partcipolitik verwickelt zu werden . Durch das kaiserliche
Anerbieten ist nun daS Königshans mit dieser berechtigten Haltung
beim Volke in die schiefe Lage gebracht , daß es indirekt durch das
Kaiscrtclegranun — nach der VolkSanffassung — eine Cenfurierung
erfährt . " —

Etivas schärfer spitzt denselben Gedanken das bayrische Eentrums -
blatt , der „ Bayr . Courier " :

„ Ter Schatten , der dabei ans daS Haus Wittels -
b a ch fällt , wird tvohl auch von der bayrischen Regierung peinlich
empfunden . Denn das Telegramm des Kaisers drängt geradezu
die Frage ans , wenn nun einmal durch fürstliche Privathilfc die
verlorenen Kunstpostnlate des Landesbndgets ersetzt werden sollen ,
warum hat denn nicht das bayrische Nänigshans , das ein erheblich
größeres Hansvermögcn besitzt als die Hohenzollern , nicht selbst und
zuerst die Mittel gegeben ? „ Zugleich bitte ich Dich , die Snmme ,
welche Du benötigst . Dir zur Verfügung stellen zu dürfe ».
damit Du in der Lage seiest , im vollsten Maße die Auf -
gaben auf dem Gebiete der Kunst , welche Du Dir gesteckt hast ,
zur Durchführung zu bringen " , heißt es in dem Kaiserlelegramm .
Das ist sonst nicht die Sprache , wie sie zwischen
Souveränen herrscht , und unser Prinzregent ist i »

Wirklichkeit ein Souverän , wenn Bayern auch durch die ver -

fassuugSrechtliche Lage zur Fiktion verurteilt ist . daß der Regent
nicht König in eigner Person sein kann . Wenn man Almoseuier
ist , dann kann man gnädig und berablasscnd schenken .
Der Absicht des Kaisers

'
liegt es selbstredend völlig ferne ,

den Regenten und das Königshaus in eine solche delikate
Situation zu bringen , ini Gegenteil , er wollte lediglich seiner fürst -
lichen und freundschaftlichen Gesinnung Ausdruck verleihen , aber
das Volk empfindet anders und zieht seine Schlüsse unbeeinflußt
durch solche Erwägungen . Und das Volksempfinden drücken wir

aus . wenn wir auch diese mißliche Seite des Kaisertelegramms
hervorheben . "

Die liberalen Zcitnngen , ivelche zunächst die Angelegenheit
dadurch mildern wollten , daß sie daS Telegramm aus einer politi -
scheu Auslassung des Kaisers in die private Meinungsäußerung
eines Kunstfreundes umdeuteten , beginnen diese thörichle Ausflucht
aufzugeben .

Die „ National - Ztg . " beendet nach Citicrung des „Wests , Merkur "

ihre Betrachtung also :
„ Die bedenklichste Wirkung des häufigen persönlichen Ein -

greifens des Kaisers in die öffentlichen Erörterungen würde es

unsrcs Erachtens sein , wenn sich die Auffassung allgemein vcr -

breitete , der das westfälische Centrumsblatt so zuversichtlichen
Ausdruck giebt : daß solche Kundgebungen keine Bedeutung für die

thatsächliche politische Entwicklung erlangen . " —

Von Wasserstraße » und Frieden .

Der Kaiser tveilt in Düsseldorf . Auf eine BegrüßungS -
rede des Oberbürgermeisters dieser Stadt erwiderte der Kaiser mit

einer Ansprache , in der er sagte :
„ Düsseldorf ist eine von den glücklichen Städten , die ein Lied

singen könnten von der Nützlichkeit der Wasser «

st r a tz e n , und sei in der glücklichen Lage , sich der Vorteile .

die der W a s s e r v e rke h r biete , zu erfreuen . "

Nach einer andern Lesart sagte der Kaiser : «Düsseldorf ist eine

von denjenigen Städten , die jeden von der Nützlichkeit

d e r g r o ß e n W a s s e r st r a ß e n ü b e r z e u g e n m ü s s e n. "

Obschon sich aber die konservativen Getreuen des Kaisers durch -

aus nicht von der Nützlichkeit der großen Wasserstraße überzeugen

konnten , hat der Kaiser dennoch ihnen niemals ein Telegramm seiner

Empörung gewidmet .
Weiter sagte er am Schluß seiner Ansprache :

Er wünsche von ganzem Herzen den Segen GotteS zu der

weiteren glücklichen Entwicklung der Stadt unter den schönen und

friedlichen Aussichten , die sich jetzt in Europa ent -

spönnen , und die er lange zn erhalten hoffe .
Es soll doch schon i innrer in Europa friedlich ausgesehen

haben . In mancher kaiserlichen Rede , auch in Thronreden und in

Ausführungen der Regierungsvertreter wurde so oft die Friedlichkeit
der europäischen Lage gerühmt . Allerdings hat die Friedlichkeit
früher nicht gehindert und wird jetzt nicht hindern , daß kriege -
r i s ch e Rüstungen ohne Unterlaß fortbetrieben werden .

Zum Besuch des Kaisers in Düsseldorf .

Schwiinm - Paradrmarsch . Was alles bei höfischen Festen an

Huldigungen geleistet wird , zeigt folgendes uns mitgeteiltes Schreiben
des kaiserlichen Hofmarschall - AmteS :

Ober - Hof - Marschall - Amt
Seiner Majestät

des Kaisers und Königs
B 971 .

'
Berlin , den 24 . Juli 1902 .

Dem Vorstand des Allgemeinen Schwimmvercins erividere ich
auf das Schreiben vom 15. d. M. ergebenst , daß der beabsichtigten
Huldigung Ihrer Kaiserlichen und Königlichen Majestäten am
15. August d. I . durch einen

Schwimm - Parademarsch im Rheinstrom
Bedenken nicht enlgegcnstehen .

gez . E u I e n b u r g.
An den Vorstand des Allgemeinen Schwimm - VereinS

z. Hd . des Vorsitzenden Herrn Tümena

Düsseldorf .
Hier ist also das Bauchrutschen im eigentlichsten Sinne zur

Thatsache geworden . _

Ernstlicher Kampf .

Daß das Eingreifen der Socialdemokratie in die preußischen
Landtags - Angelegenheiten sofort den Erfolg haben ivürde , in die
bleiern lastende Windstille , in der jegliche politische Entwickelungs -
Möglichkeit zu Boden fällt , Bewegung zu bringen , beweist eine ge -
ängstigte Auslassung der „ Post " zu unserm letzten Artikel über das
preußische Wahlvcrsahre » . Die „ Post " mahnt die konservative Ge -
folgschaft zu ungesäumter Wahlvorbereitung :

„ Für die konservativen Parteien erwächst ans dem ange -
kündigten Vorgehen der Socialdemokrate » die unablveislichc
Verpflichtung , ihre Wahlorganisation überall und nament -
lich auch in denjenigen Wahlbezirken , in welchen auf eine größere
Anzahl von socialdemokratischcn Stimmen in der dritten Abteilung
gerechnet werden kann , so wirksam einzurichten , daß bei den
nächsten Wahlen auch in der dritten Abteilung eine ausreichende
Anzahl von Wählern der eigenen Partei sich an der Wahl be -
teiligt , um alle socialdemokratischen Bestrebungen zu Schanden zn
machen . Noch trennt uns mehr als ein volles Jahr
von den Neuwahlen zum Abgeordnetcnhause , aber cS empfiehlt
sich dringend , mit diesen Organisalionsvorbereitungen nicht
bis zum letzten Augenblick zn warten , sonder » die Vorbereitungen
rechtzeitig z » treffen , so daß , wenn im Herbste nächsten Jahres der
Wahlapparat in Bewegung gesetzt werden muß . alles tvohl klappt
und namentlich der für die Durchführung der Wahlen so wichtige
kleine Dienst nach allen Richtungen hin sachgemäß eingerichtet ist .
Bisher hat man sich vielfach bei den Landtagswahlen darauf
verlassen , daß der Ausgang der Wahlen völlig sicher i st
und deinznfolge ein er » st l i ch e r K a IN p f II i ch t st a t t s i II d c t.
Diese Zinffassnng wird man iibcrallda . tvo Tocialdcmokraten in
Frage koinincii , aufgeben und damit rechnen m ü s sc » , daß
überall auch da . wo nach der vorherrschenden politischen Gesinnimg
der Ausgang des Kampfes nicht zweifelhaft sein kann , auf ernst -
lichen Kampf gerechnet werden muß . Mail wird also auch
überall durch sachgemäße . Organisation diesen Kampf vorbereiten
müssen , sonst läuft mau vielfach Gefahr , im cntscheidcudcn
Momeute nnaugcuehme Neberraschnngen erleben zu müssen .
Diese Mahnung gilt insbesondere den Konservativen
beider Richiimgen , welche c r f a h r n n g s g e in ä ß in Bezug
auf die Wahlvorberciluugen besonders lässig zu
sein pflegen . Sie dürfen die Gefahr dcö Ein -
greifenS der Socialdeinokratcu durchaus nicht unterschätzen und
müssen die Auknudigiiiig dieses Eingreifens als eine dringende
Mahimng für sich ansehen , nun ihrerseits auch rechtzeitig den

Wahlkamps so vorzubereiten , daß sie mit Sicherheit auf Erfolg
rechnen kvnucn . "

Die Zurüstiuigen der Konservativen werden beitragen , daß das
gänzlich abgestumpfte Interesse der Bevölkerimg an die ivichtigc »
preußischen Landesfragen imd an den Wahlen endlich erweckt wird .
Die Socialdemokratie wirb diese Situation zn nützen wissen und

Sorge tragen , daß es den Konservativen an „ unangenehmen lieber -

raschungen " nicht fehlen wird . —

Fall Löhning . �
Die Regierung schweigt . Der „ Reichs - und

Königlich Preußische Staats - Anzeiger " kennt ebensowenig den Fall
Löhning wie das Telegramm des Kaisers an den Prinzregeiiten von
Bayern .

Der „ ReichSbole " sucht durch eine Zuschrift aus Posen den
albernen Klatsch zn erneuern , als sei Löhning „ unmöglich " geworden ,
weil er als 58jähriger Mann mehrfach jungen Damen den Hof
gemacht und ein 22jährigcs Fräulein hat heiraten wollen .

Die „Vossische Zeiinng " erinnert daran , daß nach dem Gesetz
vom 27 . März 1872 ein Staatsbeamter nur pensioniert werden
kann , wenn er „ infolge eines körperlichen Gebrechens oder luegen
Schtväche seiner körperlichen oder geistige » Kräfte zur Erfüllung
seiner Amtspflichten dauernd unfähig ist ". Geheimrat Löhning ist
aber durchaus körperlich und geistig bei bestem Befinden . Danach
hat die Angelegenheit auch eine Seite , welche die preußische Ober -
R e ch n u n' g S k a ni m c r angeht . Diese muß die Zahlung von
Pension an einen Beamten , der durchaus dienstfähig ist , be -

anstanden . —

Ueber die Hnngerepidemie iu Pose » meldet die „ V. Z. " :
Die Cholerine soll nach den uns vorliegenden Nachrichten in Posen
leider Fortschritte niachen . In e i n e m H a u s e der Wroukcrstraße
sollen nicht weniger als 38 Personen erkrankt
sein . So nieldet ein Posener Blatt . Am 13. d. M. wurde eine

größere Anzahl von erkrankten Personen in das Stadtlazarctt ein -

geliefert . In der Familie eines Haiidwerlsmeisters erkrankte », wie
uns mitgeteilt wird , sämtliche Familicnmilglieder , die Geselle » und

Lehrlinge , insgesamt 10 Personen , Es füllt in Posen auf , daß
die Polizeiberichte nicht das gering st e über diese
Epidemie melden . —

Ei » ErinnernngSstcin weltpolitischer Thatcn ist a u f
Befehl des Kaisers im Letzlinger Forst errichtet worden ,
Unweit des Dorfes Born findet man diesen weltpolitischen Ge -
dächtnisstcin , er steht auf einer Anhöhe imd ist weithin sichtbar . Auf
diese » Stein , der 1898 errichtet wurde , sind kürzlich ans kaiserlichen
Befehl folgende Daten eingemeißelt worden :

Die

Deutsche Besitznahme
von K i a u t s ch o u

erfolgte am 14, November 1897 ,
der Karolinen und Marianen

am 12. Oktober 1899 ,
von Samoa am 1. März 1900 .

Einnahme der Taku - Forts
17. Juni 1900 .

Einnahme Pekings 15. August 1900 .
Unterzeichnung

des Friedcnsschlutz - Protokolls
7. September 1901 .

In diesem Wortlaut befindet sich ein Irrtum . Es ist . wie

auch die „ V. Z. " bereits bemerkt hat , auffallend , daß die

auf kaiserliche Veranlassung vorgenommene und möglicherweise vom

Kaiser selbst verfaßte Inschrift von einer Besitznahine KiautschonS

spricht , während doch nach den Erklärungen der Li e g i e r u n g
Kiautschou nur ans 99 Jahre gepachtet ist . Auch die „ Besitzuahme "
der Karolinen und Marianen reduziert sich aus den Abschluß
eines Handelsgeschäfts . Dentschland erstand bei der spanischen

Kolonialpleite die Inselgruppen für 17 Millionen Mark , ein Geschäft ,
das der Kaiser im Gegensatz zu breiten Voltsschichien für ein besonders

glückliches zu halten scheint .
Daß die „ Besitznahme " von Kimitscho » mit den Daten der

chinesischen Erhebung auf einein Steine steht , entspricht

dagegen sehr gut dem h i st o r i s ch e n und kausalen Zu -
s a in in e » h a li g e. Ohne die Annektiou Kiantichons keine Boxer -
erhebnng . — Vermissen könnte man die Verewigung der viel -

besprochenen S ü h n e f a h r t. —

Zur Ehrung des Duellheldcn Lieutenant H i l d e b r a n d
in Gumbinnen teilt die „ B. Z. " noch mit , daß die Eskorte , welche
die vierspännige Gala - Eqnipage des Lieutenants begleitete , nicht aus

Offizieren , sondern ans Mannschaften gebildet wurde . Man

hat also sogar Mannschaften in Parade - Auzügen und ihre Pferde für
diesen eigenartigen „ Dienst " der ungesetzlichen Duellfeier in Anspruch

genommen . —

Behördliche Geheimniskrämerei . Vor einigen Tagen ist
sämtlichen oberschlesi scheu Polizeibehörden , Gemeinde -

borstehern ec. eine geheime Zuschrift von feiten der Regierung

zugegangen , in welcher ihnen nach der „Kattolvitzer Zeitung " mehr

Zurückhaltung und Verschwiegenheit gegenüber der Preffe
cinpfohlen wird . Der Anlaß soll in Notizen liegen , die in letzter
Zeit in vberschlcsischen Blättern erschienen sind und Sachen aus -

plauderten , welche „eigentlich nur die Verwaltungschess angingen " . —

Sollten diese Notizen sich auf die Dieustbereitschaft der oberschlcsischcn
Behörden gegenüber Rußland beziehen ? Z —

Der Kaiser und die Kunst . Das kaiserliche Entrüstnngs -
telegramm an den bayrischen Prinzregenten ist trotz der berühmten
kaiserlichen Rede über die moderne Slinnstein - Äniift von unsrer ge -
sinnungStüchtigen liberalen Presse als eine hocherfreuliche That kaiser -
lichen Mäceiiatentunis gefeiert worden . Daß Wilhelm II . ein freigiebiger
Mäccn , kann ja angesichts der Mnnnorschwadrouen der Sieges - Allce
nicht geleugnet werden , ob aber diese gutgemeinte Gönnerschaft der

Knust irgend etivas nützt , ist eine ganz andre Frage .
Auch zu der zeitgenössischen Litteratur hat ja Wilhelm II .

in seiner inipnlsiven Art Stellung genommen . Man weiß , wie er
den Dichterniajor Laufs ausgezeichnet hat . Man weiß auch , daß er

ivegcii der Aufführung der „ Weber " seine Loge im Deutschen
Theater gekündigt hat . Es liegt nun ein neues Dokument für die

litterarisch ' c Geschmacksrichtung des Kaisers vor . Wilhelm II . hat die

Widmung von N a t a l y v. E s ch st r n t h s neuestem Romane

angenommen . Und die Verfasserin rühmt sich , daß der Kaiser
seit I ach r e n ein „ sehr gnädiges Interesse " an
ihren V n ch c r Ii g e n o m »i e n habe , und daß nicht sie e s

gewesen sei , die die Widmung ihres jüngsten
Werkes provvcicrt habe .

Man sieht , des Kaisers Geschmacksrichtung weicht auch hier ganz
entschieden von dein sonst in litterarischen Kreisen herrschenden Ge -
schmack av . Selbst ein Schriftsteller , der unlängst selbst einer per -
sönlicheii Unterredung niit dem Kaiser gewürdigt ivurde , der Verfasser des

„ Jugend von hente " und des „ Flachsinann als Erzieher " , hat vor
noch gar nicht allzu langer Zeit unter dein allgemeinsten Beifall
aller kritische » Kollegen das vernichtendste Urteil über die platte ,
selbst mit der deutschen Sprache ans dem gespanntesten Fuße lebende
Untcrhaltnngs - Schriftstellerin Nataly v. Eschstnith ausgesprochen .
Die Gnust des Kaisers fällt also auch hier auf eine Person ,
deren Produktionen mit der Litteratur absolut nichts zu thun
habe » . —

Die NcichStags - Ersatzwahl in Knlmbach - Forchheim . Nach
einer Meldung des Wolffschen Dcpeschcnbnreans wurden 15 069
Stimmen abgegeben . Zöllner ( E. ) erhielt 6099 Stimmen ,
F a b e r ( iiatl . ) 3946 Stininien , W e i l n b o e ck ( Öniid der Landwirte )
3520 Stimmen , Dein Hardt ( Soc . ) 1766 Stimme » , W ö l f e l
( Bayr . Banernbnnd ) 306 Stimmen , Ungültig oder zersplittert sind
32 Stimmen . Hiernach ist Stichwahl zwischen Zöllner ( C. )
und F a b c r ( natl, ) nötig .

Die Wahlbeteiligung war diesmal um ein Weniges — einige
Hundert Stimmen — geringer , als 1898 . Trotzdem gewannen
zwei Parteien Stimmen : das C e n t r u m ca . 900 , die Social -
d e in o k r a t i e annähernd 360 . Dagegen haben die National -
liberalen mehr als 2000 Slinimen verloren , trotzdem der
Freisinn , der 1898 3228 Stimmen erhalten hatte , diesmal , wahr -
schciulich um gegen den Zollivncher zn demonstrieren , auf die Ans -
stellung einer Kandidatur verzichtet hatte ! Wo die 3000 freisinnigen
Slimincn geblieben sind , ist völlig rätselhaft : es müßte denn sein ,
daß die infolge einer ganz ivundersamen politischen Seelenwanderung
für den Kandidaten des Bundes der Landwirte votiert
hätten , der es ja auf ungefähr ebenso viele Stimme » gebracht hat ,
als freisinnige Slinimen diesmal durch «die freisinnige Abstinenz
obdachlos geworden waren . —

Fußtritte — ein AnfninnternngSinittel . Der Sergeant Otto
H ö r n i ii g von der 4. Compagnie der Uutcroffizier - Schule in
Wcißcnfcls war wegen vorschriftswidriger Behandlung und Miß -
handlmig Untergebener angeklagt . Vor dem Kriegsgericht der achten
Division wurde ihm vorgeworfen , daß er am 26. Juni d, I . ans
dein Scheiveuslande eine Reihe Füsiliere seiner Compagnie , die wegen
schlechten Schießens unter seiner Aussicht nnchzielen mußten , dadurch
vorschriftswidrig behandelte , daß er dieselben im „ Marsch , marsch ! "
ans dcm Stande hin und her jagte und mehrmals über eine
80 Centinieter hohe Barriere springen ließ . Dabei hatte
er den Füsilier Giehle » , der bei dem Springen über die Barriere
durch das niisiunige Treiben des Angeklagten zu Falle gekommen
ivar und sich verletzt hatte , viermal mit der Fußspitze in das
Gesäß getreten , daß am andren Tage noch blaue Flecke ficht -
bar waren . Zeugen bekundeten , daß das Hin - und Herrennen kein
richtiger Laufschritt gewesen , sondern alles durcheinander gelaufen
sei . Die Mannschaften häitcn fünf biS acht Mal eine
Strecke von 100 bis 150 Meter durchrennen müssen und
wären ziemlich erschöpft gewesen . Giehle » sei infolge eines
Stoßes , den ihni der Sergeant an die Schulter gegeben , mit dem
Schienbein gegen die Schranke gestoßen und dann gefallen , daß
ihm das Bein heftig schmerzte und er nicht mehr springen
konnte .

Der Angeklagte gab vor , Giehle » habe sich „ aus Faulheit "
hingelegt . Die Worte : « Herr Sergeant , ich kann nicht
niehr , ich bin verletzt ! " wollte er nicht gehört haben .
Die Tritle habe er ihm nur versetzt , um ihn änfzumnntrrn ,
nochmals die Barriere zu nehmen . Der Vertreter der Anklage be -
tonte , daß das wüste Hin - und H e r r e n n e n im Marsch ,
Marsch mit dem Schießdieust gar nichts zu thnn hatte . Solches
Jagen und auch das Springcnlassen über die geschlossene Barriere
stelle sich als bloßes Schleife » der Mannschaften dar . Das Treten
sei zweifellos als eine Mißhandlung lliitergebcner anzusehen ,
weshalb eine Strafe von — 3 Wochen mittlere » Arrests
zu beantragen sei . Der Gerichtshof nahm als erwiese n
an , daß der Angeklagte den Giehle » getreten habe , es war ihm aber
zweifelhaft , ob eine beabsichtigte Mißhandlung vorlag .
Jedenfalls , so hieß es in der Urteilsbegründung , sei nicht
genügend erwiesen , daß der Angeklagte das
Bewußtsein hatte , dem Untergebenen körperliches
Mißbehagen z n verursachen . Der Angeklagte wurde nur wegen
vorschriftswidriger Behandlung Untergebener zu 10 Tagen ge -
linden Arrests verurteilt .

Aus der verbesserte » Monarchie Reuß ä . L. wird uns in
Ergäuzuiig unsrer früheren Mitteilung heute geschrieben , daß der
Petitionssturm der Bevölkerung mn Erweiterung der politischen
Landesrechte bereits einen kleinen Erfolg anfzulveisen hat . Bisher



durften nämlich , weil der frumbe Heinrich XXII . es bestimmt , bei
S! r b e i t e r - F e st l i ch k e i t e n Fmuen und ivkädlben sich die
Trt F e st r e d e » ienmls anhören . Darüber ist mit Recht inancher
Witz gerissen worden . Jetzt auf einmal scheint auch mit
diesem Zopf ausgeräumt zu Iverde », denn das fürstliche
Landratsantt hat soeben verfügt , daß zu dein am 24. statt -
findenden Greizer Geiverkschaftsfest , zu dem der
Genosse Julius M o t t e l e r als Festredner erscheint , auch die
Frauen und Mädcken während der Festrede anwesend sein dürfen .
— Bekanntlich existierte ein ähnliches E i n t a g s r e ch t bereits einmal :
Im Februar , während der Massenausspcrrung der Greizcr Weber ,
wurde verfügt , dah während der Dauer des Streiks
auch Frauen und Mädchen sfiir die sonst kein Vereiiisrccht existiert )
den Streikvcrsaminlinigc » beiwohnen dürften . Nach dein Streik
Wurde jedoch dieses „ Versamnilnngsrecht " wieder aufgehoben . Hoffent¬
lich lebt die Fcstreden - Berfügnng etivas länger . —

Zn den koinmnnalcn Wirren in Miilhanscn i . E . wird
lms geschrieben : Bei den am kommenden Sonntag stattfindenden
E r g ä n z u n g s iv n h l e n zum Mi ü l h a u s e r Gemeinde

rat , die durch den bekannten Rücktritt der 11 klerikale » und libc
ralen Mitglieder des Kollegiums notwendig geworden sind , scheint
es zn einem eigentlichen Wnhlkampf nicht zn kommen , da die Klcri
kalen sowohl wie die Liberalen Wahle nthnltnng beschlossen
haben . Die erstercn wollen es offenbar vermeiden , das ; der Bankrott

ihrer Partei , der bereits bei den Hanptwahlen am 15. Juni d. I :
in die Erscheinung getreten war , noch offenkundiger »verde , und er
klären deshalb , die Verantwortinig für die Weitere Entwickelung des
kommunale » Konflikts denen überlassen zu wollen , die die Lage
geschaffen haben . Ebenso scheinen auch den „ Liberalen " die Wahl
ranbcn etwas zn hoch zu hängen . So werden auf der Wahlstatt nur

die S o c i a I i st e n und die Demokraten erscheinen , von denen
die ersteren sechs von den elf erledigten Sitzen in Anspruch nehmen .
während die übrigen fünf den Demokraten zufallen . Von besonderem

Interesse für die Beurteilung der gegenwärtigen kommunalen Wirren
in Mülhausen ist die Mitteilung der nationallibcralen „ Straf ;
bnrgcr Po st ", die Losung der Kandidatcnfragc erweise sich fiir
die Demokraten als eine überaus schwere , da einzelne
«trofiiiidustrielle jeden Bürger , der sich zur Aunahme eines
kycmeinderatö - Mandatcö bereit erkläre , mit dem geschäftlichen
Bofikott bedrohen . Die Herren haben nämlich die Absicht , es in

Mülhausen zum offenen Krach zu treiben , um die Regierung zur
A n f l ö s u n g des in seiner Mehrheit socialisiisch - demokratischen
Gemeinderates zu zwingen . —

Ausland .

Knltnrkampf und Bancrnrcvolte .
Der O b c r st de Saint R e in y wird von den Klerikalen

zum Märtyrer für die heilige Sache der Nonnen gestempelt und
schon hat er einen Nacheiferer gefunden in der Person eines
Kapitäns d ' O n i n c e. Derselbe hat , wie Rcmy , sich geweigert .
bei der Schließung einer Schule das Komniando zn übernehme »
und ist nun gleichfalls nach der Festung Belle Jsle eil Mcr gebracht
worden . Die klerikal - militaristische Verschwisternng , die schon in der

Dreysus - Affaire so drastisch zum Ausdruck kam . zeigt sich auch jetzt
wieder . So versichert ein Lyoner klerikales Blatt , daß die Kollegen
des Hauptmanns Reiny sich mit diesem solidarisch erklärt hätten
und ihn auf seiner Fahrt ins Gefängnis bis zum Bahnhos hätten bc -
gleiten wollen . Man kann dem klerikalen Blatt aufs Wort glauben
das ; die Sympathien , namentlich in den höheren Offizicrskreisen .
bei den Klerikalen sind .

Die von nationalistischer Seile gemachte Mitteilnug , welche durch
den Telegraph auch in deutschen Blättern Verbreitung gefunden hat ,
daß der Minislerpräsideiit Combes dem Prä selten von Finistsrc
wegen seines Verhaltens einen Tadel erteilt habe , ist , nach den
Versicherungen der „ Pctite Rspnbligne " , vollständig erfiinden
Es hätte auch wirklich wohl kaum ein Grund vorgelegen , den Prä
fekten zu tadeln , denn nach den ausführlichen Berichten in
den französischen Zeitungen hat sich dieser Herr in seiner
schwierigen Lage durchaus taktvoll benommen .

In der Bretagne waren von den 33 Schulen , die von
dem Dekret Eombcs getroffen waren , am 13. d. M. noch 13 durch
die Behörden zu schließen ; es handelt sich bei allen um Schulen der
„ Schwestern des heiligen Geistes " , genannt Weiße Schwestern . Die
Ortschaften , wo eine behördliche Schließung der Schule bevorsteht ,
gleichen vollkommen dem K r i cg s z n st a n d e. Die Einwohner
haben auf den Landstraßen Wachen ausgestellt , es
sind Radfahrer , die der Bevölkerung sofort nntzuteilc »
haben , wenn die Truppen im Anmarsch sind , Trom -
p c t e n st ö ß e oder Glockengeläute rufen die B c -
v ö l k e r u n g zum Widerstände zusammen . Vielerorts
haben die Bauern die Feldarbeit eingestellt , um die Verteidigung
ihrer „ Schwestern " nicht zu versäumen ; die Frauen beteiligen sich
sehr stark bei dem Widerstande . — In Concarnean erwarteten
2 —3000 Menschen die Ankunft der Truppen ans dem Bahnhofe . Die
Soldaten kamen erst am nächsten Tage und mußten eine regelrechte
Belagerung der Schule , deren Vorhoflhür mit Eiscnstangcn und
Steine » versperrt war , vornchmeii . In C a r a n t ö waren hohe
Barrikaden gebaut und in F o l g o c t waren hinter dem Thor der

Schule niassive Mauern errichtet . Die Bevölkerung ist im höchsten
Grade aufgeregt , und würden die Behörden und das Militär weniger
ruhig und kaltblütig vorgehen , so wäre es längst zn großem Blut -

vergießen gekommen .

Dagegen beginnen jetzt die Gerichte zn arbeiten . So wurden
in Rodez 14 Personen mit Strafen von 200 Fr . Geldstrafe bis
vier Monaten Gefängnis belegt , weil sie den Inspektor der

öffentlichen Schulen auf offener Straße beleidigt
und angegriffen halten . Vor dem Gerichtshof vonMarvcjols
standen eine Anzahl Personen wegen Teilnahme an dein Widerstand
bei Schließung der Schule von Aumont . Die Angeklagten waren

sämtlich Angehörige der besseren Stände . Ein Mnnizipalrat wurde

zn einem Monat , ein Notar zu 6 Tagen Gefängnis verurteilt ,

während ein Kreisrat 200 M. , ein Advokat 50 M. Geldstrafe erhielt .

Gegen den durch den Telegraph mitgeteilten Beschluß des

L y o n e r A p p e l l a t i o n s h o f e s . wonach die Anlegung von

Siegeln an den Schulen der Schwestern von Saint Charles

für ungesetzlich erklärt und die L o s l ö > n n g derselben

verlangt wurde , hat der Präsekt von Lyon , Herr Alapeme ,

den Konflikt erhoben . Dieser
anwalr auch ! unterzeichnet , so daß
an den Schulen angehester bleiben .

LeSueben , 15. August . Die Landleute halten fortdauernd die

Zugänge zu den Schulen besetzt . Heule ist eine große Wallfahrt nach

Lefolgoet veranstaltet worden , wo etwa 15 000 Personen ans den bc -

nachbarten Parochicn mit der Geistlichkeit . Kreuzen und Bannern sich

verjammcll haben und Hymnen singen .

Paris , 15. August . Die Regierung hat beschlossen , eine Anzahl

royalistischer Abgeordneter und Bürgermeister gerichtlich zu verfolgen .

weil dieselben dem Widerstand der Kongregationen gegen die

Negiernngsdekrete zugestimmt haben . Zahlreiche Privatpersonen

wurde vom Gencral - Staats -

die Siegel bis auf weiteres

sollen gleichfalls vor Gericht gezogen werden . Der Präfekt des

Departements Finistere ist von der Regierung beglückwünscht
worden , weil er jedes Blutvergießen vermieden hat . Die Ab -

u r t e i l n n g des O b e r st e n St . R e m y wird in den ersten

Tagen des September erfolgen . Gestern abend Wurden in ver¬

schiedenen Gemeinden die Ordensschulcn ohne besondere Zwischen -
fälle geschlossen ; dagegen wurden in drei Gemeinden die amtlichen

Siegel wieder abgerissen und die Ordensschwestern mit Gewalt von

der Bevölkerung in die Schulen zurückgeführt , so daß abermalige

Ausweisungen notwendig sind . —

Frankreich .
Eine ctwaö dunkle Rede hielt der Lkriegsminister Andrs bei

der Einweihung des Denkinals für die Krieger von 1870 , in der er

sagte : Wir wollen unsre Niederlage nicht verherrlichen ; wir kennen
und tragen noch heute ihre Folgen . Wir ehren das Gedächtnis der

sür das Vaterland Gefallenen . Der Soldat , den das Denkmal dar -

stellt , i st der Soldat der Z n k n n f t , der Frankreich
seine materielle Größe wiedergeben wird . Er

schuldet dem Lande , das zu verteidigen er geschworen hat , alles ,
selbst das Opfer gewisser persönlicher U e b e r -

z e n g u n g e ». ( Lebhafter Beifall . ) Dieser Soldat der Zukunft
wird der Rächer Frankreichs sein . Diesem Rächer bewahren
wir unsre Palmen ans . ( Lebhafter Beifall . )

Vernintlich hat der Telegraph die Rede arg verstümmelt und
dem Kriegsministcr . der zum Teil ganz verständige Ansichten bewiesen
hat , dies Gemisch von abstruser Phraseologie und kindischem
Revanchegeschwätz in den Mund gelegt . —

Dänemark .

Liberaler Wahlsieg ans den Färbern . Bei der Wahl zum
dänischen Landsthing ans den Färber » am 7. August siegte der
liberale Kandidat mit 18 gegen 1 Stinmie . Bisher waren die

Färber in beiden Häusern des Reichstags lonservativ vertreten . —

Norwegen .
Tic norwegischen Friedensfreunde und der Militarismus .

Die Jahresvcrjaminlnng der Norwegischen Friedensvereinigmig , die
am 8 . —10. August in Stavangcr tagte , erregte großes Interesse ,
weil inan dort eine Kraftprobe zwischen den sogen . „ Verteidigungs
Nihilisten " , d. h. den Abrnstmigsinänucrii . und den Anhängern des
liberalen Militarismus erwartete . Die herrschende liberale Partei
in Norwegen hat es mit ihren gegen Schweden gerichteten
militaristischen Bestrebungen dahin gebracht , daß immer größere
Teile des Landes niisländischen Kapitalisten verpfändet wurde »
400 —450 Millionen Kronen norwegischer Staats - , Kommune - und

Obligationsschiild sind gegenwärtig i » Händen von Ausländern , ab -

gesehen von dem ausländische » Kapital , das in privaten Unter -

iiehmnngen steckt. — Der Haiiptvorstmid der Fiiedensvereinigung
beantragte nun folgenden Zusatz zum ersten Paragraphen des Statuts
„ Die Vereinigung verpflichtet in ihrer Arbeit für die Beseitigung
des Krieges ihre Mitglieder nicht , der Verteidigung des Vaterlandes
hiiidernd ciitgegenzutreten . " Dieser Passus , der eine Gntheißinig
der niilitaristischcn Linken - Politik sein sollte , wurde mit allen gegen
0 Stiiiimcii abgelehnt . — Dagegen beschloß die Versammlung , daß
der Hauplvorstand sowie die OclSvcreine eine g e in e i n j a m e
T h ä I i g l c i t mit den v e r i ch i e d e n c n A r b e i t e r - V c r
einen des Landes zn ©misten der Friedenssache anstrebe » solle ».
S . A. Hcdin , der bcknnnle radikal demokratische schwedische
ReichStags - Abgcordnete , wurde zum Ehrenmitglied der Friedens
Vereinigung ernannt .

Nnsiland .

Ein neuer bischöflicher Angstcrlaß .

Fiir das Eindnngeii der rcvolntioiiäreii Bewegimg in die geist
lichcn Schulen legt ein iicncs geheimes Dokuinent ' Zeugnis ab , daS
wir zu veröffentlichen in der Lage sind :

UlaS seiner Eminenz des Bischofs von Tamboiv und Schätzt
an die Pröpste .

In der letzten Zeit sind unter den Zöglingen der Seminaricii ,
besonders im Convernemeiit Tamboiv , Anzeichen einer geheimen
Propaganda seitens miziwerlässiger Menschen zu Tage gctreien , die
unter der leriicndeii Jugend Verwirrung ansznstrencn versuchen und
den rcgelniäßigen Fortgang der Lehrthätigkeit unterbrechen wollen .
Das Ziel der Propaganda besteht darin : Erstens durch falsche Gc -
rächte über Details der bevorstehenden Reform der geistlichen
Schulen und überspannte Erzählungen über die Erregung in de »
übrigen Lehranstalten , durch Aufhetzung zn iiiibcgrüildcten For
dernngen betreffend Lehrplan und Ordnung in der Schule , Samin -
lüng von Unterschriften nntcr Petitionen für Glcichstellnng der�

ciniiiaiistcii mit den Zöglingen der Gymnasien vei der Zulassung
zum UnivcrsitätSstndinni . durch die Aufforderung für widersetzliche
geheime Kongresse Delegierter der verschiedenen Lehranstalten
Gelder zu sammelii , durch die Vcrvreitung von Prokla
niationci ! und Anfriifen , in denen die Schüler zum
Streik und zum Prolest gegen die bestehende Staatsordnimg
aufgefordert werden , unter den Schülern Unruhen hervorzurufen .
Zweitens verfolgt die Agitation das Ziel , durch Unruhen nntcr den

Zöglingen das Vertraue » der Regierung zn den geistlichen Schulen
und zu dein Stand der Eeistlichen überhaupt zu imtergrabc » , indem
sie ihn als politisch unzuverlässig dorstellt , der nicht jene Aufinerk -
samkeit und Fürsorge verdient , die ihm die Regierung erweist und
die sich in der Sicberiing eines festen Einkominens dem geistlichen
Stand , in der Erhöhung der Pension und in der neuen Assignicrnng
von größeren Summen den Lehrern in den Kirchen -
schulen sich geäußert hat . Eine solche Agitation droht mit
großen Gefahren und schweren Schicksalsschlägen nicht nur der
lernenden Jugend , sondern auch den Eltern . Die Mittel , die von
dunklen Agitatoren den Seminaristen zur Erlangung der Siechte der
Anfnahnie in die Universitäten enipfohlcii werde » , werden zweifellos
zu den entgegengesetzten Resultaten führen : zu der Schließung der
höheren Lchraiistalleii für alle Schüler , die sich an de » Unruhen be
teiligt oder die Petitionen unterschrieben haben . Das Erziehlingsamt
sämtlicher Ressorts gestattet die Aufnahme nur solcher Seminäristeii
in die höheren Lehranstalten , über deren Charakter . Gesinnung
und politische Verläßlichkeit von dem Seininarvorstand ein
wünschenswertes Zeugnis voilicgt ; auf ein solides Zeugnis können
aber nur solche Zöglinge Anspruch erheben , die an den Unruhen nicht
beteiligt sind und auch nicht die Petitionen »»tcrzcichiiel haben .
Die übrigen kann ich nicht für brauchbar in dein Dienst des
Eparchiats anerkciinen . Ich holte es für notwendig ,
schon vorzeitig die Eltern darauf aufmerksam zu machen ,
daß ich in Föüen von Unruhen im Einverständnis mit dem
Befehl des allcrheiligstcn Synods mit Kiimmcr alle die von den

Stiiiinarvorstäiiden entdeckten Agitatoren und Anstifter ans den Lehr -
anstalten verweisen iverde , ohne daß sie das Recht erhalten sollen .
in andre , wie geistlichen so auch weltlichen Schulen Aufnahme zu
riiden . Außerdem werden die Unruhen unter der lernenden

Jugend des geistlichen Standes . der als Stütze der
Gesellschaft und Familie gilt , das Vertrauen der Regierung
;.ii seiner politischen Zuversichllichkcit schwächen , was für die Geist -
lichkcit von den schädlichsten Folgen begleitet sein wird . In An -
betrocht dessen beanftroge ich Sie , ohne Verzögerung die Eltern oder
die Vormünder der Zöglinge zur Aufklärung aufzusuchen oder sie zu
' ich zu rusen . Ich hoffe , daß es Ihnen durch persönliche Einwirkung
disjenigen über die Wichtigkeit meiner Warnung zu belehren gelingt ,
die sie' noch nicht genügend zu würdigen verstehen .

Unterzeichnet : Bischof Georgij .

TaS « ttentat auf de » Gouberneiir vo » Charkow , den
Fürsten Obolenskij , wuroe im Sommer - Theater im Garten
Tivoli in Charkow gegen 10 Uhr abends verübt . Der Gouverneur
' tand im Zwischenakt beim Eingang in seiner Loge und unterhielt
ich mit dem Präsidenten des Landschaftsamts , Gordejenko , dessen

Frau iind dem Landschaftsbeamten Olchowski , als ein in einen
Mantel gehüllter Mann an die Gruppe herantrat und in einer Eni -
ferinmg von zwei Schritten vom Fürsten über die Schulter der Frau

Gordejenko einen Revolver auf ihn schoß . Die Kugel ging

fehl , der Gouverneur erhielt nur eine unbedeutende Kontusion am

Halse . Frau Gordejenko ergriff den Attentäter an der Hand , der einen

zweiten Schuß abgab , der ebenfalls fehlging . Der Attentäter wurde

hierauf von herbeigeeilten Polizeibeamten und dem Publikum ergriffen
und zu Boden geivorfen , wobei er heftigen Widerstand leistete und

noch zwei Schüsse abfeuerte . Der Polizeimeistcr von Charkow , der

den Attentäter an der Schulter ergriffen hatte , wurde am linken

Bein vcriviindet . Die Kugel ging oberhalb des Knies durch das

Fleisch , lohne Knochen und Knochenhaut zu verletzen . Der Fürst

Obolenskij war . wie die „ Franks . Ztg . " meldet , erst vor einigen
Monaten zum Gouvernenr von Charkow ernannt worden . Als im

Gouvernement Charkow B a u e r n u n r u h e n ausgebrochen waren ,

ging der Fürst sehr energisch gegen die aufrührerischen Bauern

vor , die er « mspeitsche » ließ , und erhielt fiir die Unterdrückung
der Unruhen de » Wladimir - Ordc » zweiter Klaffe . Schon im
Mai verlautete , daß ein Attentat auf Obolenskij verübt worden sei .
das Gerücht war aber falsch . —

Amerika .

Militärische Jugenderziehung . Das „ Bureau Laffan " meldet
ans Washington : Das Kriegsdepartemeiil hat eine bedeutsame

Verordnung erlassen , welche Bestimmungen für militärische Erziehung
in öffentlichen bürgerlichen Schulen trifft . Hundert Armee - Offiziere
sollen Lehrstellen an Schulen . Hochschulen und Universitäten er -

halten , die sich verpflichten wollen , den Unterricht und die Erziehung
von mindestens je hundert Schülern in militärischer Weise und
unter militärischer Leitung durchzuführen . Die Regierung wird den

betreffenden Anstalten auch Gewehre und Munition , sowie Feld -
gcichütze zur Ausbildung der Schüler im Militärdienst liefern . Das

Kricgsdepartement wird bei diesem Plane von der Absicht geleitet ,
für ein zukünftiges Freiwilligenhecr eine feste Grundlage zu
schaffen . —

Die militärische Jugenderziehung . Wie sie die Socialdemokratie

bekanntlich als Ersatz für das heutige mehrjährige Drillsystem der

Erwachsenen empfiehlt , muß doch nicht so Ihöricht sein , wie unsre
Gamaschenknöpse es hinstellen , wenn die praktischen Dankees sich
seiner bedienen zn sollen glauben . —

Ein internationales Arbcitcrfcst versammelte am 10. August
die Genossen der Bodensee - ttfer - Staaten in Bregenz . Es waren
etwa 15 000 schweizerische , östrcichische und deutsche Genossen er -

schiene », die am Nachmiitag cincii Denionstrationszug durch die
Stadt mit 17 Fahnen und 2 MnsillapcNen veranstalteten . Ansprachen
wurden gehalten vom Genossen L e i b f r i e d für Oestreich , Genossen
S t e h l i n fiir die Schweiz und Genossen W i l h e l in y für
Deutschland .

„ Arbetet " , daö socialdcmokratische Organ in Malmö ,
feierte am 6. August das Fest seines 15jährigen Bestehens . Das
Blatt , das im Jahre 1887 von dem vor zwei Jahren verstorbenen
Genossen Axel D a n i e l S s e n begründet und damals in Kopen -
Hagen gedruckt wurde , hat sich jetzt zum Ccntralorgan der süd -
schwedischen Arbeiterbewegung entwickelt und erscheint in 12 000

Exemplaren . Für die Druckerei des Blattes wurden bor kurzem
eine neue Rolatioiismaschiiie und zwei Setzmaschinen angeschafft .

Wirtschaftlicher Wochenbericht .
Berlin , den 15. August 1902 .

Die Umsätze an der Börse sind wieder dermaßen zusammen -
geschrumpft und die Kiirsschwankiingeii so wenig durch wirkliche Ver¬
änderungen der Wirtschaftslage bestimmt , daß sich ein Rückblick auf
die einzelnen Verschiebungen kauni lohnt . Zeigte sich in der zweiten
Hälfte der vorigen BcrichtSwoche ans den wichtigsten Spekulations -
gebieten ein Ucberwicgen des Angebots , so trat in dieser Woche zunächst
eine stärkere Nachfrage nach Kohleiiaktieii hervor , die nicht nur deren Kurs ,
sondern mich den der Eiscnaktien etwas steigerte , zumal die lokale
Spekulation durch kleine Käufe in einigen Hüttenaktien nachhalf .
Auf irgend eine Besserung in den Absatzverhältnissen der Kohlenzechen
ist dieser plötzliche Begehr nach Kohlcimktien nicht zurückzuführen ;
soweit sich ersehen läßt , dürfte es sich lediglich uni einen Eingriff
gewisser von den betreffenden Zechen interessierter Fiiianzkrcisc handeln
zu dem Zweck , einem weiteren Rückgang dieser Papiere zu wehren .
Unter den heutigen Umsatzverhältnissen läßt sich diese Absicht schon durch
geringe Käufe erreichen . Als am Donnerstag diese Käufe aufhörten ,
trat ivieder matte Haltimg ei », die zu mehrfachen Abschwächungen
der Kohlen - » nd Eisenaktie » führte . Auch heute setzte die Börse zu -
nächst schwach ein , doch erholten sich später die Kurse auf günstige
Mcldiiiigcn über die Londoner Minciniotiernngcn . Im ganzen haben
Montanivtrte wie Bankaktie » geringe Knrsändcrmigcn erfahren , nur
einige wenige Kohlen - und Hüttenaktien ivciscn geringe Kurs -
besscrunge » ans .

Noch vor einem halben Jahre begegnete man fast überall über -
legenem Lächeln , wenn nian bei einer Erörterimg der Wirtschaftslage
darauf hinivics , daß bei der Benrtciliing geschäftlicher Aussichten der
deutschen Industrie nicht nnr die wirtschaftlichen Verhältnisse Deutsch -
lands in Betracht käme » , daß sich vielmehr der Schwerpunkt der
indiistriellen Situation nach den Vereinigten Staaten verschoben
habe , nnd der mehr als Wahrscheinlich gewordene Hcrcinbrnch einer
amerikanischen Krise auch die deutsche Industrie schwer treffen
werde . Heute wird in dem die wirtschaftlichen Vorgänge
des Auslandes verfolgenden Teil der großen Geschäftswelt diese
Aliffasimig vielfach geteilt , niid init ängstlicher Spannung
blickt nian hinüber ans das bmite Spiel des wirtschaftlichen Getriebes
jenseits des atlantischen Occans . Bisher ist der Druck der Krise in
Dentschland durch die gleichzeitige Periode der Prosperität in den
Vereinigten Staaten wesentlich gemildert Ivorden . Nicht mir bot sich
der deutschen Eisen - nnd Stahlproduktion die Gelegenheit , einen
Teil ihrer Uebcrerzeiignng nach Amerika abzustoßen ,

'
die Zunahme

des dortigen Koiisums bewirkte zugleich , daß ein großer Teil
der amerikanischen Erzengnisse , der nntcr andren Verhältnissen
exportiert worden wäre , ans dem ainerikaiiischen JnlandZ -
markt verblieb , und daß ferner die Vereinigten Staaten auf
verschiedenen ausländischen Märkten , ans denen sie sonst wahrscheinlich
als Verkäufer anfgctrelcn wären , als Käufer miftraten . Dadurch
wurde » diese Märkte entlastet und der deutschen Konkmrcnz leichter
zugänglich . Die bedentenden Mengen von Eisen - nnd Stahlwaren , die
Deutschland seit Mai vorigen Jahres nach England exportiert hat ,
hätten z. B. , wenn auch die Union unter dem Einfluß der Krise gestandei «
hätte , sicherlich nicht vom englischen Markt ailfgcnomincn werden
können . Daraus crgicbt sich als Folgerung , daß nur dann eine
weitere Erholung der deutschen Industrie von der Krise möglich ist .
wenn der Anfschwnng in der nordaincrikamscheil Republik ' anhält
oder wenigstens kein Rückschlag erfolgt .

Unter diesen Uinstäiideii ist es zu berstcben , daß die „ Wiener
Wirtschaftliche Korrespondenz " zn dem nicht mehr ungewöhnlichen
Mittel gegriffen hat . eine Nuudfragc bei verschiedenen Finanz - und
Jildiistrie - Autoritäten der amerikanischen Geschäftswelt zu vcr -
anstalten nnd sie niii ihre Meinungsäußernng über die Aussichten
der amerikanischen Wirtschaftsentwickliing zn bitten . Viel pflegt bei
derartigen „ Engnctcii " nicht heranszukoinmen , zumal dann

'
nicht ,

wenn , wie in diesem Fall , die Anfrage an Personen geht , deren Interesse
an den Wirtschaftlichen Vorgängen gebunden ist . und die durch dieses
Jiitcrcsse in ihrem Urteil beeinflußt sind . Zudem haben
keine Gegner der TrustieriiiigSbcstrcbmigcn , sondern nnr Leiter einiger
diesen Bestrebnngeii sympathisch gegenüberstehender Firmen und
industrieller Verbände geantwortet . Dennoch sind diese Antworten recht
interessant : einmal weil sie deutlich die in der amerikanischen Geschäfts -
Welt bestehende Anffassung von dem Gang der ainerikaiiischen
Wirtschaftsentivickelnng wiederspiegelu . zweitens weil sie zeigen , wie
wenig die auSschliebliche Praxis , ohne eine Ergänzung durch the' oreti che
Stndien . zur Benrteilung wirtschaftlicher Gestaltungen ausreicht

Besonders interessant sind untcr den bislang eingelanfencn und
veröffentlichten Antivorte » die des Herrn Archer Brown in New Aork
Chef einer der größten Eiseilsirnien der nenen Welt , und des Herrn



SBiTltam M. Bcniich tu Nclu Dotl , dcs Sekretärs der »IsittioosI
. Asscicktion of Manufactureas of the U. St, " Erstercr schreibt ,
nachdem er eine kurze Uedersicht über die ökonomische Entivickl »«�
der Vereinigte » Staaten gegeben und als besonders wichtige Thai -
fachen das Aufhören der Silberagitation , die sichere Grundlage der
amerikanischen Finanzen und den Verkehr in Münze statt , wie meist
früher , in Papier hervorgehoben hat :

„ In den verschiedensten Industriezweigen übersteigt der Heimische
nicht fingierte Bedarf die Größe des Angebotes , so daß wir an
Stelle einer lleberprodnktio » fast überall Unterproduktion hoben ,
Bei Eisen » und Stahlwarcn ist diese Erscheinung sehr pronouciert .
Das erste Mal seit zwanzig Jahre » importieren wir in großem
Maßstabe ans England und Deutschland , um nnsre » Abgang zu
decken , und doch produzieren wir 1<X> Proz . mehr als vor sechs Jahren .
Huste Kohlenprodultion hat im gleichen Verhältnis zugenommen und
doch herrscht Kohlenmangcl in allen Teilen des Landes ,

Die Wirkung der Konsolidalion der führenden Industrien —
die Acra der Trusts begann ja schon vor einigen Jahren — bestand
darin , die Grundlagen der Produktion stetig zu machen . Indes ist
der Wettbewerb in großen Zügen vollkommen frei , da die Trusts
niit Ausnahme gelvisser Spezialitäten die Lage nicht kontrollieren .
Diese Trusts sind oft überkapitalisiert und darin erblicken viele ein
gefährliches Moment , Indes werden „ Wind und Wasser " , die in
diesen Trusts eingeschlossen sind , jeden Tag in den Marktpreisen der
Aktien „freigelassen " . Die meisten dieser Aktien werden mit einem
5tursabschlag verkauft , Ivclchcr sie ihrem wahren Werte nähert .

Ucbrigenö ist ein großer Unterschied zwischen Amerika und
Deutschland zu niache » in Bezug auf die „ Trusts " . Bei uns ist der
Wettbewerb fast ans jedem Gebiet frei und unbeschränkt . In Stahl
und Eisen z. B. , Ivo die Ltonzcntration ain weitesten vorgeschritten
ist , wird mehr als die Hälfte der Landcsprodnktion von unabhängigen
Geschäften erzeugt , und durch deren gegenseitigen Wettbewerb werden
die Preise festgesetzt . Das mag von einigen bcstritle » werden , aber
es ist Thatsache . Meine Beobachtung der Syndikatsthätigkeit in
Deutschland läßt mich glauben , daß dort der Wettbewerb incht frei
und unbeschränkt war , sondern in sehr großem Umfange unter der
Kontrolle der Syndikate stand . " —

Mister Archer Broivn prophezeit dann , daß die Preise für
Stahl und Eisen in den nächsten zivölf Monaten ans ihrer jetzigen
Höhe bleiben werden und vor Ablauf von fünf Jahren die Ver -
einigten Staaten nicht wieder „ als thätigcr Konkurrent in Stahl und
Eisen ans den europäischen Märkten " austreten würden . Dan » heißt
er zum Schluß :

« Wann das Gebäude tinsrer Prosperität etwa in einer all -
gemeine » Panik zusammenstürzen Ivird , kann niemand sagen . In
der Vergangenheit hatten ivir Krisen in Intervallen von
etiva 20 Jahren ; die letzte trat im Jahre 1L! ) 3 ei ». Unsre
früheren Krisen tvaren indes Krcditkriscn . Jetzt aber gicbt es , wie
oben erlvähnt , im ganzen Land nur Bargeschäfte ! Unsre Schulden
daheim und im Anslandc sind bezahlt , und es ist nicht abzusehen , wie
unter den gegenwärtigen Umständen eine Kreditkrisis entstehe » könnte . "

Die Arguiuentation läuft , im Grunde gcnomnien , darauf hin -
ans , daß , da die Nachfrage , nach Jndnstrie - Erzengnisien bisher »och
immer das Angebot übersteigt und die Kurse der Trnstaktien durch
Angebot und Nachfrage bestimmt werden , also nach Ansicht des Herrn
Archer Broivn nicht überiverlet sein können , auch noch keine Krise in Ans -
ficht stehen kann . Die Thatsache , daß bisher noch immer vor jcdeni
»lrach , auch vor dem letzten , Leuten von der volkswirtschaftlichen
Einsicht ' des Herrn Brown die ökonomische Lage außerordentlich
gesund erschienen ist . scheint dem ehrenwerten Leiter der Firma
Rogers , Brown n. Co. ganz unbekannt zu sein . Seine Beweis¬
führung erinnert an den Ausbruch der englischen Krise 1857 . Eine »
Monat vor diesem Ausbruch hatte die Regierung alle mög -
lichen Sachverständigen , Bankdirektoren , Großkanflclitc und
Großindustrielle vorgeladen , um sich über die Bankaktc
zu äußern , und alle hatten bei dieser Gelegenheit die strotzende Gc -
flindhcit der englischen Geschäftslage gepriesen — vier Wochen fpätcr
brach die Herrlichkeit zusammen.

Etwas gcschcidter ist Mr . William M. Bcnncy . Er weist ans
ein Moment hin , das bei der Beurteilung der amcrikanischeu Wirt -
schaflSverhältnisse immerhin mit in Betracht kommt , ans die Ans -
dchnung und Niclgestaltigkeit des iimcren Marktes der Union gegen -
über den engeren naiionalen Märkten der europäischen Staaten .

„ Der amerikanische Fabrikant " , erklärt er , „ist leichter in der
Lage , mit dem Erzeuger gleichartiger Waren , in ivclcher Gegend der
Vereinigten Staaten immer derselbe seine Fabrik auch haben mag .
zu konkurrieren , als dies in den verschiedenen Ländern Europas etiva
der Fall ist . Der Flächenramn der Union ist so groß tvie jener
Enrogas und das Eisenbahnnetz ist weitaus größer . Die größere
Leichtigkeit des Transportes von einem Staat in den andern und
die Thatsache , daß es keine Zollschranken zwischen den einzelnen
Staaten giebt , daß ferner überall nur eine Sprache gesprochen wird ,
entfernen für die Händler alle Hindernisse , Waren überall zu kaufen ,
ob nn » der Fabrikant an der atlantischen oder der pacifischcn Küste
seine Betriebsstätte hat ; und die Fabrikanten wieder haben keine Vor -
teile vor einander , eS wären denn solche ans lokale » Verhältnissen
oder aus der Entfernung von den respcklivcn Hauptmärltcn . In
Europa liege » die Verhältnisse durchaus anders , da der Markt in

jedem einzelnen Staat viel kleiner ist als der in den Vereinigten
Staaten » nd für den Handel die Zolle , die Verschiedenheit der
Sprachen und der nationalen Siite » zu übertvinden sind . "

Auch ist Herr Venney der Ansicht , daß ans die jetzige Geschäfts -
flnt die Ebbe folgen müsse , nur meint er . der regulierende Einfluß
der großen Trusts und Syndikate vermöge einen „plötzlichen Um -

schtvnng " der Tendenz zu verhüten :
„ In den Vereinigten Slaaten hat es , wie in allen Industrie -

staaten , Perioden von Ebbe und Flnt in dem Gang der Geschäfte
gegeben . Einer Reihe von günstigen Jahren folgt eine solche von

flauen . Manchmal war insbesondere bei uns der Uebcrgang von
einer zur anderen außerordentlich schroff und plötzlich . Seit ungefähr
3 Jahren erfreuen sich die Vereinigten Siaalc » einer größeren
Steigerung der industriellen Prosperität , als in irgend einer der
früheren Perioden der ganzen Geschichte . Es giebt derzeit keine Anzeichen
dafür , daß dieser Aufschwung schon aufhören oder abnehmen dürfte .
wenn auch unsre Produzenten genau wissen , daß alle Perioden auf -
steigender Tendenz von Perioden des Niedergangs abgelöst werde » müssen .

Sie fragen , ob diesmal ein Nachlassen der industriellen Leb -

haftigkcit eine vehemente Krise mit sich bringen würde . Eine solche
vehemente Krise trat vor zehn Jahren ein , aber ich glaube , daß die

großen Geschäftskonibines . wenn sie so sorgsam geleitet werden , wie
die führenden Trusts bisher , irne Bremsen an dem Wagen wirken
werde » , nni einen plötzlichen Umschwung der aufsteigenden Tendenz
in eine ungünstige zu verhindern . . .

Auf Ihre weitere Frage antworte ich, daß die Eisen - und

Stahl - Jndnstrie gewöhnlich die erste unter den großen Industrie »
ist . welche die Reaktion von der aufsteigenden zur niedergehenden
Konjunktur zu fühlen bekommt . "

Die Frage , in welcher Richtung die amerikanischen Trusts unter
dem Druck einer Krise wirken werden , ob als Bremse oder als Ver -

stärknng der Abfallgeschwindigkeit , ist uoäi eine völlig offene . In
der Krise , unter der die deutsche Industrie zur Zeit seufzt ,
haben sich die Syndikate und Kartelle eher als ein

Hindernis der Krisenüberwindung erwiesen , denn als das Gegenteil .
Aber die wirtschaftliche Macht und der finanzielle Rückhalt
der großen amerikanischen Trusts ist ausgedehnter . Es ist nicht nn -

möglich , daß bei leichten Rückschlägen thatsächlich die Trusts eine

gewisse Bremsthäligkeit auszuüben vermögen ; bricht aber eine wirk -

liche Krise ans , so ist mehr als wahrscheinlich , daß die Macht -

konzentration in den Trusts nur dazu führen wird , auch die Preis -

unterbietung und den Konkurrenzkampf konzentrierter und intensiver

zu gestalten . _
Tat .

Nus Ittduptvie uufc Httndel

Zur Beschäftigung im Baugewerbe schreibt die Arbeitsmarkt -

Korrespondenz : „ In Berlin liegt der Arbcitsmarkt selten günstig .
So ziemlich sämtliche Maurer , über 9000 Mann , sind voll be «

schäftigt , ja es finden noch immer Ncueinstellungen statt . Zuzug

Verantwortlicher Redacteur : Julius Kaliski in Berlin .

ist so gut wie keiner vorhanden , obwohl von ihm äugen «
blicklich eine nennenswerte Gefahr für die Arbeitsbedingungen , die
durch eine » Tarifvertrag festgelegt find, nicht drohen würde . Die

Zahl der in der Errichtung begriffenen Bauten beträgt 347 . Fast
gleich günstig ist der Geschäftsgang auch in Hamburg und Altona .
Nur bevorzugen dort die Arbeitgeber bei Einstellungen die von
auswärts zuziehenden Arbeitskräfte , was eine Folge des großen
AusstandeS im Baugewerbe ist . In einigen Städten ist der

Beschäftigungsgrad innerhalb kurzer Zeit so gestiegen , daß der

ziemlich starke Zuzug sofort in offene Stellen einrücken konnte , so
namentlich in Magdeburg und Bremen . In Posen hat der günstige
Stand des Arbeitsmarktes zu einer erfolgreiche » Lohnbewegung und
im Anschluß daran z » einem starken Zuzug von Arbeitskräften ans
Schlesien geführt . In gleicher Weise ivaren von der besseren
Konjunktur Lohnbewegungen in Köln und Konstanz begünstigt .
Von sonstigen Orten , wo der Geschäftsgang augenblicklich
recht gut ist . nennen wir noch Apolda , Bielefeld , Chemnitz
und Coburg . So erfreulich die Besserung ini Bau »

gewerbe ist . so muß doch abgewartet werden , ob die bemerkte Leb -

haftigkcit längere » Bestand hat , oder ob nicht vielmehr die dies -

jährige Bansaison sich auf einen mir ganz kurzen Zeitraum zn -
sanmicndrängt . Noch immer sind die Orte , in denen im Bangewerbe
die Stagnation nicht weichen will und die Beschäftigung der Arbeiter
viel zn Ivünschen übrig läßt , zahlreich genug . "

Die letzte Bemerkung ist leider nur allzu richtig , und zwar sind
es nicht aNein verschiedene Großstädte , ivie Miitichen , Nürnberg ,
Dresden , Breslau , Ivo der Beichästigungsgrad der Maurer und Bau -
arbeiter vieles zu wünschen läßt , sondern amti eine lange Reihe
Mittelstädte ; besonders im rheinischen und tvestfälischen Industrie -
bezirk übt der dortige schlechte Geschäftsgang auch auf die Bali -

thätigkeit einen lähmenden Einfluß ans .

Zur Lage ans dem Kohleitmarkt . Nach einer Meldung der
„ Rh. Westfäl . Ztg . " wurden von den im Juli versandten Coaks -
kohlen den Syndikatszcchcu nur 72 Proz . gegen 76,8 Proz . im ganzen
zweiten Quartal d. I . als Coakskohle » abgenommen . Der Rest
wurde als Feiukohlcn geliefert . Die Zechen erhalten dafür 7,50 M.
statt 9,50 M. pro Tonne .

Nentabilität der Bttietigesellschaften im Dresdcnet Handels -
kammer - Bezirk . Eine interessante Statistik der Rentabilität ,
Kapitalien zc. der Aktiengelellschaflen im Handelskammer - Bczirkc
Dresden hat mit großem Aufwand an Zeit tuid Mühe die Dresdener

Handelskammer veranstaltet imd kürzlich veröffentlicht . Sic umfaßt
die drei tvegen des allgemeincii GcschäftSnicdcrgangcs besonders
intcrrffantcn Jahre 1899 , 1900 und 1901 und gicbt ein Bild von
de » Veränderungen , die sich im Laufe dieser Zeit in de » Kapitalien
und Erträgnissen der einzelnen Gesellschaften , großer Gruppen derselben
und ihrer Gesamtbcit vollzogen haben .

Im Jahr 1899 bestanden int Bezirk der Handelskammer 195

Aktiengesellschaften mit cinci » regelmäßig arbeitenden Kopitake von
595 . 7 Millionen Mark , 1900 202 Gesellschaften mit 640 . 8 Millionen ,
1901 132 Gesellschaften mit 603,8 Mill . Mark Kapital . Den höchsten
Rohertrag brachten Glasfabriken , nämlich 1899 — 19,6 , 1900 => 21,5 ,
1901 = 21,3 Proz . dcS „ regelmäßig arbeitenden " , d. h. des durch -
schnittlich im Produktionsprozeß angewandten Kapitals ( nicht nur des
Nominal - Aklicnkapitals ) , de » niedrigsten Rohertrag Gasthäuser und

Restaurants soivie Elektricitätsiverke . Letztere ergaben 1899 « = 9,3 ,
1900 = 3,3 , 1901 = — 5,5 Proz .

Von 1899 bis 1901 sank das nominelle Aktienkapital von 448 . 9
auf 415,7 Millionen Mark , also um 33,2 Millionen oder 7,4 Proz . ;
die Dividende sder Reingewinnl sank in der gleichen Zeit um
15,2 Millionen Mark , nämlich von 37,9 und 22 . 7 Millionen ; in

Prozenten des eingezahlten Kapitals bedeutet dies ein Sinken von
9,6 Proz . auf 5. 2 Proz . Wenn man berücksichtigt , daß die meiste »
Aktionäre ihre Aktien zu einem wesentlich höheren als dem Nominal -
wert erwarben , ergiebt sich , daß das in den Akticngesellschasten deS
Kammcrbczirks Dresden angelegte Kapital int Jahre 1901 sich in
Wirklichkeit mit etwa 4 bis 4' / - Proz . verzinste .

GewevstMaMidirs .
6 . BerbandStag der Fabrik - , Land - , Hilfsarbeiter und

Llrbeitet inucti Deutschlands .

Offen dach a. M. , 14. Angnst .
Heute morgen wird die Debaitc über die Einfnhrnng der

Arbeitslosen - ll n t e r st ü tz u n g fortgesetzt und die Freunde
und Gegner des VorstandSantragcS bringen weiter ihre Meinung
über den viel umstrittenen Punkt zum Ausdruck . Von beiden Seiten
wird die Dürftigkeit der Motivierung deS Vorstandsantrages be¬
mängelt , weil diese nicht geeignet sei , die zweifelnden
Elemente zn beruhigen . Mehrfach wird die Durchführung der
Arbeitslosen - Nnterstützung bei einem Beitrag von 25 Pf .
bezweifelt und wenigstens 30 Pf . dafür in Anschlag gc -
bracht . Auch ivird die mangelhafte Kontrolle und der durch die

Beitragserhöhung bedingte größere Mitgliederabfall , der den Zn -
sammenbrnch ganzer Zahlstellen im Gefolge hätte , wiederholt als
Grund der llndurchführbarkcit der Vorlage angeführt .

Kurz vor Schluß der Vormiltagssitznng wird mit großer Mehr -
hcit ein zum drittenmal gestellter Antrag auf Schluß der Debatte
a n g e n o m m e n.

In der N a ch ni i t t a g s si tz nn g wird nach einem längeren
Schlußwort Breys eine ll r a b st i m in n n g beschlossen , die sich nur
auf die Einführung der A r b e i t s l o s e n - U n t e r st ü tz n » g ,
aber nicht auf K r a n k e n - 11 » t e r st ü tz n n g erstrecken soll . Die

llrabstimmnng soll im November erfolgen und einfache Majorität
gelten . Für den Fall der Annahme der ArbeitSlosen - Ilntcrstiitznng in
der llrabstimmting soll die erhöhte Beitragszahlung vom 1. April
1903 ab erfolgen , während die UntcrslütznngSanszahlnng am
1. Oktober 1904 beginnen soll . An Beiträgen für diesen Ilntcrstütznngs -
zweig sollen für männliche Mitglieder 10 Pf . und für die tveibliche »

Mitglieder 5 Pf . pro Woche erhoben werden . Die Karenzzeit Ivird
auf l1/ « Jahr festgesetzt.

Die Arbeitslosen - llnterstützung soll von der zivciten Woche der
Arbeitslosigkeit an für höchstens 42 Tage innerhalb 52 aufeinander
folgender Wochen gezahlt werden , und zwar sollen die männlichen
Mitglieder nach IVsjähriger Mitgliedschaft pro Woche 6 M. . die
weiblichen Mitglieder 3 M. erhalten . Diese Sätze erhöhen sich mit

jedem ferneren Jahre der Mitgliedschaft bei den männlichen um
60 Pf . , bei den weibliche » Mitgliedern um 30 Pf . pro Woche
bis zum Höchstbctrage von 7,80 M. bczw . 3,90 M. Den Passus ,
betreffend Nichlanszahlnng der Ilitterstützmig bei Frost läßt der Vor -

stand fallen , jedoch wird er ermächtigt , eventuell mit dem Ausschuß
zusammenzutreten , um Acndcrnngcu herbeizuführen , falls sich schwere
Schädigungen des Verbandes daraus ergeben sollten . Eine wegen
Arbeitsmangel in einem Betriebe erfolgte Einschränkung der Arbeits -

zeit oder teilweiscs Aussetzen der Arbeit gilt nicht als Arbeits -

losigkcil .
Bei Ablehnung der Arbeitslosen - Unlerstiitzniig in der Ur -

abstiminung soll die Arbeitslosen - und Krankciistaliftik fortgeführt
iverden . Bei Aimahme der Arbcitslosen - Unlcrslütznng ivird die

Reise - Unterstützmig in Bezug auf Karenzzeit und Leistung gleich¬
gestellt . Eine große Anzahl Anträge und Resolutionen sind durch
Annahme vorstehender Beschlüsse erledigt . Die Anträge ans Ein -

führung von Kranken - Unterstützung wird mit allen gegen 1 Stintme

abgelehnt .
Nach längerem Für und Wider ivird noch bcschloffen . zwei be -

soldetc Ganvorsleher anzustellen . DaS Vorschlagsrecht haben die

Gaukonfcrenzen , die Anstellung geschieht durch den Vorstand . Die

Auswahl der betreffenden Gane verbleibt dem Vorstand und Aus -

schub . _

Tenlschc » Strich .

Achtung , Leistenvergolder .' I » der Goldleistenfabrik von
S i g g u. G o l d m a n n in P a n t i n , einem Vororte von
Paris , ist ein Streik ausgebrochen , an welchem 31 Vergolder
beteiligt sind . Da der Fabrikant Arbeitskräfte im Auslände suchen
Ivird ,

'
warnen wir jeden , auf etwaige Inserate hineinzufaNen .

Zuzug ist streng feritznhaltett . Der Hauptvorstand des Verbandes

der Vergoldet Deutschlands .

Droschkrnkntscher - Strcik in Hamburg . Der gesamte Droschken -

betrieb in Hamburg ruht seit Donnerstagnacht vollständig , was be -

sonders an den Bahnhöfen sowie an der Börse schwer empfunden
wird . Es bandelt sich bei diesem Ausstand nicht um einen Lohn -

kämpf , nicht um eine Bewegung der Arbeitnehmer gegen die Arbeit -

gcber , sondern der Streik richtet sich g e g e n — d i e P o l i z e i.

Diese hat eine neue Verordnung bezüglich des Droschken -

wesenS erlassen , die am 1. September in Kraft treten soll . Die neue

Verordnung entspricht den Wünschen der Droschkenkutscher

sowohl als auch der Droschkenbcsitzer nicht . Vorstellungen

wegen Berücksichligung dieser Wünsche bei der Polizeibehörde

hatten keinen Erfolg und deshalb proklanncrte am Donnerstag -
abend eine Versammlung von 1200 Droschkenkutschern und

- Besitzern den Streik , der so lange geführt werden soll , bis

die Polizeibehörde die berechiigten Wünsche der Streikenden be -

rücksichtigt . Während des Streiks soll keine Droschke ans die Straße

oder au die Bahnhöfe gestellt werden . Nur die feste Kundschaft soll

befördert und neue Kunden während des Ausstandes nicht an¬

genommen iverden . Ein zu Gunsten des Streiks verbreitetes Flug -
blatt ist von den Organisationen der Droschkcnbesttzcr und der Kutscher

gemeinsam unterzeichnet , die Zahl der infolge des AnSstandeS außer
Betrieb gesetzten Droschken beträgt etiva 1000 .

Der „ Hamburgischc Korrespondent " meldet : Die Polizei will

gegen die streikenden Droschkenkutscher vorläufig keine ZwangS -

maßregeln ergreifen ; sie ivill aber diejenigen unter ihnen , die der

vertragsmäßigen Verpflichtung . ihre Wagen an die Standplätze ,

Bahnhöfe und Dampffchiffshallen zn schicken , nicht nachkommen , in

Strafe nehmen tuid ihnen im Wiederholungsfälle die Konzession

entziehen .

Zur Aitssperrttttg im Hamburger Baiigeivrrbc . Die

Maurer , ivelche in Hamburg , Wandsbek , Altona und WilhclmSbnrg
von den Ausgesperrten noch vorhanden waren , sind am Donnerstag
alle in Arbeit getreten , so daß es in diese » Orlen keine ausgesperrten
Maurer mehr giebt . In Harburg sind uoch 20 ausgesperrte Maurer

vorhanden . — Die Hamburger Bauhilfsarbeiter verzeichnen noch
157 Ausgesperrte .

Die Maurer in Barmen fordern , wie bereits früher mitgeteilt
wurde , die Einführnng der 10 stündigen Arbeitszeit und eincS
Stundenlohnes von 48 Pf . Sie haben jetzt , da Vorstellungen bei
den Arbeitgebern keinen Erfolg haticn . beschloffeu , die Arbeit nieder -

zulegen , wo diese Forderungen nickit bewilligt werden . Die Innung
zeigt nicht das geringste Entgegenkommen , und deshalb nimmt der
Streik eine große Ausdehnung an . Von 500 am Orte beschäftigten
Maurern hatten schon am Doimerstagmorgcn 300 die Arbeit nieder «

gelegt . Die Zahl der Ausständigen mehrt sich fortgesetzt und dürfte
jedenfalls auf 400 amvachscn .

Gegen den jz iäS der Gewetbe - Ordiitttig sollte sich der
Sekretär des Tcnljchcu Metallarbciter - Verbandcs , Joh . Reichel , ver -

gangen haben , und zwar dadurch , daß er in einer Versammlung der

Goldschläger in Schwabach einigen Arbeitern den Ausschluß ans dem
Verbände in AnSsickit stellte für den Fall , daß sie in einer Werkstatt ,
wo die Tarifgcmcinschaft nicht anerkannt wird , Arbeit nehmen . DaS

Schöffcngcrictit , welches sich am Donnerstag mit dieser Angelegen -
heit beschäftigte , konnte in dem Verhalten Reichels keine Bedrohung
im Sinne des ß 153 der Gewcrbc - Ordnnng erblicken und sprach den

Angeklagten deshalb frei . Reichel wies nämlich nach , daß er nicht ,
wie die Anklage behauptet , mit dem Ausschluß gedroht , sondern nur
eine ans der Versammlung an ihn gerichtete Frage dahin beantwortet
habe : Er halte es für sehr wahrscheinlich , daß Mitglieder , die in

Werkstätten arbeiten wo die Tarifgcmcinschaft nicht anerkannt ist ,
ausgcsiblosscn weiden könnten .

Nackt dieser Sachlage war der Anklage der Boden entzogen .
Wenn aber die gesunde Vernunft von der Nechtsprcchnng nicht ganz
atisgeschlosscn werden soll , dann hätte nnsrcs Erachtens auch eine
Freisprechung erfolgen müssen , Iveun den Betreffenden ans den an -
geführten Gründen der Ausschluß „ angedroht " worden wäre , denn
cS ist doch selbstverständlich , daß eine Organisation das Recht haben
muß , solche Mitglieder , die die Beschlüsse der Organisation mißachten
und ihre Einrichlungcn nicht anerkennen , auszuschließen , und wenn
der Leiter einer solchen Organisation diesen RcchtSstaiidpnnkt vertritt ,
so kann da » unter keinen Umständen strafbar sein . Man muß sich
wundern , daß aus den angeführten Ursachen Überhaupt eine Anklage
erhoben werden konnte .

Dem Maurcrstrcik in Köln haben sich jetzt auch die Bau -

Hilfsarbeiter angeschlossen . Sie fordern den Zebnstnndcntag und
33 Pf . Slnndcnlohn . Bisher erhielten sie 33 —35 Pf . und mußten
10V » Stunden arbeiten . Die Innung ist den Streikenden insofern
etwas entgegengekommen , indem sie beschlossen hat . den Zehnstundcn -
tag zu bewilligen , den Maurern 46 Pf Mindcstlohn sogleich , und
vom 1. April 1903 ab 43 Pf . ( die Forderung der Maurer ) zu
zahlen . Den Hilfsarbeitern soll ein Stundenlohn von 36 Pf. ,
und vom 1. April 1903 ab ein solcher von 33 Pf . bewilligt werden .

Wegen Bedrohung und Verrusserklärung hat das Schöffen «
gericht den Gcschäftslciter der Brannschwcigcr Filiale des Bau «
arbeitcr - Verbandcs zn einer Woche Gefängnis verurteilt . Das an -
gebliche Vergehen bestand darin , daß der Verurteilte während des
Streiks zwei Arbeiter ans einen VcrsantmltingSbeschlnß aufmerksam
machte , wonach sie auf dem betreffenden Bau nicht arbeilen durften .
Der Angeklagte soll dabei die Worte gebraucht haben : Ihr sollt
und dürft hier nicht arbeiten , denn hier sind Streikbrecher beschäftigt .
In diesen Worten wurde die Drohung gefunden .

Müssen das aber zartbesaitete Naturen sein , die sich durch solche
Acnßcrung bedroht sühlcn können .

Die Lederarbeiter ( Gerber ) in Görlitz haben durch gütliche
Vereinbarung mit den Unternehmern eine Erhöhung des Wochen -
lohncs von 17 auf 18 M. erreicht .

AiiSland .

Ter Streik der Zltbcitcr in der Eiscuhiitte von Sabona
( Italien ) hat große Dimensionen angenommen ; die Zahl der
Streikenden beträgt 1600 . In geheimer Abstimmmig wurde die
Wciterfiihrimg deS Ansstandes mit 1323 gegen 27 Stimmen bc -
schtossen ; 100 Alnvesendc und Kranke sandte » ihre Stimme für Fort -
führnng ein . Eilt Regiermigsvcrlrctcr ist nach dem Slrcikort ab «

gegangen , um eine Verständigung herbeizuführen ; für die Arbeiter
führt die Verhatidlnug der sociatistische Abgeordnete Cabrini .

Netzte Utaitzviitzken und Depeschen .
Dcutsch - östreichischcr Parteitag .

Aussig , 15. Angnst . ( Privaldepcsche des „ VortvärtS " . ) Der

Parteitag wurde heute unter starker Beteiligung eröffnet , 130 Dele «
gierte waren anivesend . Genosse Adler ist noch nicht ci »gclroffc >t ,
da er bis Sonnabend in Wien zurückgehalten ist . Die deutsche
Partei ist vertreten durch die Reichstags - Abgeordncteii Kaden und
Ed m und Fischer . Der Parteivcrlrctnng wurde Decharge er -
teilt . Die Abänderung der Organisation wurde nach dem Vorschlag
der Parteileitung gutgeheißen . —

Billefranche , 15. Angnst . ( W. T. B. ) Bei dem nach der Feier
der Eintveihung des Denkmals veranstalteleii Bankett führte Kriegs «
ntinister Andre in Erwiderung mehrerer Toaste ttainciulich des¬
jenigen des Vertreters von Belsort . aus . er rate Velfort , seine
glorreiche Fahne von 1870 nicht früher heranSziitragen , bis an dem
Tage , da das Vaterland alle seine Kinder zu de » Waffen rufen
werde . Der Kricgsminister sprach sich alsdann zu Gunsten der
zweijährige » Dtctistzctt ans .

Tientsin , 15 . Angnst . ( Meldnng deS „ Rentcrschcn Bureaus " . )
Die Ucbcrgabe Tientsins an die chinesischen Behörden ist heute voll -
zogen worden .

Hierzu S Beilage » .Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Bericht des Partei - Vorstandes
an den

Ptttcitllg der SocLaldtmokrlitischell Partei Deatschlauds.

ISvS zu München .

Wenige Tage nach Schluß des vorjährigen Parteitags in Lübeck
kam aus Leipzig die erschütternde Nachricht , daß unser unvergeßlicher
Genosse und Mitkämpfer Dr . Bruno Schoenlank für immer
die Augen geschlossen hat .

Die Folgen übermäßiger geistiger Anstrengung und ivohl auch
vorhandene körperliche Disposition hattenZ den unermüdlichen Ge -
nosien schon monatelang vorher gezwungen , seine Dienste im Interesse
der Partei einzustellen und eine Heilanstalt aufzusuchen . Am
30 . Oktober vorigen Jahres kam von dort die Nachricht , daß der
Erlöser Tod sich eingestellt , das wackere Herz unsres Genossen und
Vorkämpfers für immer zu schlagen aufgehört hat . Ein von den
Leipziger Genossen veranstaltetes großartiges Begräbnis , an dem sich
Zehntausende von Teilnehmern beteiligten , und ivoz » Delegationen
und Kranzspenden aus allen Gauen ' Deutschlands gesandt ' waren ,
zeigte , lvelcher Liebe und Verehrung sich der Verstorbene in den
socialdemokratischc » Kreisen erfreute .

Leider hat auch sonst im letzten Jahre der Tod manchen braven
lind in weiteren Kreisen bekannten Genossen aus nnsrer Milte fort -
gerissen . Um mir einige zu nennen , sei hier daran er -
innert , daß der Bergarbeiter - Verband seinen langjährigen
Vorsitzenden und Mitbegründer , Heinrich Möller , ricr -
lorcn hat . Eine in der schivcrcn BcrnsSarbcit zugezogene schleichende
Krankheit hat der unermüdlichen Thätigkcit des Verstorbenen ein
vorzeitiges Ziel gesetzt . In tragischer Weise endeten die Genossen
Karl Schach in Magdeburg und Wilhelm S w i e n t y , der
Schwiegersohn Liebknechts . Schach , der besonders in der GeWerk -
schaftsbewegung thälig war , verunglückte bei seiner Thätigkcit für
die Arbeiterbewegung , indem er auf dcni Wege war , seine Berufs -
kollegen ( Maurer ) zu einer Sitzung zusainnienznholen . Er wurde
von einem Motorwagen der Straßenbahn überfahren und erlitt dabei
einen Gcnickbrnch , der seinen sofortigen Tod im Gefolge halte .

Wilhelm Slvienth , früher rednerisch und schriftlich für die
Organisation seiner Bernfsgenossen ( Handlungsgehilfen ) thätig . lvar
in die Redaktion des Hallcschen Partci - Organs eingetreten . Wegen
Preßvergehens ivicderholt mit längerer GefnngniShaft bestraft , war
unser Genosse erkrankt . Er mußte ' sich schwerer Operationen unter -
ziehen . In einem Fieberanfall stürzte der Unglückliche in einem nn -
bewachten Augenblicke ans dem Fenster der dritten Etage in den
Hof und verletzte sich dabei so schwer , daß er bereits auf dem
Transport nach dem Krankenhanse verschied . Nach langem Leide »
bat auch der Genosse Manfred Wittich für immer die Augen
geschlossen . Wittich war schon in der Zeit vor dem Socialistengcietz
in den Reihen der sächsischen Genossen und spcciell in Leipzig schrift -
lich rmd rednerisch für die Partei thätig .

Diese Thätigkcit setzte er unter dem Socialistengesetz fort , und
er blieb derselben treu , bis der Tod den beredten Mnnd schloß und
dem Genossen die Feder aus der Hand nahm . Die Arbeiter in
Magdeburg , Halle und Leipzig erschienen zu Tausenden , um de »
Verstorbenen am offenen Grabe den Tribut der Achtung und Liebe
zu zollen .

Neben den Genannten , denen noch die Namen vieler andrer
ebenso braver , nur vielleicht in weiteren Parteikreisen weniger bc -
kanntcr verstorbener Parteigenosse » anzufügen wären , haben im
letzten Jahre auch unsre weiblichen Parteimitglieder eine ihrer eifrigsten
Agilatorinncn durch den Tod verloren . Genossin Eichham
ist in Dresden nach längerem Siechtum an den Folge » der Proletarier -
krankheit verstorben . Die Verstorbene war ihrem Manne , als dieser
unter dem Socialistengesetz auf Grund des kleinen Belagernngs -
znstandes ans Leipzig ausgewiesen war , gefolgt . Die Entrüstung
über das erlittene Unrecht und über die Brutalität , mit der die
herrschende Gewalt die EmancipationS - Bestrebungen der arbeitenden
Klasse zu unterdrücken versucht , trieb die Genossin , die vor der Ans -
Weisung ihres Mannes nie öffentlich aufgetreten war , auf die Redner -
tribüne znni lauten Protest gegen alles Unrecht . Ans der bis dahin
stillen Hausfrau lvar durch die Ausweisung eine beredte und be -
geisterte Vorkämpferin im Befreiungskampf des Proletariats ge -
tvorden .

Auch eine Wirkung des Schandgesetzes , an die dessen Schöpfer
bei Erlaß desselben ivohl nicht gedacht haben .

Soeben , wo wir im Begriffe sind , diesen Bericht in den Druck
zu geben , erfahren wir . daß Max Kegel , der Dichter deS
Proletariats , in München ans dem Leben geschieden ist . Seit seiner
frühesten Jugend zählte der Verstorbene zn den begeistertsten An -
hängern nnsrer Partei , für deren Presse er in Prosa und Dichtung
thätig war . Kegel war Mitbegründer und Mitarbeiter fast aller
Partei - Witzblätter , er zählte zu den ältesten Mitarbeiter vom „ Wahren
Jakob " . Sohn eines sächsischen Proletariers , ist er der Partei des
Proletariats ein treuer Anhänger geblieben , bis der Tod unverhofft
und allzu früh ihm die Augen schloß .

*
»

"

Mit dem bevorstehenden Abschlüsse neuer Zoll - und Handels -
vertrüge seitens des Dentschen Reichs mit den andren Nationen haben
sich mehr oder minder eingehend bereits unsre letzten Parteitage in
Stuttgart , Mainz und Lübeck beschäftigt .

Nachdem feststand , daß der neue Zolltarif und die auf Grund
desselben abzuschließenden Handelsverträge wesentliche Erhöhungen
der Zollposilionen und vor allem eine ganz unerhörte Steigerung
der Zölle auf die » otwcndigsten Lebensmittel , besonders auf Brot
und Fleisch , bringen iverdcn , beschloß der vorjährige Parteitag in
Lübeck die Agitation gegen diesen geplanten Raubzug am
Volke in umfassendster Weise in Angriff zn nehmen . In
tausenden von Vcrsainmlungcn in allen Teilen des Reiches ivnrde
Protest gegen die Hungerzölle erhoben imd in den schärfsten
Resolutionen Stellung gegen den Versuch genommen . unter
der Maske des „ Schutzes der nationale » Arbeit " die Kon -
snmcnten , und vor allein die arbeitende Bevölkerung , zu Nutz und

Fronnnen iveniger Tausend Großgrundbesitzer und Schlotjunker in
schamlosester Weise durch künstliche Verteuerung der unentbehrlichsten
Lebens - und Gennßmittel auszubeuten .

Neben dieser mündlichen Agitation Ivnrde eine ebenso um -

fassende schriftliche Agitation , besonders durch Flugblätter , insrenicrt .
Ei » vom Vorstand herausgegebenes illustriertes Flugblatt wurde in

Millionen Exemplaren bis in die letzten Dörfer des Reiches ver -
breitet . Ebenso wurden der Leitung der Frauenbewegung die Mittel

zur Herstellung und Verbreitung eines vor allem für die

Frauen bestimmte » Flugblattes gegen den Zollivncher zur Ver -

füguiig gestellt . Dieses Flugblatt ist in einer Auflage von 400 000

Exemplaren hergestellt worden und von den Getiossinnen zur Vcr -

bieitung gelangt . Neben dieser von der Centralstelle ausgehenden
Agitation ' gegen den Zollivncher lies eine ebenso umfassende Thätig -
ke' it unserer einzelnen Landes - und Provinzialorganisationen her .

Flugblätter , die in ganz Teutschland Verbreitung und Anklang

finden sollen , können ' sich fast iminer nur in allgemeinen Aus -

führungen bewegen , sind aber nicht im stände , den lokalen
und provinzielle » Verhältnissen genügend Rechnung zn tragen .
So hat z. V. das Flugblatt : „ Was uns die Junker kosten ? " ,
das in Ostelbien vorzüglich ivirkte , in Süd - und Wcstdenlschland
weniger angesprochen , iveil man eben dort die Schandwirtschaft der
Junker und Großgrundbesitzer glücklicherweise ans eigner Anschanung
iveniger kennt . Die Landes - , Provinzial - und Kreisorgnnisationen
haben deshalb ihren Verhältnissen angepaßte Flngschrifteii gegen den
geplanten Brotivncher selbständig herausgegeben nnd dazu , Ivo es
notwendig war , Beihilfen ans der Centralkasse erhalten . Der Erfolg
dieser Agitation zeigte sich einmal in den Ausbrüchen maßloser Wut
in den Organen der ZoNivncherparteien über die „gcivisscnlosc Hetzerei
der Socialdemokraten " , dann aber in der großartigen Beteiligung
aller Volksschichten an der von unsrer Partei in Sccne gesetzten
Massenpctitioii gegen die beabsichtigten Zollerhöhnngen und be -
sonders gegen die Wncherzölle auf die nolivendigstcn Lebensmittel .

Am 23. November vorigen Jahres lvar der neue Zolltarif -
Enltvurf dem Reichstage zugegangen und schon in der Nummer 282
des „ Vorwärts " vom 3. Dezember 1901 fand sich folgende Bekannt -
machung :

Der Millioncnprotest gegen den Wucher - und Hnngertarif
lvird heute dem Reichstage zugehen . Die etiva lö Ccntner
wiegeiiden Petitionsballen iverdcn mit folgendem Anschreiben dem
ReichstagS - Burcan überliefert werden :

Der unterzeichnete Vorstand der socialdeinokratische » Fraktion
des Reichstags beehrt sich, anbei eine laut beiliegendem Ver -
zeichnis mit

784 Unterschriften

versehene gegen jede Erhöhung der Lcbciismitlclzölle gerichtete
Petition ergebcnst zn überreichen .

Berlin , 3. Dezember I90l .

Auer . Bebel . M e i st c r. P f a n n k u ch. Singer .

An den Reichstag
Berlin .

Noch nie , seit Bestehen des Reichstags , ist demselben eine Massen -
Petition mit so zahlreichen Unterschriften zngegangen . Neben dieser
geivalligeii Thätigkeit im Kampfe gegen die Wuchcrpolitik ivnrde aber
die propagandistische Arbeit auf andren Gebieten keineswegs zurück -
gestellt . Besonders energisch beteiligten sich unsre Genossen im ver -
flosscncn Winter an der von den gciverkschaftlichcn Organisationen
vorgenoinmenen Arbeitslosenzählniig nnd beknndeten so an einein
praktischen Beispiel die Solidarität der politisch nnd getvcrkfchaftlich
organisierten Arbeiter . Der mit der Arbeitslosenzilblung verfolgte Ztvcck ,
die öffentliche Ansmcrksamkeit anf diesen llebekstand zn lenken nnd
Staat und Kominniie zn veranlassen , durch Bereitstellung von Mitteln
die Beschäftigung der Arbeitslosen zu ermöglichen nnd so großem
Elend nnd Hilflosigkeit z » steiiern , fand auch nachdrücklichste Unter -
slütznng seitens nnsrer Parteiverlretcr im Reichstag und in den
einzelnen Landtagen und in den Koinmunalvertrctniigcn .

Diese Schärfimg deS bürgerlichen Gewissens dem zahlenmäßig
aufgedeckten Notstand gegenüber ivnrde von einem Teile der biirger -
lichcn Presse zwar mit dem üblichen Gejannner über „ demagogische
Hetzerei " Vcanttvorlet , vielfach ivnrde aber doch zu mehr oder minder
praktischen AiiSkiniftsniitteln gegriffen und damit der Notstand , ivic
ivir ihn gelegentlich früherer allgemeiner Arbeitslosigkeit kcnnc » ge -
lernt haben , in etwas gemildert .

Die socialdeinokratische Mehrheit in der Ofieiibachcr Stadt -
verordncten - Versanimlnng bewilligte unter tiimilltliösem Widerspruch
der bürgerlichen Minorität in zwei Raten 80000 M. zur Bcschäftignng
Arbeitsloser .

Daß auch sonst die AgitationS - und AnfklnrnngSarbcit in nn -
erniüdlichster Weise betrieben ivnrde , beweist ein Blick in den Annoncen -
teil nnsrer Parteipresse anf die dort angezeigten Versaininlnngen .
Wenn trotzdem immer wieder Klagen darüber laut iverden , daß der
oder jener gewünschte Redner nicht nach diesem oder jenem Orte
gekoinuien ist . so werden diese Beschwerden ivohl auch niemals ver -
slnnimen . obivohl ihnen eine sachliche Berechtigung nicht zuerkannt
werden kann . Die Zahl der Orte , in denen der oder jener bekamitc
Parteirediicr noch nicht gesprochen hat . ist zn groß , als daß all den
in dieser Beziehung laut iverdendcn Wünschen auch nur annähernd
nachgekommen werden könnte .

<:•

Daß auch im ahgelanfencn Partcijahre unsrer agitatorischen
Thätigkeit von den öffentlichen wie privaten Gcivalten alle möglichen
Hindernisse i » den Weg gelegt wurden , bedarf ivohl kaum des be -
sonderen Hcrvorhebcns . Bersammliingsverbote aus den nichtigste »
Gründen nnd Versaininlnngs - Auflösiingen unter vollständiger Nicht «
achtung der bezüglichen gesetzlichen Vorschriften sind alltägliche Er -
schcinnngen . Beschiverde » gegen diese Willkür , lvcnn die Genossen
es der Mühe wert hielten , solche zn erheben , haben zwar in
einzelnen Fälle » Erfolg gehabt , aber in der Regel erfolgten die
Entscheidiiilgen der oberen Instanzen so spät , daß der mit deni
Verbot oder der Aiiflösung angerichtete Schaden dadurch nicht mehr
verhindert ivard . Wie ivciiig ernst gemeint in vielen Fällen
aber die unteren Behörden die Entscheidiiilgen der oberen Instanzen
nehmen , bciveist der Umstand , daß dieselben Organe der Staats -
geivalt bei nächster Gelegenheit sich nicht scheuen , gegen nnsre Ver -
sammlungcn nnd Redner in derselben nnzuläisigc » Weise ivieder
vorzugeben , wegen der sie erst gerügt ivorden sind . Die Ansicht ist
eben iveit verbreitet , daß beim schneidigen Vorgehen gegen die Um -
slürzler man sich um die Zivirnsfädeu der gesetzlichen Vorschriften
nicht viel zu bekümmern branckie .

Neben den direkten Verboten hat man nnsre Agitation besonders
durch das Mittel der Saalabtrciberci und der Einschüchterung
der Lokalbcsitzcr zu beeinträchtige » versucht . Ei » sehr beliebtes
Mittel , misren Genossen die Lolalc für ihre Versainiulnngen abzn -
treiben , ist auch die Vcrhängniig des Mililärboykotts . Dabei ivärc
es ein Irrtum , anzmiehinen , daß dieser Boykott etiva nur Gültigkeit
für das aktiv im Dienste stoheude Militär hat . Derselbe erstreckt sich
auch anf die Mitglieder der Kriegervereiiic , so daß er sich wirksam
zeigt selbst an Orten . Ivo gar kein Militär vorhanden ist . Die Ver -
nicvtnng jedes männlichen UnabhängigkeitSgcfühls , >vic sie das not -
wendige Ergebnis des inililärischeii Drills sein muß , lvirkt im
bürgerlichen Leben noch so sehr nach , daß die in Kriegervereiiic » ver -
bundenen ehemaligen Soldaten sich vorschreiben lasse », ivclchc össent -
lichc » Lokale sie besuchen dürfen und ivclchc nicht . Besonders lvird
diese Praxis im Königreich Sachse » geübt , tvie denn die dort
herrschende Reaktion überhaupt nur ihre Erklärmig in der unglaub¬
lichen politische » Feigheit weitester bürgerlicher Kreise findet .

Es ist natürlich unmöglich , alle die kleinlichen Chikanen und
Nadelstiche , die im Lause des Jahres gegen unsre Genossen zur An -
tvendung köinmen , in dem Berichte zu erwähnen , wohl aber mag
hier ein Verzeichnis einiger der Gründe wieder gegeben sein , anf die
bin in Sachsen Versamuillingeii ausgelöst imd verboten worden sind ,
Unser jüngstes sächsisches Parteiblatt plaudert darüber in folgender
launiger Weise :

„ Aufgelöst kann in Sachsen eine Versannnliing iverden .
wen » der Redner in »schreiendem " Tone Mißstände bespricht
( Reichenbach i. B. ) ,

ivenn es dem überwachenden Beamten an den Beinen friert
( Plauenscher Grund ) ,

ivenn voni Teufel gesprochen ivird ( Plauenscher Grimd ) ,
ivenn die Zuhörer dem Redner Beifall spenden bei einer Wort -

entziehung ( Mittiveida ) ,
ivenn dem Beamten die Bersammluna zu lange dauert

( Naußlitz ) .
wegen Auflehnens gegen die Behörde ( Hartha ) uslv .

Gleich von vornherein kann eine Versammlung verboten

werden , . . .
ivenn der Redner vorbestraft ist ( Mittiveida , Waldhcim , Lim -

bach , Fulkenstein , Oelsnitz i. V,) ,
weil die Tagesordnung eine Beleidigung eines Landtags -

Abgeordneten eiilhnlt ( Pegau ) ,
iveil die Vvlkslcidenschaften aufgestachelt werden können

( Grimma ) .
weil ans der Tagesordnung der Zweck der Versammlung nicht

ersichtlich ist ( Rcichenbach ) ,
iveil die Behörde über die Verhandlungen des Geiverkschafts -

kongresses nicht informiert ist , Verbot des betr . Tagcsordnnngs -
Punktes ( Brandis ) ,

weil die Behörde keine Zeit hat , fkch nach dem Einberufer zu
erkundigen ( Meißen ) ,

iveil die Amtshaiiptniannschaft in ihrem eignen Bezirk nicht

genau Bescheid ivnßte ( Rochlitz - Tanra ) ,
iveil die Polizei des Ortes zur Ueberwachung nicht ausreicht

( Ottcndorf - Okrilla ) ,
iveil über das Thema nicht gesprochen werden darf ( Planenscher

Grund ) .
weil Landestrauer angeordnet ist ( Lübau ) ,
iveil der Nachivcis nicht erbracht ist , daß der Besitzer des

Versammlungsplatzes seine Geiiehniigmig zur Abhaltung der Ver -

saininlung erteilt hat ( Oberknnncrsdvrf ) .

Daß mit allen diesen kleinlichen Maßnahmen die Ansbrcitung
nnsrer Bcivcguiig auch in Sachsen nicht gehemmt ivird , dafür spricht
in drastischer Weise ? der Ausfall der Nachivahl zum Reichstag im
10. sächsischen Wahlkreise ; das immer stärkere Eindringen nnsrer
Vertreter in die sächsischen Gemeindevertretungen nnd ivird am

deutlichsten sprechen der Ausfall der im nächsten Jahre statlfindenden
Rcichstagsivahlen .

Ein Beispiel für die Wirlniigslosigkeit der Nadclstich - Pvliiik mag
hier noch angeführt sein . Seit Jahren feiern die Leipziger Genossen
ihr GeiverkschaflSsest in eincin großen Gartenlokal in Stötteritz . In
früheren Jahren ivnrde dieses Fest durch behördliche Eingriffe lveuici
gestört , Heuer beliebte es mm der Amtshaiiptniannschaft , eine Ver -

fügnng zu erlassen , »ach der die Erhebung von Eintrittsgeld und die

Ausführung von Theaterstücken untersagt wurde . Der Ziveck dieser Ver -

fügnng ist ebenso klar , wie an deren gesetzliche Zlllässigkcit Ziveisel er -
lanbt sein werden . Unsre Leipziger Genossen ließen sich aber den Humor
nicht verderben . Sie machten mit der Veröffentlichnng des Verbotes der

Erliebung von Eintrittsgeld zugleich bekannt , daß natürlich auch in

diesem Jahre . Ivie in allen frühere », ein „ Gcdenkblatt " heraus -
gegeben werde nnd forderten die Arbeiter auf , dasselbe schon vor -
her zn kaufen , damit in dem Vertrieb auf dem Feslplatz die Behörde
keine „Unig ' chnng des anttShmiptmäimIichen Verbotes " erblicken
könne . Dieser zarte Wink fand volles Verständnis bei den Arbeitern .
Das Gedcnlvlatt wurde i » einer Aiiflage verkauft , wie noch nie
vorher , der Fcstplatz lvar » » geheuer besucht und das

Fest selbst , anf den , Genosse Singer die Festrede hielt , ver -
lief in glänzendster Weise . Der ) a»itShauptma »»schaftlichc Erlaß
scheint auch von der KrciShanplniannschaft als ein Schlag ins
Wasser erkannt ivorden zu sein , denn in letzter Slimde hob diese
Oberbehörde den Erlaß ans , so daß ans dem Fcstplatz Entree wie

sonst erhoben werden lonnte . Die Realtio » kann das satte Bürger -
linii einschüchtern , am klassenbewußten Proletariat scheitern aber alle

staatSretterische » Pfiffe .
Aehnlich wie in Sachsen verfährt die Reaktion in einigen mittel -

deutsche » Kleinstaaten . Das Nichtvorhandensein gesetzlicher Vorschriften
über das Vereins - und BersanunliiiigSwcsen , das früher nach dem

Grundsätze : „ ivas nicht verboten , ist ' erlaubt " , zu vvllständiger Ver -
eins - mid Versammlnngsfreihcit in diesen kleinen Staatsivesen ge -
führt hatte , ivird jetzt von Ministerien und unteren Behörden dazu
beniitzt , inn ans dem Wege der Verorduilngeil das Bersammlungs -
recht in willkürlichster Weise zn beschränken . Die Bezichtigung ein
„ aufreizender " Redner zu sein , genügt in Weimar und Schivarzburg -
Rudolstadt , um dem Betresfeilden das Auftreten in öffentlichen Ver -
sammlungcn immöglich zu machen . Hoffentlich geben vei den »ächstcn
Rcichstagsivahlen unsre Thüringer Genosse » darauf die gebührende
Antwort .

Halten wir im vorigen Jahre die traurige Anfgabe , von dem
Hnifchcideil nnsres »»vergeßlichen Genosse » W. Lieblnccht Akt nehmen
zu »n"issc », so können lvir dieses Mal anf einen Akt der Piclät verivelseir ,
der aufS »ciic beiveist , wie tief die Liebe nnd Verehrung für den
Alten in den Herzen der arbeilcnden Bevölkerung Platz gefaßt hat .
Bald nach dem Begräbnis Liebknechts erließen die Vcrtrancns -
Personen des VI . Berliner RcichStags - Wahlkrciscs einen Aufruf zur
Snminlnng eines Denkmal - Fonds . Am 1. Osterfcicrtag dieses
Jahres ivnrde dieser Denkstein anf der Ruhestälte des Verstorbenen
enthüllt . Trotz bitterer Kälte imd ungestümen Wetters fanden sich
Tansendc am Grabe ein , um nn der würdigen Feier teilzunehmen .

. . . * . ■

lieber die parlamentarische Thätigkeit unserer Vertreter im
Reichstag finden die Genossen eine zusammenhängende Schilderung
in dem Jahresbericht der Reichstagssrakiioii . Aehnliche , mehr oder
iveniger nmfänglichc Berichte , haben auch die Fraktionen der einzelnen
LandcSvertretungcn vcröffeiitlicht . AIS eine charakteristische Er -
scheimnig darf es ivohl bczeiänict iverden , daß in den Landtagen der
drei Mittelstaate » Bayer » , Baden nnd Hessen , angeregt durch unsere
Genossen , die Reform nnd Eriveiternng des Landtagsivahlrcchts ans
die TageSordnng gestellt worden nnd in eingehendster Weise darüber
verhandelt ivorden ist . Positive Erfolge sind zwar in keinem der drei
Landtage erzielt worden , da die Regiernngen nnd die herrschenden I

Parteien mit alle » versteckten Mittctn sich gegen eine Erweiterung
des Wahlrechtes zn Gunsten der Arbeiter spreize ». Aber die Frage
sieht einmal ans der Tagesordnung der betreffenden Landtage , imd
im Volke sind für dieselbe so tiefgehende Sympathien vorhanden , daß
offen als Gegner dieser Reform sich zn bekennen , keine bürgerliche
Partei mehr den M» t findet . Die Wahlrcsorm kann zwar ver -
zögert , aber sie kann nicht mehr verhindert werden . Dafür
bürgt nnL die Stimmimg der breiten Massen in Siiddeutschland
und das Geschick nnd die Energie , mit der unsre Genossen in
» nd mißerbnlb der Parlamente die Interesse » derselben ivnhrzu -
nehmen wissen . Die Erfolge aber , die unsre Genossen in Süd -
dcutschland erringen , isie dlcibcn nicht ohne Rnckwirkniig im übrigen
Tcntschland . Die sächsischen Rcaklionäre werden ihres Sieges beim
Wahlrcchtsraub so ivie sv nicht froh . Ist es auch gelungen , den
letzten Vertreter der Socialdcmokratie , der slärksten Partei Sachsens ,
aus dem Landtag hinaus zn drängeln , unsre Partei nim » « t dasür
Revanche bei den Reichstagsmahlc ». Die Konservativen besetzen die frei
gcivordenen Plätze der Socialdemokraten imLandtag . dieLiveralcn aber ,
die so redlich bei der Wahlentrechtling der Arbeiter mitgehvlfc » habe », sie
sehe » sich »nn den erhoffte » Lohn für ihre reaktionäre Handreichung
schmählich hintergange ». Im Reichstag bon den Socialdemokraten ,
im Landtag von ihren konservativen Freunde » verdrängt , bleibt den
sächsischen Liberalen nichls ivie Spott und Hohn von allen Seiten ,
» nd sie stehe » da und jammern ivie die Lohgerber , denen die Felle
fortgeschivommen sind .

Die im nächste » Jabre in Preußen statlsindendeu Landtagsivahlen
iverden zeigen , ob die preußischen Liberalen an dem Schicksal ihrer
sächsischen Freunde ctivns gelernt haben oder nicht . Entsprechend
den Beschlüssen der Parteitage in Hamburg . Hannover und Mainz
werden sich unsre Genossen in Preußen mit aller Energie an de »
nächsten Landtagsivahlen beteiligen . Ist auch bei dein elenden



' Drelklassen - Wahlshstem nur geringe Ausficht , daß unsre Genosien die
Majorität der Wahlmänner in einigen Kreisen durchbringen , so
unterliegt es doch keinem Zweifel , dah unsre Partei stark genug ist ,
so viel Wahlniänner in einer Sieihe von Kreisen durchzubringen , dafi
bei diesen die Entscheidung liegt . Bleibt der Liberalismus auch in
dieser Situation dennoch bei seiner alten Parole ! „ Lieber LuciuS
als Kapell " ! stehen und hilft er so mit verhindern , daß auch Ver -
treter der socialdemokratischen Arbeiter in das Dreiklassen - Parlameut
einziehen , dann werden unsre Genossen in den Kreisen , wo von
unseren Wahlmännern die Entscheidung abhängt , die not »
wendigen Konsequenzen daraus zu ziehen Ivissen . Gelingt es aber
bei der nächsten Wahl , einige unsrer Parteivertreter auch in
den preußischen Landtag zu bringen , dann werden diese dafür Sorge
tragen , daß auch in diesem Parlamente die Frage der Wahlreform
im Sinne der Einführung des allgemeinen , gleichen , direkten und
geheimen Wahlrechts auf die Tagesordnung gestellt wird und bis
zu seiner Verwirklichung von dieser nicht mehr verschwindet .

» «
«

Als auf einen hochbedeutsamcn Vorgang in den Reihen der
klassenbewußten deutschen Arbeiterschaft verdient an dieser Stelle auch
auf den vierten Kongreß der Gewerkschaften Deutschlands , ab -
gehalten in Stuttgart , hingewiesen zu Iverden . Der Kongreß Ivar
zahlreicher besucht wie alle seine Vorgänger , und welche Bedeutung
die gewerkschaftliche Bewegung trotz aller Verfolgungen durch Be -
Hörden und Unternehmer in Deutschland erlaugt hat , dafür zeugt
Ivohl in glänzendster Weise die Beachtung , die die Verhandlungen
des Kongresses in der gesamte » deutsche » Presse gefnnden haben .
In wie hohem Ansehen die deutsche Gewerkschaftsbewegung bei den
Arbeitern des Auslandes steht , das zeigen die Delegationen , die aus
fast allen europäischen Ländern zu den Verhandlungen erschienen
waren .

Als ein Zeichen der Zeit darf es wohl auch registriet werden ,'
dflß — zum erstenmal in Deutschland — das ReichSamt des Innern
und das königliche Ministerium des Innern von Württemberg sich
auf diesen ! Kongresse klassenbewußter Arbeiter durch höhere Beamte
vertreten ließen .

Die Verhandlungen des Kongresses waren in allen Stadien von
Sachkenntnis und tiefem Ernst getragen , zugleich aber brachten sie
aiffs neue den vollen Beweis , daß unter den klassenbewußten
deutschen Arbeitern vollständige Einigkeit herrscht . Die Hoffnungen
auf eine Spaltung zwischen den gewerkschaftlich und politisch
organisierten Arbeitern sind elend zu Schanden gcivorden , darüber
haben die Verhandlungen in Stuttgart auch keine Spur von Ziveifel
mehr übrig gelassen .

Dieser gcschloss� ?en Einigkeit gegenüber ist es von doppeltem
Interesse , die Kämpfe in den sogenannten christlichen Gelverkschaftcn

u beobachten , die wohl als ein sicheres Anzeichen dafür gelten
önnen , daß weite Kreise dieser Arbeitcrschichtcn es satt haben , sich

fernerhin als willenloses Stimmvieh für kirchliche und Unternehmer -
Jntcressen mißbrauchen zu lassen .

JnteniationaleS . Zun , 80. Dezember 1901 war vom inter¬
nationalen socialislischcn Bureau eine Sitzung der Bureaumitglicder
nach Brüssel einberufen . Von unsrer Seite nahmen die Genossen
P . Singer und K. Kautsky an den Verhandlinigen teil . Neben
andren wichtigen Beschlüssen fand auch ein von Singer und Kautsky
beantragter Protest gegen die GermanisterungSversnche Preußisch -
Polens und gegen die barbarischen Thatcn Englands in Transvaal
einstimmig Annahme . Außer Deutschland waren auf der Konferenz
vertreten die socialdeinokratischen Arbeiter von England , Frankreich ,
Holland , Polen , Belgien , der Vereinigten Staaten

'
von Nordamerika

und der Republik Argentinien . Ihre Zustimmung sandten die Ar -
beiterpartcic » von Dänemark , Oestreich , Italien und Spanien .

Zum östreichischen Parteitag in Wien delegierte der Vorstand die
Genossen A. Bebel und Franz Ehrhardt , die dort freundlichste Auf -
» ahme fanden . Der von der Arbeiterpartei Belgiens im Laufe dieses
Frühjahrs insccnicrte Generalstreik zur Erringung des gleichen
Stimmrechts begegnete in den Reihen der deutschen Socialdemokratie
der größten Sympathien . Nach dem Grundsätze : wer schnell giebt ,
giebt doppelt , sandte der Parteivorftand sofort , nachdem die Prokla -
mierung des Generalstreiks erfolgt ivar , 10 000 M. an die belgische
Parteileitung und eröffnete eine Sammlung zur weiteren Unter¬
stützung uusrer belgischen Genossen . Da diese mittlerweile den
Kampf aufgeben mußten , wurde die Sammlung eingestellt , von den
Erträgnissen derselben aber noch 5000 M. abgesandt .

Der Londoner kommunistische Arbciter - Bildungsverein erließ an
den Vorstand der Partei eine Einladung zur Feier der Einweihung
seines neuen Heims in 107 Cbarlotte Street , Fitzroy Square , "W' .
London . Der Vorstand ersuchte den altbewährten Genossen
Fr . Leßner , die deutsche socialdemokratischc Partei bei der Feier zu
vertreten .

» »
»

Wahle » . Seit dem letzten Parteitag war die Partei in
13 Reichstags - Wahlkreisen an notwendig gewordenen Nachwahlen
beteiligt . Schon während der Parteitag ' noch in Lübeck tagte , lvnr
die Wahlagitation im Kreise Wiesbaden im vollen Gange und das
Resultat der Hauptwahl am 26 . November entsprach durchaus den
Anstrengungen , die unsre Genossen , gemacht halten . Trotzdenr olle
ini Kreise vertretenen Parteien Kandidaten zur Hauptivahl auf -
gestellt hatten , gelang es unsre » Genossen 1500 Stimmen mehr auf -
zubringen ivie bei den allgemeinen Wahlen 1898 . Mit 9500 Stimmen
kam Genosse Dr . M. Quarck mit dem freisinnigen Gegner , auf
den 6400 Stininien gefallen , in die Stichivahl , bei der dann
der Freisinn mit 14 902 gegen 11 346 Stimmen den Sieg davon
trug . Centrum , Nationalliberale und Bund der Landivirte hatten sich
mit den Freisinnigen vereinigt und so den Wahlkreis noch einmal
für die „ Ordnuugsparteien " gerettet . Die Entscheidung bei den
Stichwahlen lag in den Wahlkreisen Schweinitz - Witten -
b e r g und Schaumburg - Lippe in den Händen
unsrer Genossen . In beiden Kreisen standen Freisinnige gegen
lonservativ - antisemitisch - agrarische Kandidaten in Stichivahl . Unsre
Genossen , die im ersten Wahlgange in beiden Kreisen einen bc -
deutenden Stimmenzuivnchs erzielt hatten , entschieden sich bei
der Stichwahl für den freisinnigen Kandidaten als das „kleinere
Uebel " zu stimmen und besiegelten damit die konservativen Niederlagen .
Einen glänzenden Erfolg errangen unsre Genossen bei der Nachivahl
in Döbeln ( X. sächsischer Wahlkreis ) . Der Wahlkreis Döbeln - Roßwein
war früher im Besitze der Fortschrittspartei , ging dann zu den
Nationalliberalen über , die ihn dann an die konservativen Agrarier
verloren , bei der letzten Wahl ihn aber wieder erobert hatten . Unsre
Genossen haben seit der Wahl 1890 jedesmal in der Stichivahl
um den Sieg gerungen , unterlagen aber auch 1893 noch , wenn
auch mit geringer Minderheit , der vereinigten Reaktion . Dieses
Mal ist es nun gelungen , sämtliche Brotivuiher - Parteien gleich im

ersten Wahlgang zu schlage ». Auf unsern Kandidaten fielen
11781 Stimmen , während die Gegner es nur auf 11459 Stinimen

brachten .
Mit dem Sieg in Döbeln - Roßwein hat unsre Partei in Sachsen

mehr als die Hälfte der dortigen Reichstags - Wahlkreise erobert . Der

Wahlkreis Döbeln ist ein stark agrarischer Kreis , fast ohne Groß -
industrie : die Wahl unsrcs Kandidaten ist deshalb um so ver -

uichtender für die Zollbrotivucherer , kann aber auch als Betveis

dafür gelten , Ivie die sächsischen Arbeiter bei den nächsten allgemeinen
Reichstagswahlcn für die Entrechtung bei den Landtagsivahlen
quittieren werden .

Unsre oft - und wcstprcußischen Genossen waren bei den Nach -

Wahle » in Nastcnburg - Gerdaue » und in der Stadt Elbing beteiligt .

In beiden Wahlkämpfen behaupteten unfre Genosien glänzend die

Stellung der Partei , in Elbing sogar mit einem nennenswerten

Stiinmenzuwachs , und bewiesen damit , daß es sich bei den , Auf -

schwung , den unsre Partei bei den letzten allgemeinen Wahlen i » den

Ostprovinzen zeigte , keinesivegS um ein Strohfeuer handelte , wie die

verblüfften Gegner gerne glauben machen Ivollten .

Die Stichivahl in Hadersleben ( NordschleSlvig ) brachte für
unsreu Kandidaten einen Znivachs von über 110 Stimmen und da -
mit den Beweis , daß unsre wenigen Genosien , die wir in diesem für
unsre Beivegung Ivenig zugänglichen und von nationalen Kämpfe »
erfüllten Kreise ' haben , mit unermüdlichem Fleiße und nicht ohne
Erfolg thätig sind .

Weniger erfreulich Ivar das Ergebnis der Nachwahl in dem Kreise
Saarbrücken . In diesem hochindustriellen Wahlkreise mit Tausenden
von Berg - , Hütten - und Fabrikarbeitern brachte es unser Kandidat
nur auf einige hundert Stimme » , so daß der »ationallibcrale Ver -
treter , dessen' erste Wahl wegen grober Wahlmogeleien vom Reichstag
kassiert worden war , das Mandat wieder behauptete .

Im hannoverschen Wahlkreis C e ll e - G i f h o rn brachten iinsre
Genossen beinahe 1000 Stimmen mehr auf als bei der Hauptwahl
1898 . Für den stark ländlichen Wahlkreis ein sehr erfreuliches Resultat .
Am 20 . März d. I . fand in Breslau die Ersatzwahl für de » ver -
storbenen Schoenlauk statt . Volle fünf Monate haben die zuständigen
Behörde » es verstanden , diese Wahl hinauszuschieben . An dem

vorauszuschendcn Resultat der Wahl ivurde durch diese Verzögerung
aber nichts geändert . Mit 14 669 Stimmen wurde Genosse
E. Vernstein an Stelle Schoenlanks im ersten Wahlgange gewählt .

Ein sehr erfreuliches Wachstum unsrer Partei zeigte auch die

Ersatzwahl im oberfränkischen Wahlkreise Bayreuth . Unser
Kandidat Hügel kam dort mit relativer Mehrheit von 5498
Stininien mit dem nationalliberalen Kandidaten in die Stichwahl ,
bei der letzterer , durch Unterstützung der Agrarier und Freisinnigen
mit knapper Mehrheit Sieger blieb . — Bei der durch den Tod
des Führers des Centrnms , Dr . Lieber , notwendig gewordenen Nach -
wähl im 3. nassauischen Wahlkreise St . Goarshausen - Nassau behauptete
unsre Partei ihre Position , die in diesem Kreise allerdings noch eine

sehr schwache ist .

Das Facit aller dieser Nach - und Ersatzwahlen kann also dahin
gezogen werden , daß unsre Partei fast überall im Fortschreiten be -
griffen , ihren Besitzstand behauptet und neues Terrain gewonnen hat .
Alle unsre Erfolge haben wir aus eigner Kraft u » d ohne fremde
Hilfe errungen , während unsre Genossen aus freiem Entschlüsse überall

zu Gunsten der liberalen Richtung eingriffe », Ivo diese im Kampfe
mit der konservativen und agrarischen Reaktion sich befand .

Die L a n d t a g s - W a h l e n , die im Laufe des letzten Jahres
stattfanden , haben nennenswerte Veränderungen im Besitzslande
nnsrer Partei nicht gebracht . In Rcuß j. L. hat sich die Zahl unsrer
Vertreter von 3 auf 5 vermehrt , während »iisre badische » Genosse »
von den innegehabten 7 Mandaten eins einbüßte ». In Nürnberg ,
wo infolge der Mandatsniederlegung des Genosse » Scher » , eine

Ersatzwahl stattfiudeu mußte , wurde an Scherms Stelle Genosse
Merkel glatt gewählt .

Bei den Osfenbacher Kreistags - Wahlen wurden
drei Parlcigenossen gewählt . Es sind dies die ersten Social -
demokraten , die in einen hessischen Kreistag einziehen .

Die erfolgreiche Thätigkcit unsrer Genossen in den Gemeinde -
Verwaltungen findet ihre Ancrkcinning in der wachsenden Zahl von
Genicinden . die Socialdemokraten in die Gemeinderäte wählen , sowie
in der Zunahme von Mandate » in den Gemeinden , wo bisher schon
Socialdemokraten in den Gemeinderäte » saßen . Durch eine Mnsterkarte
von urreaktionärcn Bestimmungen ist zwar infast allen dentsckien Staaten
dafür gesorgt , daß der besitzende » Klasse in den Kommunal «

Verwaltungen die Mehrheit — in der Regel die Zweidriltel - Mchrheit —
unter allen Ilmständcn gesichert bleibt , so weit aber den breiten
Volksschichten ein Wahlrecht zusteht , wenden sie ihr Vertrauen imnier
mehr den socialdemokratischen Kandidaten zu. So ist die Zahl der
socialdeinokratischen Vertreter in den Vororte » von Berlin in den
letzten zwei Jahren von 23 ans 48 und die Zahl der socialdemokra -
tischen Stimmen in derselben Zeit von 4450 auf 8199 gestiegen .
Ein sehr glänzendes Resultat ergaben auch die Ergänzungswahle »
der 3. Wäblerklasse zn den Stadtverordneten in Berlin selbst . Unsre
Genossen siegten in 13 Bezirken , von denen 6 neu erobert wurden .
Die Gesamtzahl »nsrrer Vertreter im Berliner Stadt -
verordncten - Kolleginm beträgt 28 . fast drei Viertel der Stadtvcrord -
neten der dritten Klasse überhaupt . Selbst in Mecklenburg ist eö
» nsren Genossen gclinigen , in den vier Städten Schiverin , Rostock ,
Güstrow und Wismar Vertreter in die Gemeinderäte zu wählen .

Großartige Erfolge haben unsre Genossen besonders auch bei
den letzten Geineiuderatsivnhlen in den Reichslanden erzielt . In
Straßburg haben unsre Genossen 13 von de » 36 Gemeinderats -
Maudate » erobert , obwohl die bürgerliche » Parteien — Klerikale und
Demokraten mit eingeschlossen — ihnen gcseblossen gegenüber stände ».
In Mnlhaiiscn i. E. wurden von der ziviscbe » uniren Genossen und
den Demokraten vereinbarten Liste 12 Vertreter gewählt . Mit
gleichem Erfolge wurde in einer Reihe kleinerer Städte und Ort -
schaften gekämpft .

Daß diese gewaltigen Erfolge unsrer Partei sehr verschuupfen .
ist erklärlich . Vielfach versucht man , unsrcn Genossen ihren Erfolg
dadurch wieder zu entreißen , daß man die Wahlen wegen angeblich

dabei vorgefallener Unregelniäßigkeiten kassiert . Vorgänge bei den
Wahlen und Maxime » , die seit Jahren unbcbelligt bestanden , so lange
nur Ordnungsparteien gewählt wurden , müssen jetzt den Vorwand
für Wahllassationen hergeben , um die f ff Socialdemokraten wieder
los zu werden . Helfen thut diese rigorose Anwendung der Wahl -
bestinnnnngen freilich in der Regel nichts , denn unire Genossen
kehren meist mit größerer Mehrheit als vorher gewählt wieder .

Im Herzogtum Gotha , wo von 19 Landtags - Abgeordnetcn neun
unsrer Partei angehören , Genosse Bock Vicepräsident des Landtages
und als solcher Mitglied des Ober - Verwaltungsgerichts ist , wurde
der Laiidtags - Abgcordnete Genosse Wolf in icincm Heimatsort
Dietharz zum Schultheiß gewählt . Diese Wahl erschien der
Golhaischen Regierung etwas so schreckliches , daß sie die Be -
stätigung versagte . ES macht sich eben überall derselbe kleinliche
Geist bemerkbar .

Neben den vielen Erfolgen auf dem Gebiete der Gemeinde -
wählen haben wir im letzten Jahre leider auch eine schmerzliche
Niederlage zn verzeichnen . Unsre Genossen in Offcnbach a. M.
wurden bei den Erneuernngswahlc » von den vereinigten Gegner »
wider alles Erwarten geschlagen und verloren zwei Mandate . Die
auf Offcnbach sehr schwer lastende wirtschaftliche Krise , infolge
deren über 1000 Gemeindewähler ivegen rückständiger Stenern von
ihrem Wahlrecht keinen Gebranch machen konnten , mag das un -
günstige Wahlergebnis mit verschuldet haben .

Bei den G e w e r b e g e r i ch t S w a h l e n haben auch im letzten
Jahre die von den freien Gewerkschaften resp . den GewerkschnftS -
lartcllen aufgestellten Kaiididatenlisten meistens de » Sieg davon ge -
tragen . An vielen Orten werden gegnerische Kandidaten gar nicht
mehr aufgestellt .

» »
»

Orgauisation . Die Parteiorganisation wurde auch im ab «
gelaufenen Jahre durch Neugründnng von Vereinen und festerer
Gliederung der Provinzial - und LandeSorganisationcn weiter aus -
gebaut . Die württe » , bergische Landesorganisation hat daS Partei -
sekrctariat in «inen fest besoldeten Posten umgewandelt .

Das organisatorische Verhältnis zu einem Teil der polnischen
Genossen in Oberschlesien hat sich noch immer nicht befriedigend
gestaltet . Die polnischen Genossen handeln nach wie vor auf eigne
Faust , ohne ans die Gcsamtpartei die gebührende Rücksicht zu nehmen .
So hat eine Konferenz oberschlesischer polnischer Genossen , die am
13. Juli in dem galizischen Grenzorte Owiccim tagte , bereits auf
eigne Faust und ohne jede Verständigung mit den deutschen
Genossen für acht von den zwölf oberschlesischen Reichstags -

Wahlkreisen eigne Kandidaten aufgestellt . Daß ein solch ' einseitiges

Vorgehe » nur zur Zersplitterung der Parteikräfte führen muß , bedarf
keiner langen Erörterung . Es ist dieses Verhalten unsrer
polnische » Genossen um so bedauerlicher , als der Agitation und

Organisation für die socialdenivkratische Parteisache in Oberschlesien
von de » Behörde » wie dem Unternehmertum mit allen Mitteln

entgegengewirkt wird .

Verlangen die polnischen Genossen , daß in den Wahlkreisen
mit vorwiegend polnischer Bevölkerung Kandidaten aufgestellt
werden , die der polnischen Sprache mächtig sind , so wird dieses

Verlange » nur als billig bezeichnet werden können . Ebenso entspricht
es aber der Billigkeit , daß bei der Aufstellung dieser Kandidaten

iinsre deutschen Genosse » zugezogen werden . Die in polnischen

Parteikrcisen vielsach vertretene Auffassung , daß in Oberschlesien und

Posen die polnische Partei - Organisation maßgebend sei und die

deutschen Genossen dort etwa eine Stellung einzunehmen haben , wie
die reichsdentschcn Genosse » in der Schweiz , kann von uns unter
keinen Umständen als zutreffend erachtet werden . Die polnische
socialdcmokratische Partei - Organisation war ursprünglich gedacht als

ein zwar selbständiger Teil der Gesamtpartei , wie wir sie in den

verschiedenen Landes - und Provinzorganisationen mehrfach haben ;
diese Organisationen bilden aber — unbeschadet aller Selbständigkeit
— nur Teile der Gesamtpartei , mit der im Einverständnis und als
deren Glieder sie handeln . Diese ursprüngliche Auffassung ist von

unsern polnischen Genossen aufgegeben . Daraus resultieren alle

Differenzen .

Möge es recht bald wieder zu einer Verständigung kommen ,
denn andernfalls würden bei de » beborstehenden Wahlen nur unsre
genleinsamen Gegner den Vorteil davon haben .

Das im OrgauisationS - Statut 8 2 Abs . II vorgesehene SchiedS -

gericht ist durch Verniittelnng des Pnrteivorstaudcs in drei Fällen
in Aktion getreten . Die Schiedssprüche , die sich auf Fälle in Elms -

Horn , Brcmcrhaven - Lche und einige Berliner Genossen bezogen ,
wurden von den beteiligten Genossen in allen Fällen acceptiert . Un -

liebsame Vorkonmnnsse haben in N ü r n b c r g zum Ausschluß von vier

Genosien aus der dortigen Lokalorganisation geführt . Dieser Aus -

schlnß ist von dem nvrdbayrischcn Gantag in Bayreuth bestätigt
worden , ohne damit einen Antrag auf Ausschluß aus der Gesamt «
Partei zu verbinden , wie schon der Umstand beweist , daß die betr .

Genossen zu den Verhaudlunge » des Gautags ohne Widerrede zu -
gelassen wurden . Da später die in Nürnberg ausgeschlossenen
Genossen in benachbarten Orten wieder in Parteivereine eintraten ,
einer sogar demonstrativ als Neichslagskaudidat proklamiert wurde .
wurde die Frage aufgeworfen , ob der Ausschluß aus einem Partei -
Lokalverein nicht eo ' ipso den Ausschluß auS der Gcsamtpartei in

sich einschließe ?
Sinn und Wortlaut uiisres Organisationssiatut lasien keinen

Zweifel , daß die Frage zu verneine » ist . Zweifellos muß . wenn
der Ausschluß aus der Partei erfolgen soll , ei » diesbezüglicher Antrag
vorliegen und dem Betroffenen Gelegenheit gegebe » werden , auf dem
im K 2 des OrganisationS - Statuts vorgesehene » Wege seine Ver -

teidignug zu suche ». Das Recht der Lokalvereine , zu entscheiden .
wen sie als Mitglied aufnehmen oder behalten wollen , bleibt

unbestritten , über die Zugehörigkeit zur Partei entscheidet aber end -

gültig ei » vom Parleivorstaud zn berufendes Schiedsgericht , gegen
dessen Eutscheid die Bernsung an die Controleure und den Parteitag
zulässig ist .

lieber das Verhältnis der Parteigenossen , die auS der lokalen

Parteiorganisation ausgeschlossen oder aus derselben ausgetreten sind ,

zur Gesanitpartei , äußerte sich der Parteivorstand in einer Zuschrift
an Hamburger Parteigenosse », die sich in der vorstehend geschilderten
Lage befanden , wie folgt :

„ Unser OrganisatiouLstatut enthält keine Bestimmung über die

Art , wie sich die in de » einzelne » Kreisen wohnende » Partei -
genossen zu organisieren haben . Es ist dies ihrem eignen Be -

finden überlassen . Den Traditionen in der Partei und einer Reihe
von Parteitags - Beschlüffc » entspricht es aber , daß , wenn die Mehr -
heit der Genossen eines Ortes oder Kreises sich für eine bestimmte
Form der lokalen Organisatiou entschiede » hat » die cinzelnen

Genosse » diesen Entscheid respektieren . Die Gründling vou Sonder -

organisationen seitens einer Minorität ist in der Partei von jeher
verurteilt worden . Der Parteivorstand kann nur mit den von der

Mehrheit der Parteigenossen mit der Wahrnchmung der Partei -
Jnleressen G 3 des Organisationsstatuts ) belrauteii Vertrauens -

personen zur Erledigung der Parteigeschäfle in Verkehr treten .

In welcher Form Ihr , als keiner lokalen Parteiorganisation
angehörende Genossen , der Partei gegenüber Eure Pflichten
erfüllen wollt , muß Eurem Ermessen überlassen bleiben ; ober
als besondere Parteiorganisation können wir eine etwa
von Euch ins Leben gerufene Organisation — neben den dort

bestehenden Wahlvcrcincu — nicht anerkemien . Dasselbe gilt für
die Ausübung der Parteirechte , soweit dieselben den örtlich

organisierte » Genossen zustehe ». Nach bereits bei früheren An -
läffe » gefaßten Beschlüssen müßte der Parteitag eine von Euch als
lokale Sonderorganisation gesandte besondere Delegation zurück -
weisen . Dagegen hat jeder von Euch das Recht , auf dem Partei -
tag als Delegierter zu erscheinen , wenn er als solcher von irgend
einem Orte oder Kreise entsprechend den Bestimmungen des § 9

Ziffer 1 des Orgauisatiousstatuts gewählt wird . "

m •

Vereins - und Versaiuuilnngsrccht . Das preußische Vereins -
und Versammlungsgesetz bestnumt im 8 6a , daß „ Franeiispersoneit "
nicht Mitglieder von Vereinen sein dürfen , die „ bezwecken , politische
Gegenstände in Versammlungen zu erörtern " , und daß sie ebensowenig
„ den Versammlungen und Sitzungen solcher politischer Vereine bei -
wohnen " dürfen . Nach diese » Vorschriften ivurde » bisher in
Preußen die Frauen aus den Versanmilungen politischer Vereine —

gleichgültig , ob es sich um geschlossene oder öffentliche Sitzungen
handelte — ausgeschlossen und gegen jocialdemokratische Vereine ging
man vielfach so weit , daß zu deren Stiftungsfesten oder Bällen die
Zulassung von Frauen untersagt wurde . Gegenüber dieser sonst ge -
übten strengen Praxis mußte es nun auffallenf daß bei der letzten Heer -
schau des Bundes der Landwirte , im Cirkus Busch in Berlin , die
Frauen in großer Zahl anwesend ivaren . ohne daß sie . wie sonst
üblich , von der Polizei ausgewiesen wurden . Im preußischen Land -
tage wurde auf dieses Messen mit zweierlei Maß hingewiesen und
in seiner Antwort gab der Herr Minister des Innern von Hainmcr -
stein eine ganz neue Auffassung über die Bestimninngen des 8 6
des Bereinsgesetzes zum besten . Der Herr Minffter billigte es , daß
die CirkuSversanunlung nicht aufgelöst wurde , denn die Frauen seien
nur als Z uh ö r e r i » n e ii anwesend gewesen, ohne sich an den
Verhandlungen zu beteiligen .

„ Allerdings wäre eS dann richtig gewesen, " so sagte der
Minister , „ daß den Frauen ein besonderes Segment des CirkuS
angewiesen würde . Der Polizeipräsident werde für die Zukunft
darauf hinweisen , daß die Vermischung von Männern und Frauen
in dem Teil des Saales , der für die eigentlichen Verhandlungen
bestimmt ist , nicht zulässig sei . "

So sprach der Minister von Hammersteiii am 24 . Februar . Am
4. März kam er auf die Angelegenheit zurück . Er schränkte seine
Erklärung ei » ; nur in dazu geeigneten Fällen solle die polizeiliche
Aussicht entweder unterbleiben oder über die Formalien des Gesetzes
nicht ausgedehnt werden ; in einzelne » Fällen werde man den Antrag -
stellern so weit wie möglich entgegenkommen .

Wie nicht anders zu erwarte » , haben sich die Polizeiorgane in
diese neue Auffassung nick » gleich hinein finden können und so wurde eine
Versammlung des socialdeinokratischen Wahlvcreins für den vierten
Berliner Wahlkreis aufgelöst , obwohl die anwesenden Frauen im
„ besonderen Segment " , nämlich auf der Tribüne des Saales , unter »
gebracht waren . Auf die dagegen erhobene Beschwerde an daS
Polizeipräsidium erfolgte nun folgender Bescheid ;



. Die von Eurer Hochwohlgeboren namens Ihre ? Mandanten .
Mainers Paul Hoffniann , eingelegte Beschwerde vom 27. v. M. m
Vereiusangelenheiteu sehe ich als erledigt an , nachdem inzwischen
die überwachenden Polizeibeamten angewiesen sind , in polizeilich
Übermächten Vcreinsversammlmigen von der Befugnis , die Eni -
fernnng der Frauen zu verlangen , dann keinen Gebranch zu
macheu . wenn diese nur als Znschanerinne » und nicht als Teil -
iichuierinnen erschienen sind , und diese ibrc Eigenschaft auch durch
ihr Beriveilen in von dem eigentlichen Bcrsammlnngsraum räum -
lich getrennten Plätzen äußerlich hervortritt . In Vertretung :
Friedheim . "

Damit wäre also für Verlin , wenigstens für die Zeit , so lange
Herr von Hanimcrstein im Ministerium des Innern regiert , ein
kleiner Erfolg errungen . Draußen in der Provinz gehl die alte
Wirtschaft weiter , indem die Polizei alle Hinterthürchcn beniitzt , die
die ministerielle Aeußerung offen läßt . Wie das gemacht wird ,
dafür zwei Beispiele .

In Hannover war eine Versammlung der Mmirer - Verbands
stelle aufgelöst worden , Iveil Frauen anwesend waren . Auf die er -
hobcne Beschwerde erfolgte folgende Autivort :

. Die Zahlstelle ist ein politischer Verein im Sinne deS f
des Vereinsgesetzes vom 11. März 1850 . Zu Versammlungen und
Sitzungen solcher Vereine dürfen aber Frauenspersonen nur dann
zugelassen werden , wenn sie nicht als eigentliche Teilnehmerinnen .
sondern lediglich als Zuschauerinnen zugegen sind und die Annahme
ihrer aktive » Beteiligung an denselben von vornherein ausgeschlossen
erscheint . Letzteres ist nur dann der Fall , wenn ihr Platz von
dem Versammlungslotal räumlich getrennt ist . derart , daß sie
sich in durch ausreichende Schranken abgesonderten Neben -
räumen oder Logen befinden . Dies traf

'
in der fraglichen

Versammlung nicht zu. Die erschienenen Franc » besande »
sich mit den anwesenden männlichen Personen zusammen
und unabgesondert in ein und demselben Saal . Auch , als sie ans
die Aufforderung des überwachenden Polizeibcamteu in den Neben -
saal geführt ivorden , mar die obige Voraussetzung nicht erfüllt .
Den » , nachdem die Jalousien , ivelche die beiden Säle trennten .
emporgezogen und dadurch zwischen denselben Oeffnungen eine Ge -
sainttucite von 8. 32 Meter hergestellt ivorden , war zivischeu den
beide » Räumen ein nngchindcrter Verkehr ermöglicht , derkeincGarantie
dafür bot , daß die aktive Beteiligung der in dem Nebensaal unter -
gebrachten Frauen in der Versammlung von vornherein ausgeschlossen
Ivar . Der überwachende Polizeibeamte ivar daher berechtigt , ivie
verpflichtet , die gänzliche Entfernung der Frauen anzuordnen . "

Noch interessanter ist die Entscheidung der Weißenfelser Polizei
auf eine Beschwerde aus gleichem Anlaß . Da heißt es :

. Auf die Eingabe vom 17. d. Mts . gereicht Ihnen zum Be -
scheide , daß der Polizcibcamte befugt Ivar . am 5. d. Mis . die
Frauen aus dem Versammlimgszimmer des Socialdcmokrntischcu
Vereins hinauszuweisen . weil jene nach der Lage der Gcsamtunistäude
nicht als unbeteiligte bloße Zuschaucrinucn , sondern als Teilnehmer
an der Vcrsannnlling anzusehen waren . Dagegen erschien es nicht
notwendig , daß die T h ü r zur Garderobe , in welcher sich
später die Franc » befanden , geschlossen ivurde , weil von dort
aus eine Beteiligung nicht mehr zu erwarten war .

Allerdings würde eine „ Beteilignug " — was für künftige Fälle
zu beachten ist — dann auch aus einem Ncbcnraum anzunehmen
sein , wenn die Frauen in irgend einer Weise , z. B. durch Zwischen
rufe oder Bezeugung von Beifall und dcrgl . sich be
merklich machen . "

Man sieht , die Polizei weiß sich zu helfen ; eine der im . be
sonderen Segment " untergebrachte » Frauen brandjt nur zu niesen
und der überwachende Beamte hat de » gewünschten Vorwand , wegen
. Zivischenrufe u. dergl . " die Versammlung zu schließen . Der ganze
Vorgang zeigt , wie unhaltbar die Bestimmungen der aus der
NeaktiouSperiode ftainineuden Vereinsgesetzgebung sind und wie
dringend deren durchgreifende Reform ist .

Daß die unhaltbaren Zustände durch die . Rechtsprechung " nnsrer
höchsten Gerichtshöfe nur noch verivorrcner gestaltet werden , ist leider
Thatsache . Den ncncste » Record auf diesem Gebiete hat das
preußische Ober - VcrwaltungSgericht geliefert , indem es aussprach ,
daß ein Komitee von drei Personen bereits ein Verein im Sinne
des § 2 des Vereinsgesetzes sei . Es bedarf also nur »och eines
Schrittes , dann wird in jeder Ehe zwischen Mann und Frau ein
Verein im Sinne des Gesetzes gefunden .

Zu den neuerdings sehr beliebt gewordene » Mittel » , den Arbeitern
das Versammlungsrecht illusorisch zu machen , gehört die Verhänguug
einer frühen Polizeistnndc über die Lokale , die den Arbeitern z »
ihren Versammlungen noch zur Verfügung stehen . Zwar ist die Au -
Wendung der Polizeistunde , ivenn »ach deren Eintritt der Ausschank
in dem Lokale eingestellt wird , eine direkte Verletzung der Bestimmungen
über das Versainnilungswescu und der preußische » Verfassung , aber
eine sich ihrer Bedeutung bewußte schneidige Polizei setzt sich über solche
Kleinigkeiten leicht weg . — Ganz unglaubliche Vorgänge iverden in
dieser Hinsicht a » S Danzig gemeldet , wo es unjre » Genossen im
Verein mit den Gewclkschaften gelungen war , sich ei » eignes Lokal
einzurichten . Die Polizei hat nicht nur jede Versammlung in diesem
Lokal bis auf weiteres verboten , sondern auch die Polizeistunde auf
acht Uhr abends festgesetzt .

Im übrigen steht in der preußischen Verfassung noch immer
Artikel 29 , Abs . 1, welcher lautet :

. Alle Preußen sind berechtigt , sich ohne vorhergängige obrig -
keitliche Erlaubnis friedlich und ohne Waffe » in geschlossene »
Räumen zu versammeln . "

Die Maifeier . Die Feier deS ersten Mai hat auch in diesen ,
Jahre in umsänglichstem Maße und in würdigster Weise stattgefunden .
Das Uiiternehmertum hat vielfach die Gelegenheit wahrgenommen
und die Arbeiter , die am 1. Mai nicht zur Arbeit erschienen waren ,
für den Rest der Woche von der Arbeit überhaupt ausgesperrt . Der
schlechte Geschäftsgang ließ dem Protzentum dieses Anskunftsintttel
sehr angebracht erscheinen . Mau traf damit zwei Fliegen auf einen

Schlag . Man ersparte für ein paar Tage den Lohn für die Arbeiter
nnd konnte zugleich die orduungspartciliche Gesinnung ins gebührende
Licht stelle ». Die Arbeiter habe » für dieses villige Protzcntnm den
nötigen Humor gehabt und ans den Getverkschaflskrcise » den Gemäß -
regelten Ersatz geleistet . Alles in alle », ivar die Zahl der letzteren
nicht von besonderer Bedeutung . — Die Versannnlnngen , die an ,
1. Mai vormittags abgehalten wurden , waren durchweg sehr gut
besucht . Abends fanden sich Hunderttausende zu de » überall
arrangierten Feste » zusammen und bewiesen damit , daß der 1. Mai
ein Weltfeiertag für das Proletariat im schönsten Sinne des Wortes

geworden ist .

Die Polizei hat zur Maifeier in ihrer Weise beigetragen , in -
dem sie die an verschiedenen Orten von unsren Genossen geplante »
öffentlichen Umzüge vielfach aus sicherheitspolizcilichen Gründen

verbot .

Von der auch in diese », Jahre erschienenen Maizeitung wurden

277 000 Exemplare abgesetzt .

Für den umviderstchlichen Fortschritt , den die Arbeiterbewegung

ist Ostclbirn nimmt und zu welchen kleinlichen Maßnahmen auch das

dortige Unternehmertum greift , dafür spricht folgendes . vertrauliche "
Cirkular :

An den Verband der Metallindustriellen für Ost - nnd Westpreußen .

Infolge de ? Beschlusses in der AnZschußsitznng von 25. Sep -
tembcc 1899 habe » wir die Verpflichtung übernommen . Sie zu

bitten , den Mitgliedern Ihres Verbandes rechtzeitig die Benach -

richtigung zukommen zu lassen , daß die Feier des 1. Mai in
misern Betrieben nicht geduldet wird und daß die Feiernden als
Streikende zu betrachten sind . Demge » ,äß ivollen Sie Vorstehendes
Ihren Mitglieder » mitteilen , damit in sämtlichen Betrieben ein

einheitliches Handel » ennöglicht wird .

Hochachtungsvoll

Gcsamtverband der deutschen Metallindustriellen .

H. S ch i m f f , Vorsitzender .

Tie Partcipresse . An neuen Partei - Organei , sind in , Laufe
des letzten Jahres ins Lebe » gerufen worden die „ Volks - Zeitung für
das Mnldenthal " für den XIV . sächsischen Wahlkreis , erscheint in

Leipzig als Kopfblntt der dortigen . VolkSzcitnng " . Weiter . Volks -
Zeitung für die Kreise LandeShut - Bolkeuhain - Janer " nnd die
„ Poseuer Volks - Zeitnug " . beide Blätter dreimal wöchentlich er -
scheinend als Ableger der Breslauer „ Volksmacht " .

Die in Bant erscheinende . Nordwacht " wird seit 1. Juli drei -
» im . gegen früher einmal , wöchentlich ausgegeben ; die „ Märkische
Volksstimme " i » Forst erscheint seit 1. Oktober täglich , statt bis dahin
dreimal möchcntlich . Das zehnjährige Jubiläum ihres Bestehens
feierten in , abgelaufenen Jahre die „ Mecklenburg . Volks - Zeitung " in
Rostock , das „ Volksblalt für Anhalt " in Dessau und als täglich er -
scheinendes Blatt das . Saalfeldcr Volksblatt " .

Zu erscheine » aufgehört hat die Altena - Jserlohner „ Volkstribüne " ,
die als Kopfblatt der „Rheinisch - Westfälischeu Arbeiter - Zeitung " her -
gestellt wurde . In , Wahlkreise Altena - Jserlohn ist an Stelle der
�. Volkstribüue " die „ Elberfclder Freie Presse " als offizielles Partei -
blatt eingeführt .

Zur socinlistischen Presse Deutschlands gehörte » am 1. Juli 1902
nebe » dem Ccntralorgan „ Vorwärts " nnd der wissenschaftliche »
Wochenschrift „ Neue Zeit " :

51 lägllch 1 mal erscheiiicndc Zeitungen
10 wöchentlich 3 mal . ,

4,2 mal
7 . 1 mal . „
1 monatlich 2 mal , .
2 . 1 mal . .

außerdem 2 alle 14 Tage erscheinende Witzblätter und 2 wöchentlich
herauskommende illustrierte Uuterhaltungsblälter , sowie die „Gleiche
heit " , Zeitschrift für die Interessen der Arbeiterinnen .

Zur Gelverkschafts presse zählen :

1 wöchentlich 3 mal erscheinende Zeitung
32 . 1 mal . «

2 monatlich 3 mal „ .
21 „ 2 mal
11 . 1 mal

Eine Neuerung in der Parteipresse ist insofern eingeführt worden ,
als de », Unterhaltungsblatt „ Neue Welt " eine regelmäßige Aunoncen
beilage beigegeben wird . Diese Neuerung hat sich mit Rücksicht ans
die hohen Kosten der Herstellung der „ Neuen Welt " notwendig gemacht .
Durch die Einführung des Rotations - Jlluslrations » Druckes ist zwar
die Herstellung des Blattes wesentlich verbilligt ivorden , da aber im
Interesse »nsrer Lokalpresse . die die „ Neue Welt " als Sonntags
Beilage gicbt , der Preis derselben fast um ein Dritteil ermäßigt ist, ' so
ergab sich imnier »och ein Deficit , das durch die Annoncen - Beilage gedeckt
werden soll . Den gegen einzelne Annoncen laut gewordenen Be
schwerde » aus dem Leserkreise hat die Verwaltung der „ Neuen Welt '
nach Möglichkeit Rechnnng getragen . Dem auf früheren Parteitage »
wiederholt gefaßte » Beschlüsse auf Herausgabe eines socialdemo
kratischen A- B- C- Bnches ist im Laufe des JahreS insofern entsprochen ,
als in der Buchhandlung Vorwärts das „ Socinldemokratische Hand
buch , ein Führer durch die Zeit - und Streitfragen der Reichsgesetz
gebung " , erschienen ist .

Der Beschluß der Berliner Genossen , das Ccntralorgan der
Partei , den „ Vorwärts " und die übrigen in Berlin herzustellenden
Partei - Drnckarbeiten in Zukunft in einer eignen Druckerei herstelle »
zu lasscn . geht seiner AuSführmig entgegen . Am 1. Oktober soll die
neue Druckerei eröffnet iverden , zu deren Einrichtung von den
Berliner Genossen und specicll durch die Getverkschaften mehrere
Hunderttausend Mark als Darlehen beschafft wurden .

Der Nene Weltkalender , als offizieller Partcikalendcr , erfreut
sich nach wie vor großer Beliebtheit in den weitesten Volkskreiscn
Im letzte » Jahre ist der Kalender in einer Auflage von 140 000
Exemplaren erschienen und abgesetzt worden . — Auch der in , Partei -
Verlag erscheinende Arbeiter - Notizkalender erfreut sich eines immer

niehr steigenden Absatzes .

Nach dem außergewöhnlich hohen finanziellen Ertrag des vorigen
Berichtsjahres weist das diesmalige Ergebnis des „ Vorwärts " eine »
Rückschlag von ca. 20 000 M. auf . Indessen ist dieser Minder
Überschuß nicht auf eine Verminderung der Abonncntcnzahl , die sich
vielmehr trotz der wirtschaftlichen Nnguust in der Höhe von
56 —53 000 erhielt , sondern auf einen Jnserateuansfall von etiva
25 000 M. gegen daS Vorjahr zurückzuführen ; auf diesem Gebiet hat
die Krisis ihre Wirkungen gezeigt .

Die TKätigkeit der Redaktion wurde in diesen , Jahre durch ge -
richtliche Eingriffe empfindlich gestört . Wegen Verösscntlichnng von
Hnnnenbricfen und - Telegrammen über die Kriegsführung wurden
nicht weniger als drei Rcdacteure , und zwar die Genossen John ,
Schmidt , Schröder zu siebe », sechs und vier Monaten Gesängnis
verurteilt , ohne daß das gerichtliche Verfahre » auch nur in einem
wesentlichen Pimkte die Unrichtigkeit der socialdemokratischen Kritik
und der „ Vorwärts " - Vcröffc » ttichu » gc » erwiesen Hnite . John und
Schmidt haben am 25. Juli Piötzensce bezogen , während Schröders
Strafe noch nicht rechtskräftig geworden ist .

Weiter hat auch die Staatsanwaltschaft den wunderbaren Ver -
such nnternomme » , gegen einen vierten Redacteur , den Genossen
Leid , einznichreileu und zwar nicht wegen eines Preßvergchens .
sonder » wegen eines — gemeinen Verbrechens . Leid soll nämlich
sich der Hehlerei schuldig gemacht haben dadurch , daß er den Tirpitz -
Erlaß verantwortlich zeichnete . Diese interessante juristische Neuheit
scheint nia » indessen wegen ihrer völlige » Unmöglichkeit nicht weiter
verfolgt zu habe » ; wenigstens hat man bis zn », Abschluß des Berichts
nichts von weiteren gerichtlichen Schritten vernommen .

Erwähnt sei noch , daß der „ Vorwärts " diesmal sich mich des
wirksamsten Mittels der modernen Propaganda bedient hat , indem
er ein künstlerisch kraftvolles und agitatorisch eindringliches großes
Plakat anfertigen nnd verbreiten ließ. '

Tie genaue Specifikation der Eimwhmen und Ausgaben folgt

»achstehend :

1901/190 » .

» . Ausgänge :
DiverseUnkosten :

tPorw f. KreuzbSnder ,
Gebühren für Ueber -
wetsungen , Porto und
tdepelche » d. Redaktton ,
Telephon , Steuern , Be-
teuchtunfl , Laufbursche »
der Redattlvn . Schreib -
Utensilien , GeschäftSbüch . ,
Formulare sc. 2C. )

Z eitungs - Abonnenient .
Feuilleton

. . . . . .
Redacteure

. . . . .
Mitarbeiter : Politik . .

Versainml .
Lokales

Depeschen u. Parlaments -
berichte

Neue Welt . . . .
Gehälter der Expedition .
Miete . . . . . . .
Gerichtskostcn . . . .
Redaktionsbibliothek . .
Druckrcchnuiig . . . .

Gesamt - Ausgabe M.
Gewinn

. . . . . .
wie oben unter A. M.

Juli -
- eptemb

1901

509445
335 69

1955 80
12351

6811
1001
3058 oö

10
703

8061' 3579
1247 50

203 20
404 60

99361150

Oktober -
Dezemb .

1901

Januar -
März
1902

April -
Juni -
1902

Summe

8099 60
412

2957j70
11914120

6026 30
887

4133

1154
8200
3479
1247

322
218

112891
144168

14080
161944
16065

6930
381

2777
12130

6229
857

3623

1691
7499
4004
1247

323
253

108299
1562511

13310190

,169661190

8850
421

2422
13741

8795
790

3869

1457
7493
3975
1247

414
143

I 02791
156414 95

17145140

173560 | 35

90
10

15

28975
1551 ]

10113 -
50138 1
27S62 | 60

3536 35
14686 10

5005 60
3125520
15037175

4990 -
126575
1020 80

423342 65

618778 95
60601 85

679380180158249 | —( 178009 155

Der Gesamtüberschuß beträgt M. 60 601,85

Berlin , den 7. August 1902 .

Revidiert und für richtig befunden :

W. Bock . Fr . Brühne . Ed . David . F. I . Ehrhart .

A n g. K a d e n. H. K o e n e n. H. M e i st e r. Theodor

Metz n er . Clara Zetkin .

Die Buchhandlung Vorwärts hatte im abgelaufenen Geschäfts »

jähre ivesentlich unter der Verschlechterung der Eriverbsverhältiiisse

zu leide »: ihre Monatsausweise zeigen , mit einer einzigen Aus¬

nahme , Monat für Monat ein Sinken der Umsatzziffern , und erst die

Monate Mai mid Juni d. I . setzen mit einer erheblichen Steigerung
wieder ein . Während im Vorjahre der Umsatz 201290 M. betrug ,
sank er in diesem Jahre auf 193 754 M. ; so kounte » denn auch in

diesem Jahre aus den Geschäftsübcrschüsscn nur 15 000 M. an die

Parteikasse abgeführt werden .

Die Verminderung des Rcingctvinnes erklärt . sich andrerseits
auch daraus , daß die Herausgabe des Schippelschen Handbuchs mit

Kosten verbunden waren , die bei de », Absatzkroise , der hierbei in

Frage kam , und den bei uns üblichen Preisen von vornherein jeden
Geivinn ausschlössen nnd ivobei die Frage , ob das Buch den ge «
hegten Erwartungen entspricht oder nicht , keine Rolle spielt . Die

Parteigenossen haben von de », Handbuch vielfach eine Art

Enzyklopädie der Politik und Vollsivi , tschaft , ein Vadcmecum durch
alle politischen und vollsivirlschaftlichcn Begriffe erwartet ; diese Auf¬
gabe konnte in . Nahmen eines Handbuchs nicht gelöst iverden .
So schlug der mit den Vorarbeiten betraute Verfasser schließlich die

Herausgabe eines NeichStagS - HandbuchS vor , das in erster Linie auf
dem Gebiete der Arbeiterschiltz - Gesetzgebung das einschlägige
historische Material für die Agitation und den parlamentarischen
Wciterbau liefern sollte und dabei naturgemäß mehr Gctvicht darauf
legen mußte , akleumnßiges Material über die Haltung und Stellung
der gegnerischen Parteien » nd der Regierung den Genossen an die

Hand zu geben . Dieser Vorschlag wurde vom Parteivorstand wie
vom Verlag accepticrt — es ivar der einzige Weg . endlich einmal die

verschiedenen Partcitagsbeschlüsse in dieser Angelegenheit zur Aus -

führnng zu bringen .
'

Ob der Verfgsser die gestellte Aufgabe gelöst
hat , unterliegt de », Urteil der Leser ; »ach den bisher laut geivordene »
Urteilen hätte er vielleicht besser gethan , die von ihm als selbst -
verständlich und bekannt vorausgesetzte socialdemokratische Kritik
mehr zu betonen .

Die schlechten Ertverbsvcrhältnisse . die den Arbeiter zu Ein »

schränknnge » aller Art und i » erster Linie natürlich zur Einschränkung
der litlerarische » Bedürfnisse zwangen , bedingten , daß die Buch -
Handlung mit der Herausgabe neuer A g i t a t i o n s s ch r i f t ein
ctivas langsamer als i » den Vorjahren vorging . Neben dem
„ Socialdcn , ok ratische nReichstags - Handbuch " , das
in einer Auslage von 4000 Excinplnren erschien , hat der Verlag die
L o s i n s k y scheu Aufklürnngsschriften über das Christeniuin in
einer Auflage von ca. 25 000 Exemplaren abgesetzt ; Bern -
Harbs : „ Krach , Krisis und Arbeiterklasse " erschien in
12 000 Auslage , H e i n e in a n n s : „ Führer durch die Straf -
prozeß - Ordiiniig " in 5000 Exemplaren . Zetkins : „ Geistiges
Proletariat , Franenfrage und Socialismns " in 3000 Exemplaren . Die

,. A r b e i t s l o s e n - Z e i t ii ii g
" die dem Eifer der Polizei zum

Opfer fiel , monatelang beschlagnahmt war und dann endlich durch
GerichtSsprnch freigegeben wurde , wurde in 76 000 Exemplaren , die

„ O st e r - Z e i t » >i g
" in 113 000 Exemplaren nnd die „ Mai -

Zeitung " in 277 000 Exemplaren ausgegeben . DaS Protokoll
des Lübecker Parteitages erzielte eine Auflage von
34 000 Exemplaren , der Arbeiter - Notizkalender eine
solche von 44 000 , indem nämlich der Verlag mit einzelnen Gcwerk -
schaften Abkommen traf zur Herausgabe von Sprcial - Fachkalendern .
Ein neues socialistisches Charakterstück von P r e e z a n g : „ Die
Polizei als Ehcstiftcrin " wurde in 2000 Exemplaren ausgegeben .

Von früheren Publikationen wurde Bebel , „ Christentum und
Socialdemokralie " in 37 000 Exemplaren neu aufgelegt , das Pro -
grniiun in 10 000 Excinplnren ,

"
„ Führer durch das Vereinsgesetz " in

3000 Exemplaren .

Kassenbericht . Die Gesamteinnahmen des Verichisjahrcs über -
steigen die des Vorjahres in runder Summe um 20 000 M. . während
die als die eigentlichen Parteibeiträge zu betrachtenden allgemeinen
Eimiahnien mit rund 600 M. hinter den Eingängen des Vorjahres
zurnckgeblieben sind . Die immer noch andauernde wirtschaftliche Krise
hat besonders während des Winterhalbjahres sehr ungünstig auf die
Kassenvcrhälliu ' sse eingewirkt und ihr ist in der Hauptsache auch der
starke Rückgang im Ueberschnß deö „ Vorwärts " — 20 000 M. weniger
als im Vorjahre — zuzuschreiben .

In den ersten 5 Monaten des Berichtsjahres betrug das
Deficit 79 244,19 M. und nach weiteren 3 Monaten immer
noch 71 748,20 M. Von diesem bedenklichen Stand der Partei -
fiiianzen wurde den Parteigenossen im Laufe des Sommers
durch Cirkular Nr . 27 Kenntnis gegeben . Beachten die
Pnrlcigenossen in Zukunft die Ratschläge und Mahmingeii , welche
ihnen in dem gedachten Cirkular vom Parteivorstande erteilt
wurden , dann dürften gleich ungünstige finaiiziellc Ergebnisse , wie sie
sich in den� ersten 8 Monaten des Berichtsjahres zeigten , fernerhin
auch in kritischen Zeiten nicht mehr zn befürchten sein .

Durch die Eingänge in den letzten 4 Monaten deS RechmingS -
jahreS ist allerdings nicht nur das Deficit beseitigt , sondern auch
noch ein Ueberschnß von 15 035,56 M. erzielt worden . ( DaS Mehr
von 1340,79 M. in der Ausgabe für Kapitalanlage , die in der Ab -
rechnnng mit 16 375,35 M. aufgeführt ist , ergiebt sich ans der Differenz
zwischen dem übernommenen und den , ans neue Rechnung vor «
getragenen Kassenbestmid . ) Aber dieses verhältnismäßig günstige
Schliißresiiltat ist nur durch den Eingang der Schmitzschen Erbschaft
erzielt ivorden . Obne die letztere würde die Centralkassc mit einem
Deficit von rund 22 000 M. abgeschlossen haben .

In , einzelnen verteilen sich die Einnahmen und Ausgaben wie
folgt :



Bericht über die Einnahmen und Ausgaben der Parteikasse
vom 1. August 1901 bis 31 . Juli 1902 .

A . Einnahmen .

Von den gesammten Einnahmen entfielen auf :

338 406 . 50 M k.

Hierzu Bestand vom 31 . Juli 1301 3 127,14 „

346 535 . 64 Mk .

I » . Ausgaben .

! on den gesammten Ausgaben entfielen auf :

Ausgabe für Kapitalanlage
Kassenbestand am 31 . Juli 1302

323 372,94 Mk .
16 376,35 „

6 786,35 _

346 535 . 64 Mk .

Berlin , den 6. August 1902 .
Revidirt und für richtig befunden :

W. Bock . Fr . Brühne . Ed . David . F. I . Ehrharl . Aug . Kaden .

H. Meister . Theodor Mehner . Clara Zetkin .

H. Koenen .

Bemerkungen zu A. Einnahmen .
' ) Unter diesem Posten tieftndct sich nebe » Eingängen für Flug -

blätter ec. auch die Schmihsche Erbschaft mit 36 771,82 M.

Bemerkungen zu ö. Ausgaben .
und 2) Die Ausgabe » für allgemeine ivie auch für Wahl -

agitation halten sich, ' nach Abzug der in , vorigen Jahre inisrer
Lstreichische » Brnderpartci bewilligten 20 000 M. , annähernd ans

gleicher Höhe wie im Vorjahre .
Die Ausgabe » für Unterstützungen sind gegen das Borjahr

um 25 353 . 55 M. höher . I » der Hauptsache ist diese Steigerung
auf die de » belgischen Genossen während ihres Wahlrcchtskampfes

geleistete Unterstützinig znrükiznsühren .
*) und 5) Die Acichstagslosten sind gegen daS Vorjahr um

855 M. geringer , die Ausgaben für Gehälter und Verwaltung sind

infolge der Vergrößerung der VerwaltungSkörpcr gegen das Voijahr
um rund 1000 M. höher .

6) Das DarlrhnSconto hat im Berichtsjahre eine inigcivöhnliche
Höhe erreicht , doch sind mit Ausnahme einiger tveniger Fälle , in

denen örtlichen Partei - Orgamsalioncn für bestinnnte Aklionc » oder

käinpfcnde » Gewerkschaften Gelder vorgestreckt wurde » , alle Darlehen

an die im Besitz der Partei befindlichen Zeilungsgeschäfte gegeben
worden . Die durch die Ausdehnung der letzteren » otwendig ge¬
wordenen Nen - Anschafsnugen :c. haben aber uuniuehr einen gewissen

Abschluß gefunden , so daß — normale Zeitläufte vorausgesetzt —

auf ein allmähliches Zurückfließe » der Gelder in die Centralkasie zu
rechnen ist . Ein Geschäft , das vor zwei Jahren ein größeres Dar -

lehcn nufgcnonnne » hatte , war im Berichtsjahre bereits in der Lage .
10 000 M. zurückzahlen zn können .

' j Für Preßttutcrstütziuigcn sind im lautenden Jahre rund 25 000

Mark wcwgcr ansgegebe » worden als im Vorjahre .

�C. ZluSgabcn für die Parteipreffc .

im einzelnen nachgewiesen .

„ Freie Presse " , Straßbiirg i. E . . . . . .6 456,35 i??. 1)
„ Mecklenburgische Volkszcitung " . Skostock . . 800 . — .
„Riederrheiniiche Volkstribüne " . Krefeld . . 800 , — »
„Nicderrheinische Vollslribüne " . Düsseldorf . 2 000 . — , ' )

„ Aordwacht " . Bant . . . . . . . . .2 000 . — »
Saalfelder Blätter . . . . . . . . . .1 440 , — „
„ Volksblatt " , Aachen . . . . . . . . .3 800 , — »
„ Volksblatt " . Bochum . . . . . . . .5 260,55 „ 3)

„ Volksblatt " , Kassel . . . . . . . . .1 000, — ,
„ Volksfreund " , Karlsruhe . . . . . . .2 000 , — »
„ Volkszeitung " . Halberstadt . . . . . .1 500 , — „

. Bollszeitung " . Königsberg . . . . . .S 435 . — , 4)

„ Volkszeitung " . Mainz . . . . . . . .1 �®9,"7r •
„ Bolkszcitnng " . Posen . . . . . . . .2 307,65 ,

„ Weckruf " . Eisen . . . . . . . . . .3 633 . — . *)

42 632,55 M.

Bemerkungen z » C. Ausgaben für die Parteiprcsfe .

Die rcichsländische� Parteipresse erhält auf Beschluß des

Parteivorstandcs iveitere Subventionen nicht mehr .
Mit diesem Betrage ivurde ein Teil der Forderungen bc -

glichen , ivelche der Drucker des früheren Düsseldorfer Parteiblattes

tKopfblaltes der Elberfelder „ Freien Presse " ) »och an die Partei -

genossenschaft in Düsseldorf hatte , als diese mit der Herausgabe

einer eignen Zeitung begann .
*) Unter diesem Posten befinden sich 435 M, . Ivelche noch für die

frühere , dreimal wöchentlich erscheinende . . Volkstribüne " gezahlt wurden .

u. b> Das ., Volksblatt " in Bochum und der „ Weckruf " »i Essen

werden vom 1. Oktober ds . Js . an aufhören , als besondere Blätter

zu erscheinen . A» ihre Stelle tritt als Centralorgan für das rheinisch -

westfälische Judustriegebiet die „ Arbeiterzeitung " in Dortmund .

Strafrcgister . Mehr als 50 Jahre sind es , was an Gefängnis -
und Zuchthausstrafen im letzten Jahre von deutsche » Gerichten in

Strafprozessen erkannt ist . die sich au § der Arbeiierbewegmig her -
leiteten . Ein erheblicher Bruchteil dieser Freiheitsstrafen — besonders

auch die drei Jahre Zuchthaus — sind erkannt worden gelegentlich
der großen Prozesse wegen Landfiiedeusbruch , die aus lumnlluari »

scheu Vorgängen gelegentlich der großen Streiks in Kösliu ( Maum )
und Gommern sMetallarbeiter ) sich abipiilten . Auch die neueste Er¬

findung auf dem Gebiete der Rrchtsprechnng , die Verurteilmig
streikender Arbeiter wegen „ Erpresinug " , hat zu den 50 Jahren
manches Opfer geliefert . Auf das Conto der Hunnenbrief - Prozesse
sind circa zwei Jahre zn setzen , von denen auf die drei Redacteure
des „ Vorwärts " John . Schmidt und Schröder allein
! 7 Monate cnlfallcn .

So drakonisch aber an uusren Parteigenosscu jedes Ausgleiten
der Feder oder jedes scharfe Wort geahndet wird , so ungeniert , und

ohne durch die bezüglichen strafgcsetzliche » Grenzen beengt zu werden ,
kann sich die gegnerische Kritik über inisrc Parteigenossen hcrnrachcn .
Ein recht charakteristischer Vorgang hat sich in dieser Veziehmig gegen
unireii Genossen Erdmann in Dortmund abgespielt . Gegen diesen

hat sich vor dem Dortmunder Schöfiengericht der Amtöanwnlt

v. Dewitz erlaubt , die ehrenrührigsten Vorwürfe zn erheben . Er

sprach von nnsrcin Genossen als
von einer jener verkomineiieu Existenzen , die zur Socialdemokratie

gehen um den Dmnnien das Geld ans der Tasche zu nehmen , weil

sie keine Lust zur ordentlichen Arbeit mehr habe ». Erdinann sei
ein gemeingefährlicher Mensch , der unschädlich gemacht iverde »

müßte , usw . usw . "
Diese ungeheuerliche » Anichnldigungcn , öffentlich erhoben in

eine », Belcidigungsprozcß . der schließlich mit der Veriirteilniig
unircS Genosse »

'
zu 30 M. Geldstrafe endete , veranlaßte den

letztere », gegen den AmlSanivalt die Anklage ivegen Beleidigung zu
erheben . Das Amtsgericht eröffnete auch daS Verfahren , der Ober -
itaalsantvalt z » Hamm erhob aber den Konflikt und beantragte Ein -

stellung des Verfahrens , ivcil sich der AmtSanivalt im Rahmen
seiner Ämtsbefugnisse gehalten habe . Das Unglaubliche geschah !

DaS OberverivaltnugSgericht erachtete den Konflikt für begründet
und beschloß , das Verfahren gegen den AmtSanivalt cinznstelleu .

So geschehen im 20. Jahrhundert im Rechtsstaat Preußen I
Das Gciamtstrafrcgiste : im letzien Jahre crgiebt also , ohne die

von Einzelnen verbüßte Uiilenucki imgShaft mit eingerechnet .
48 Jabre » nd 8 Monate Gefängnis . 3 Jahre Zuchthaus und 17 659
Mark Geldstrafen .

Auch diese Lpker des Klassenkampfes sind nicht umsonst gebracht
und werden ihre Sühne finden !

Parteigenossen ! Das nächste Jahr ivird für unsre Partei
ei » Kampfjahr im umsassendste » Sinne des Wortes . Roch ist der

Brotwucher - und Zolltarif nicht aus der zu seiner Vorberatmig ein¬

gesetzte » Kvnnniision heraus uud der Reichstag muß sich in der

nächste » Session iii zweiter « nd dritter Lesung »och mit ihm befasse ».
Unsre Abgcordlietc » haben bisher ihr Möglichstes gethan . um das
im Jiitereffe deS Großkapitals geplante Attentat aus das werkthätige
Volk abzuwehren . Ob diese Abivehr von Erfolg begleitet sei » ivird ,

vermag heute »ieuiand fz » sagen , unsre heiligste Pflicht aber ist es ,
mit allen uns zu Gebole stehrudeu Kräfte » dafür zu wirken . Ob
der Wuchertarif aber Amiahme findet oder nicht , der nächste Reichs -

tagS - WahIkanipf ivird unter den Ei » - lmd Nacknuirkungen dieses
Attentats gegen das Volkswohl stehen . Unsre Partei , die bisher dcu

Borkanipf
'

gegen de » Zollivuchcr geführt hat . ivird bei dcu nächste »
Wahlen den schwerste » Kampf nach alle » Seiten zu bestcheii haben .
Von gegnerischer Seile iverde » die krampshaflesten Aiistreugmigen
gemacht , um ivieder ein Wahlkartell der Ordiiuligsparteiell zu ffnnde

zu bringen , wie gelegentlich der Foschingsivahlen im Jahre 1887 .

Um in diesem Kampfe siegreich zu bestehen , müssen unsre

Genosseil mit verdoppeltem Eiser uud aller Energie an die Vor -

bereitunge » des Wahlkampfes gehen . Vor allem gilt es . die Organi -

sation ailszubaileii , dann aber auch für materielle Mittel zum Wahl -

kämpfe zu sorge ».
Parteigenossen , thut Eure Pflicht !

Hoch die Socialdemokratie !

Bericht der Bertrauensperson der Genossiunen
Deutschlands .

Bis zur Frauenkoufereiiz in Mainz 1900 gab es in Deutschlaud
nur in weiiigen Orten weibliche Vertraueiispersonen . die die Agitation .
so gut sie es vermochten , betrieben . Die Agitation selbst ermangelte
der ' Planmäßigkeit . Die Konferenz schaffte ' in einem Regulativ einen

Wegweiser für die Aufgaben der Vertraiienspersone ». Eine größere
Einheitlichkeit in der Agitation war die Folge davon .

Nach einem Aufrufe in der „Gleichheit " erfolgte den Beschlüssen
der Koiisereiiz entsprechend die Wahl von Vertranenspersouen , deren

Zahl im Januar 1901 bereits 25 betrug und sich bis jetzt ber -

doppelt hat .
Die Anskläruiigsarbeit unter den Frauen mußte selbstverständlich

mit Berücksichtigiliig »nsreS buntscheckigen Vereins - und Versannnliings -
rechts betrieben werde » . In den Orten , in denen die Frauen das

Recht besitzen , politischen Vereinen als Mitglieder aiizugehörc », sind die
Berlraueiispersoiien mit Erfolg bemüht gewesen , diesen Organisationen
iveibliche Mitglieder znznführen . Die Wahlvereine der drei Hambiirger
Wahlkreise stehen in erster Reihe mit der stattlichen Anzahl von 902
Iveiblichen Mitgliedern . In Sachsen zählt der 12. und 13. Wahl -
kreis 334 ) politisch organisierte Frauen , der 4. , 5. und 6. Wahlkreis
194 , ivährend im 22 . und 23. Wahlkreise von Ende 1900 bis Ende
Juli 1902 die Zahl der organisierten Frauen von 25 auf 180 ge -
stiegen ist .

Um die beschlossene Agitation für den Arbeiteriunenschutz in
Fluß zu bringen , erschien ein Aufruf in Nummer 23 der „Gleichheit "
von 1900 ; die nämliche Nuuimcr veröffentlichte auch die Resolution ,
in welcher die diesbezüglichen Forderungeil der Genossiiiiicu for -
muliert und begründet sind . Um diese Forderungen den bürgerlichen
Parteien des Sleichstages zur Kenntiiis zu bringen , wurde jedem
Mitglied desselben die Rciolntion in Forin einer Petition zugestellt ,
ivelche um die gesetzliche Festlegung der geforderte » Reformen ersucht .

Sobald die Gefahr des gcplautcn Zollivuchers festere Gestalt
aiigciiommen hatte , traten auch die Genossinnen sofort mit in die
Agitation ein . Um den Frauen ärmerer Landesteile , die ans eigenen
Mitteln sich nicht politische und sociale Belchrinig schaffen köinien ,
Anfklärinig durch Vorträge zn bringen , wurden Agitalionstouren
veranstaltet , deren Kosten entiveder ganz oder teiliveise ans der
Kasse der Vertraiiensperson der Deutschen Genossiinien gedeckt ward .
Jnr Januar 1901 fand eine Tour im Thüringer Wald statt , die
15 Versannnliingen umfaßte ; in de » clciiden Centren der Spiel -
tvare »- , Glasperlen - nnd Griffelmdilstrie fielen die Vorträge
auf fruchtbaren Boden . Ebenso tmirde das arme Schlesien
mit einer Agitalionstour von 15 Versammlungen bedacht .
In der Rheinproviiiz wurden 9 Versaininluiigcn , in Sachsen-
Alteiibnrg zweimal je vier Bersaininlungeii abgehalten . Im
sächsischen Voigtlande fanden zwei Touren von 11 und 10 Vor -
sammlinige » statt . Im Aiischliiß an eine größere Tour im
Elsaß , die die dortige Vcrtralieiispcrso » der Genpsfinnen organisiert
hatte , sind in Baden mehrere Vcrsammliingen mit gutem Erfolge
abgehalten Wörde » . Auch Ostpreußen erhielt gelegentlich der Au -
wcsenhcit einer inisrer Redneriunen vier Vcrsainmlluigen . Bei den
vorsteheuden Angaben sind nicht diejenige » Ngitatioustoureii mit
einbegrifie ». die die Verlraneiispersoiicli der ciuzcliieii Bezirke und
Orte veranstaltet habe » , ebenso iveuig die sehr zahlreichen Einzel -
Versammlungen , die allerwärts zur Aufklärung der proletarischen
Frauen staltgefmidcii haben . Die Agitation der Gciiossiiineii er -
streckte sich sowohl auf den Arbeiteriniieiischutz , Ivie den Lebeusinittel -
Wucher : sie knüpfie an die maßlose Kohlenteucriiiig , die Wohnuiigsuot ,
die Krise und alle Zeitcreiguiffe aii . Unsre Forderungen an die Kommune
ivurdeii gelegentlich der Behaudluiig einschlägiger Fragen gebührend
berücksichtigt und die Genossinnen bei St ' adtvcrordneteu - Wablen
zur tbatlräftigen Unterstützling des Wahlkampfcs anfgcrufe ».
Erfreillicheriveiie beginnen uiisre Ideen auch unter die Proletarieriniicn
von Gegeiidcn zu driiige », die bis vor kurzem uiisrer Agitation vcr -
schlössen waren . So zeigt sich in verschiedenen Teilen Bayerns eine
iiinuer regere Aiileiliiahme der Frauen an der modernen Arbeiter -
bewegung .

Bcichwerdckonnnissionen der Genossinnen , die Beschwerden der
Arbeiteriinien entgegemichmen lind der Gewerbe - Inspektion über¬
mitteln . stild außer der in Berlin bestehenden in Leipzig , Dresden
» nd Düsseldorf eingerichtet worden lind haben manchen Uebelstand
beseitigen helfen .

Auf dem Gebiete der Gewcrkschaftsbclveguiig haben die Ge -
iiossiiinen mehr als je geleistet , Werkstilbe »- uiid Fabriksitzinigen .
ivie öffentliche AgitationSversammlmigen in großer Zahl abgehalten .

Die Zahl der Froueubildungsvereiue ist gestiegen - , ihre Entwicke -
liliig ist im allgemeincn eine gute . Da aber das Wirken dieser
Organisationen im Hinblick ans das Vereinsrechl der Fronen in
vielen Bmidcsstaatcii ein streng nnpolitisches sein mutz , so fällt ein
Ueberblick darüber . wie über die fleißige gewerkschaftliche Thätigkeit
der Gciiossiniic » außerhalb des Rahmens dieses Berichts .

Die Kommission für Abfassung von Flugblättern gab deren
zivei heraus . Das erste behandelte in leicht faßlicher Form unsre
Forderungen hinsichtlich des Arbeiteriiiiiciischutzes . Es wurde in einer
Auflage von 100 000 gedruckt und an 53 Orte » verbreitet . DaS
ziveite Flugblatt , das sich mit de » Wucherzöllen beschäftigte , gelangte
in 400 000 Exemplaren an 90 Orten zur Verteilung ,

Um die Kemitnis des socialdemokrarischen Programms
»iitcr den Frauen zu fördern , ivnrden eine größere Anzahl davon ,
ivie auch die Erläuteruiigen dazu angeschafft und de » weiblichen
Vertraiieiispcrsone » unentgeltlich ziigcsaiidt init dem Anraten , beides
im Kreise von Frane » zu lese » und zu diskutieren .

Als Zeichen der erfreulichen Entivicklinig der Frauenbewegung
macht sich ein fortwährendes Steigen des Abonnenteiistandes der

Gleichheit " bemerkbar . Das Bedürfnis nach Agitationsnunnnern
zur Uiiterstützuiig der Aktionen unfrer Genossiniieii unter den
Arbeiteriinien bestimmte : Gewerbe » nd bei besondere » Anlässen
steigert sich fortwährend . Die Zahl der Proletarierinnen , die für
die «Gleichheit " . schriftstellerisch thätig sind , nimmt zu ; die E» t «
tvicklmig manch tüchtiger Kraft tvird durch diese Mitarbeit bcdelitcnd
gefördert . Die . . GleichheU " , der unsre proletarische Franenbeivcguiig

erster Stelle die grundsätzliche Klarheit und Reife verdankt� die
von der Beivcginig der meisten Länder auszeichnet , ist den

thätigc » Genvisimicii mientbchrlich als geistiges Band , als Miltel
des ZiisaniineuhaltcS , der Belehrung und politischer Schnluiig .

Die in die Angei , springenden Fortickrilte untrer Beivegung
Iverde » sich bei den im nächsten Jahre m Aussicht stehenden Reichs -
tagsivabseii zeigen . An den Erfolge », ivelche die Socialdemokratie
dann erringen ivird , iverdcn auch die Frauen ihre » Anteil haben ,
ebenso wie sie ihren Anteil an allen erforderliche » Arbeiten leisten
werden niid geleistet haben .

Ziiin Schluß eine Uebcrsicht der vereinnahmten und veranS -
gabten Gelder , die in der „Gleichheit " im einzelne » quittiert worden
sind . Zivar war es leider nicht inöglicd . von den eiiigenoninleilen
Beirägen der Pnrtcikasse eincii Teil zilziiführe », doch habe » wir

wenigstens die Kosten nnsrer allgemeinen Agitation selbst gedeckt .
Fast überall habe » anßerdem die Vertrauenspersonen der Ge -
»ossinne » es verstanden , die Kosten der örtlichen Agitation iinter den

Frauen anfziibringcn . sie haben oft de » Parteigciivssen beim Sammeln
vo » Gelder » zu aNgemeiiinl Parteizwecken geholfen .

Sicher ist mit der größere » Anfklärung auch der Opfennut der

Franeii geivnchsc ». Das bisher Erzielte soll lins ein Ansporn zu UN-
eriuüdlicher Thätigkeit sein .

Einnahmen . . . . . . .2900,29 M.

Ausgaben . . . . . . . 2195,55 .

Berlin , Ende Juli 1902 .
Bestand 704,74 M.

«erautwortlichcr Redacteur : Julius Kaliski ut Berlin . &6i den Inserat uUcU veralUwortlich : Th . « locke tu Bttliu . Druck uud Verlas vo » Mai Bading in Berlui .



llt . 190 . 19. IahrMh . 2. kllim AcksdiÄ Komabtsd , IK. Anglist IWZ .

Kiuderspiclzciig .
Illustriertes Preisverzeichnis käuflicher Orden .

Zu der Debatte in der ZolUcirifkomniission .

Päpstliche Orden ,

Preis pro Stück M2S00 iemr 3f . 3SO0 WäsM
' iesnrJtCSMf

Grej/orucsoräai SvTrzsterorden , Ouistusorde/c OnhJinlg . Gmie \ PittePordai

Türkei . Spanien , _ _ Portupal
�asiosrnmicsm PrasMmOleiwJiSmtezfrMTm

Tunis

I ' rezsjrmo
teztr \ \ }f2SO0

JTsc/ian eljftikkar

Chrzstosorden . fiHgä�osaeräen .

Ziieria

J�eisJCtSOS

� drttet d. Befreü/ngJ/j - tJca s

Serbien ,

Takamorden .

Persien ,

Preis JK3SO0

Semm - i

Pnmäniert ,

SLern T. lhimäntfTi

Oesterreich

Preis ' 60000

K
RserneJirone J/ärianerkreup

In der Zelltnriskommiision ivurdc »nläiiiist , iilichdei » der Abj�
Stadthagcn einen hohe » Zoll für ausländische Orden bcautrojil
hotte , i » längeren Dcbolteu über dnS Ordcnslvcsen iin allgemeinen
gesprochen , und im Anschluß daro » wurde i » der „ Welt am Montag "
ciu Preisverzeichnis für ausländische Orden bekannt gegeben . Mmi sah
daraus , daß es mit Geld möglich ist , ohne erst auf Schlachtfeldern
oder in nniständlicher » nd nrühevoller Arbeit Verdienste erworben zu
haben , sein in öder Leere slarrendcs Knopfloch mit einem Ordens »
zeichen zu schmücken . Einen Fehler nur hat dieses Preisverzeichnis :
man nmß nämlich die Katze im Sack laufen , iveil man ans dem »
selben noch immer nicht erscheu kann , wie die verschiedene » Kreuze
und Sterne aussehen . Die Geschmäcker sind eben verschieden ; darum ,
lieber Leser , wähl « Dir ans dem blinkenden Sternenhimmel , den wir
in dem obcnstchcnden illustrierten Preisverzeichnis vor Dir ans -
breiten , das Dir konvenierende Ehrenzeichen ans . Mit einem Opfer
von 60 000 Dt. kannst Du Ritter der östreichische » Eisernen Krone
werden , und wenn D » Dir an der fraglichen Stelle für einen Obolus
von 18 000 —SV 000 M. noch den AdelStitcl gekauft Haft , so kannst
Du sogar daS Mariauncrkrcnz des deutschen Ritterordens in Wie » für
lumpige 1200M . eriverben . Prcisiverter und nicht minder geschmackvoll ist
der Orden der Befreiung Afrikas , der nur 1V00 M. kostet . Was

man sich inner Befreiung Afrikas vorzustellen hat , geht freilich anS
de » Oideiisstatnten nicht klar hervor ; man ivciidc sich da nur »in
Aufklärnng an Herr » Chamberlain . Sehr schön , für jede ? Gesicht ,
jede Figur mid jedes Knopfloch passend , sind ferner der Rittcrorden
von Sa » Marino , der tunesische Orden Nischa - uel Jflilhnr , der
türkische Mcdjidjic - und der persische Sonnen - und Löweuorden .
Nicht zu verachten ist auch der Orden der Büste Bolivars von
Vcneznela , durch welchen man für 2000 M. Ritter » nd für 4000 M.
sogar Großosfizier werden kau », ohne auch nur als Einjährig - Frci -
williger in der berühmten venezolanischen Armee gedient z » haben .
Bessere europäische Sachen in sehr geschinackvollcr und gediegener
Aussührniig sind schließlich die spanischen und portugiesischen Orden ;
ein Konimandeurkrenz 1, Klasse mit dem Stern des spanischen
Ordens Jsal elln cathotica und ein solches der portilgiesischen Orden
Christus und Villa Vicosn , tadellose Kreuze , kosten 7500 bezw .
6000 M. Wer sich für Titel interessiert , kann durch den betreffenden
Agenten auch solche erhalten , und für wenige tausend Mark kann
jedermann beispielsweise portugiesischer Komnierzienrat , serbischer
Sanitälsrat mid spanischer Ordensrominaudeilr werden , ohne erst ein
thateureiches Leben hinter sich haben zu müssen .

Sociales .

Tic Barbarei dcS StrafrechtS . Unser Farster Partciblatt
nicldet folgenden Fall auS KottbuS :

« Am Dienstag hatte sich der zwölfjährige Schnlkiiabc Karl
Inrk ans Koltbns ivegcn schtvercu Diebstahls zu verantworten . Der
Jnnge . ein schwächliches Kind , wird aus dem Centralaefängnis vor -
geführt , Ivo er ziir Zeit bereits eine einmonatige Gefängnisstrafe
ivegen Diebstahls zu verbüßen hat . Er ist geständig , mit einem
passenden Schlüssel die Wvhuniig der Witive Seidel geöffnet und
1 M. entwendet zu haben . Der Verteidiger führt an : „ Tic
Mutter dcS Kindes , die Witwe Inrk , nährt sich kümmerlich ,
indem sie bei fremden Leuten wäscht , sie kann sich wenig um
die Erziehung thrcö KindeS kuiunier » und seine Nahrung
bestand grösitenteilö nur « uö Mchlsuppe . Der Junge bleibt die
nieiste Zeit sich selbst überlassen . " Das Gericht erkannte unter Zu -
billigung mildernder llmstände auf 4 Monate Gefängnis . "

Ob die Frage nach der erforderlichen Eiiisicht in die Straf -
barkcit der Haiidlnug erivogen worden ist . ist ans dein Bericht
nicht ersichtlich ; jedenfalls ist die Frage nicht verneint ivorden . Wer
kann aber glanben , daß dieses arme hungernde , nieist mit Mehlsuppe
genährte Kind , iim das sich die Mutter aus Not nicht iünimcrn kann ,
gebessert ans dem Gefängnis komnien ivird . Ein Gewohnhcits -
Verbrecher mehr ! Das ist das Resultat dieser »nsinnigeii Methode .
Dabei — und daS ist das bcschänicndste und traurigste — ist die

Übergroße Mehrheit aller Fachgelehrten , aller Kriminalisten , aller
Sociologcii nnd aller Politiker einig darüber , daß solche Kinder nicht
ins Gefängnis , soudern in eine gute Pflege und Erziehung gehören ,
daß sie der menschlichen Gesellschaft verloren sind durch die Ein -
spcrrnng im Gefängnis . Und doch ist »och nicht abzusehen , wann
diesem schmachvollen Zustande ein Ende bereitet werden ivird .

Aus drv Jfcmicitltcnrcjamtö .
Vom Versammlungsrecht der Franru . In Natingen

fand kürzlich eine öffentliche Versammlnug statt , in der Genosse
Adolf Hoffinan » aus Berlin einen Vortrag hielt . Gleich bei Beginn
des Vortrages verlangte der überwachende Beamte die Eni -

f e r n n ii g der Frauen . Der Vorsitzende kam diesem Verlangen

jedoch nicht nach , sondern gab dem Beamten den Rat , sich beim

Bürgermeister Informationell zu holen über den Inhalt des Ver -

saimuliuigSgesetzes . Um ihm dazu Gelegenheit zu geben , wurde die

Versammlung auf unbestimmte Zeit vertagt .
Der Beamte befolgte den weisen Rat und als er wiederkam ,

war er klüger geivorden ; er ließ die Versammlung i » Auwesenheit
der Fraueii unbehelligt tagen .

Der Herr kauu dem gemülsnihigeu Vorsitzenden dankbar sefii ;
der hat ihm durch leine Geduld zu einer beguemen Vermehrung

seiner dienstlichen Keuntnisse vcrholfeu und ihn vor Begehung einer

ungesetzlichen , lvenn auch leider nicht strafbaren Handlung beivahrt .

Zur Arbeitszeitverkürzung für Franc » hat sich auch die

Düsseldorfer Haudclskammcr geänßert . Selbstverständlich haben alle

von ihr befragte » Unternehmer erklärt , daß sie die Verkürzung der

Arbeitszeit nicht wi' lnschcu . Wenn sie jedoch zum Uebcrstnß »och er -

zählen , daß auch die Arbeiteriunen so lauge wie möglich arbeiten

wollen , so sollten sie es doch den Arbeiterimie » ruhig selber nber -

laffen , ibrc Ansichten über das , was ihnen srommt , öffentlich

auszusprechen . Wir sind überzeugt , wenn mau die Mehrzahl

der Arbeiteriunen befragt , so werden sie keine so mioeciniaslige

Antwort gebe », wie die Düsseldorfer Unternehmer ihnen in de »

Mund legen .

Im übrigen erklären auch die Düffeldorfer Uiiteriichmer , daß
für viele Betriebe die Verkürzung der Arbeitszeit der Fraue » auch
eine solche für Männer zur Folge haben müßte . Das kann miS
nur die Verkürzung der Arbeitszeit für Franc » noch wünschensiverlcr
machen . >

Schöuebcra . In einem fllnfviertclstündigen Bortrage besprach
Genossin KU neu Zetkin am Dienstag im Obstscheu Saale in
einer besonders von Frauen gut beiuchten Versammlung die
A r b c i t c r i u n e ii s ch u tz - G e s e tz g e b u » g. Redneriii schloß de »
mit großem Beifoll nufgenonimeucn Vortrag mit einem begeisternden
Appell an die anwesende » Frauen , durch Zusammenschluß und Ein -

driiigeii in die Erkenntnis der Verhältnisse an der Befreiung des
Proletariats teilzniichnicn . — Sodann wurde als Delegierte zur
Brandenburger Provinzialkonfecenz , zum Münchener Parteitag mid
dem damit vervimdenen Frauenkongreß Genossin Thiele -
Tempclhof geivühll .

Ucber Einschräiikiiiig der Frauenarbeit im Gebiete der
NeichSpoft ivird ans Dresden gemeldet :

Nachdem ei » Erlaß des Siaatssckretärs des Reichspostamts die

Anstellmig iveiblichcii Personals im Post - » nd Telegraphendienst
eingeschränkt hat , sind auch die sächsischen Behörden angewiesen
ivorden , bei der Auswahl weiblicher Arbeitskräfte sich größere
Zurückhaltung aufzuerlegen . Anlaß zu dieser Verfügung hat die

Wahrnehmung gegeben , daß bei dem tveiblicheu Personal Er -

krankimgen infolge der Anforderniigeii des Dienstes sehr häufig vor -
kommen , namentlich stellt sich bei den Telephoiiistinnen leicht eine
Alteration der Kopfnerven , allgemeine Ncrvosilät und Blutarmut
ein ; ebenso ist das Bedienen der Schreibmaschine jungen Mädchen

vielfach unzuträglich . An ei » mid derselben Dienststelle mußte »
beispielstveise iämtliche drei mit den Schreibmaschinen dienst -
bclraute Beamtinnen wegen klebcranstrciigung längere Zeit
beurlaubt werde » , um Heilung für die im Dienste er -
worvenc Nervosität zu suchen . Derartige üble Erfahriingcu
sind nicht etiva vloß mit jnugen Mädchen gemacht ivorden , die

schon schinächlich in de » Dienst traten , sonder » auch mit solchen , die

sich bei Uebcrnabme der Stellung der besten Gesundheit erfreute ».
Zur Beurteilung dieser Angaben wäre es nötig , zu erfahren ,

wie lang die tägliche Arbeitszeit der Frauen in diesen Diensten ist ,
wie sie vezahlt werden und ivie der Dienst auf Männer wirkt .

Lolmles .

Die Obduktion Ackermanns

die , ivie wir bereits mitteilten , am Mittivochnachniittag 2 Uhr durch

den Gerichtsarzt Dr . Puppe vorgcnvmmcn Ivurdc , hat ebenfalls

nur iveuig Licht in die dunkle Affaire gebracht . In dem »» » fang -

reichen Scktionsprotololl , das am gestrigen Spätnachmittag unsrem

Geuosirn Stadiveiordneten H i » tz e zuging , ist der Befund aller

irgendwie in Betracht kommenden Leichenteile euigeheiid beschrieben

Danach ist eine Verletzung edler Körperteile nicht festgestellt . ( Dasselbe

besagte auch das Protokoll aus Herzberge . ) Ueber die besonders

auffälligen Stelle » heißt es im Auszug : Die Obduktion hat freie

Blutergüsse am rechten imieren Knöchel , hinten am linken Knie , sowie

am Rücken beiderseits neben der Wirbelsäule ergeben . Der Blut -

ergnß am rechten iimcrcn Knöchel hat nur geringen Umfang ; der

am linken Knie ist handtellergroß . Die Blutergüsse am Rücken enthalten

noch mehr Blut als der am Knie ; der rechte befindet sich oberhalb
des Schulterblattes , der linke etwas abseits davon . Seine Gesamt -

Untersuchung faßt Dr . Puppe in folgendem Gutachten zusammen :

I. Bei der vorgeschrittenen Fäulnis hat sich eine Todesursache

nicht mehr crniitteln lassen , zumal ein wichtiges Organ , nämlich

das Gehirn , nur stiickmeise vorhanden war ,

IL Der Herzbefund unterstützt die Annahme eineS TodeS durch

Herzlähmung .
III . Die vorgefundenen BlntauStretungen in das Unterhaut -

Fettgelvebe können sehr wohl während des Deliriums durch An -

schlagen gegen die Zellenivand oder dergleichen entstanden sein .
IV . Der Befund der Nase ist lediglich eine VerivesungSerscheinung

( beginnende Mumifikation ) .

In dein Absatz I ist sozusagen a ! l e S ausgedrückt . Wohl jeder
Laie hegte die Befürchtung , daß auch die genaueste ärztliche Unier -

suchling einer Leiche , die bereits halb verivest ist , ein negatives

Resultat ergeben mußte . Wer trägt aber die Schuld an dieser be -

dauerlichen Verzögerung der uochnialigeu Sektion ? UusreS Er -

achtens hätte die Staatsanlvallschaft unbedingt schon längst Ver »

anlassung nehme » müssen , die schleunigste » Anordnungen zur

Aufklärung der räiselhaften Angelegenheit zu treffen . Au Anregung

dazu hat es Ivahrlich nicht gefehlt . Jetzt kaimZes thatsächlich den Ein -

druck erwecken , als hätten die Behörden ein besonderes Interesse an

der Hiuausschicbnng der ärztlichen Untersuchung bis zu einem Zeit -

puukt gehabt , Ivo die Todesursache nicht mehr zu ermitteln war .

Der Absatz III läßt die Möglichkeit zu , daß Ackermann sich im

Delirium selbst diese Verletzungen zufügte ; über die zweite Möglich¬
keit , daß andere die Urheber derselben sein können , schweigt daS

Gutachten . Letztere Möglichkeit ist jedoch um so wahrscheinlicher , als

es eigentlich uiiverständlich ist , wie sich ein Deliraut einen Handteller -

großen Bluterguß „ hinten am linken Knie " , d. h. in der Kniekehle ,
ivie auch oberhalb des Schulterblattes selbst zufügen kann . Doch

mag dem sein ivie ihm Ivolle , soviel ist jedenfalls sicher : Will man
eine harmlose Erklärung für den Tod AckerinnnnS finden , so muß
man schon an ein überaus inerkwürdiges Znsammentreffen von aller¬

hand sonderbaren Umständen glauben . Der robuste , muskulöse
Mann geht gesund und munter fort — nach drei Tagen
ist er tot . Er bekommt das Alkohol - Deliriuni — und war gar
keilt Säufer . Mit zahlreichen blutunterlaufenen Stellen
ivird er in Herzberge eingeliefert — die soll er sich
selbst beigebracht habe » . Er befindet sich in den Händen und unter

Aufsicht der Behörden , erkrankt , stirbt und wird begraben — und
kein Mensch erhält Nachricht davon . Wenn man sich dies alles ver -

gegenivärligt , dann tvird man den Gedanken nicht los , daß bei dem

Tode des Verstorbenen andre , noch unaufgeklärte Momente mit -

gewirkt haben müssen . Doch kurz und gut : das Dunkel dieses rätsel -

haften Vorfalles ist nicht gelichtet ; ob dies jemals gelingen wird ,

muß der Zukunft überlassen bleiben .

Vcrstiiillincndc Kritiker . In der „ Morgenpost ' schreibt ein

Mann , der offenbar nicht tveiß , was er will , ein Schularzt
Dr . E. B. , über die Ferienkolonien . Im Eingang seiner

Betrachtungen stellt er fest : „ Außer einem einzigen Parteiblatt ,
das stets einige geringschätzige Aeußerungen für die gemeinnützige

Institution zur Hand hak , begleitet die Berliner Presse die Ferien »
kolonien geivohiiheitsmäßig mit dem Ausdruck ihrer Sympathien ,
ohne damit zu behaupten , daß sie in der Einrichtnng eine Lösnng
der socialen Froge sehe . " Sodann aber fährt er fort : „ Die Ge -

meinnützigkeit des Werkes und die rühmliche Hingebung seiner
Leiter veranlassen eS, daß jede Art der Kritik , selbst die aller -

tvohltvollendsie , gegenüber dieser Einrichtung verstu >nmt , was
aber leider zur Folße hat , daß ein breitschichtiges Interesse
in der Bethätigimg für die Sache noch nicht existiert . Man

mag über die Kritik klagen so viel man will , das eine

steht fest , daß die innere Wärme bei öffentlichen Unternehmungen
jeder Art nur hervorgerufen wird durch die Reibung entgegenstehender
Meinungen , also zunächst durch die Kritik , die den bestehenden Ein -

richtungeii entgegengebracht wird . "

Aljo erst denunziert Herr Dr . B. die Kritik , die bisher allein
der „ Vorwärts " ( denn den meint er mit dem „ einzigen Partei «
blatt " ) an den Ferienkolonien geübt hat , als „geringschätzige Aenße -
rimgen " , hinterher jedoch janmiert er darüber , daß in der übrigen
Presse Berlins die Kritik verstummt , und findet , daß dadurch das

Interesse für die Sache nicht gefördert Ivird . In seinen weiteren

AnSführungen scheint dann der Herr zunächst selber die Ferien -
kolonien scharf kritisieren zu wollen , indes wandelt auch ihm das
Wort des Tadels sich bald in den . gewohnheitsmäßige » Ausdruck
der Sympathie " . So vermehrt schließlich der Herr Schularzt die

Zahl der verstummenden Kritiker um ein weiteres Exemplar und
bleibt bis zu Ende konsequent in seiner Inkonsequenz .

Die Ferlenkolonisten deS „ Voornit " . Der Genter „ Voornit '
beschränkt sich nicht darauf , seinen Mitgliedern die notwendigen
Lebensbedürfnisse etwas billiger abzugeben als ettva der Privat -
kapitalist , sondern wie alle belaischen Genosseiischaften , so sucht auch
der „ Voornit " den Geiiossenichastern in allen Lebenslagen bei -
zuspringen , wie überhaupt das ganze Leben derselben zu hin «
fassen . So sind Uiiterstützungskaffen für Krankheit , Invalidität
nnd Alter eingerichtet , es stehen den Mitgliedern ärzt -
liche Hilfe und Medikamente frei zur Verfügung . Auch
die Erziehung der Kinder der Geiiossenschnfter sucht die Leitung des
„ Voornit " zu imterstützen . Das geschieht imlcr anderm dadurch , daß
in jedem Jahre während der Ferien ein Teil der Kinder unter der
Leitung und ans Kosten der Genossenschaft größere Reisen unter -
nehmen . So reisen in diesem Jahre 30 Kinder . IS Mädchen und
14 Knaben unter der Leitung Bogaerts . des ChefrcdacteiirS des
„ Voornit " , nach Frankreich , der Schweiz , Elsaß - Lothringen und
Luxemburg . Sie berühren dabei unter andern Lille , Paris , Genf ,
Lausanne , Luzeni , Zürich und kehren über Straßlmrg zurück . Es
ist vorgesorgt , daß sie meist in Familie » von Genossenschaftern
oder doch in Arbeiterfamilien untergebracht werden . Die Kosten der
Fahrt decken die Kinder zum Teil selbst , denn die Schüler des

Voornit " sind kleine Künstler ; sie geben unterwegs Musik - und
GeiangSanfführungen (sie werden zu Hanse darin unterrichtet ) und
zeigen auch ihre turnerischen Leistungen . Der ausgleichenden Gc «
rechligkeit wegen sind in diesem Jahre 40 andre Kinder für ö Tage
ans Meer gesandt ivorden .

Die Gegner wenden ein , Kinder von 12 Jahren verständen doch
nicht die Schönheiten zu würdigen , die sie sehen . Zunächst
ließe sich dieser Eiiilvand gegen die vielen Kinder reicher
Leute erheben , ivelche in jedem Jahr das Glück haben , mit ihren
Ellcr » Ivette Reisen machen zu können . Ans die Kinder des
„ Voornit " trifft es mindestens in nicht höherem Maße zu, als ans
jene . Sie Häven alle die erste Klasse absolviert , ferner veriveist der
Bericht , dem wir das Obige entnehmen , darauf , daß der Führer der
Schüler , Bogaerts , der von den Lehrern selbst hierfür gewählt ist ,
ciu ausgezeichneter Jngenderzieher sei , der vor allem auch die Gabe
besitze , der Jugend Sehen und V e r st e h e n zu lehren .

Mittlerweile sind die Schüler des „ Voornit " bereits in Paris
angekomiiicii . Sie wurdet ! auf dem Bahnhof von den Führern der
socialistischen und geiverkschaftlichcn Organisationen empfangen ' und
zogen , die Kriedeiis - Marseillais « singend , in die französische Haupt -
stadt ein . Für die Besichtigung der historischen Denkmäler und
SehcnSivürdigkeilen von Paris sind 3 Tage reserviert .



Unbenutzte Fahrkarten . Ganze Stöße von Anträgen auf
Verlängerung der Geltungsdauer von Rückfabrkarten , auf Erstattung
des Fahrgeldes für nicht benutzte Billets der Fahrscheinhefte ec. laufen
jetzt tagtäglich bei der königl . Eiscubahn - Direktion Berlin ei », ja
viele Reisende , die irgendwo in der „ Sommerfrische " sitzen und au '
besseres Wetter Ivarten , richten ihre Gesuche um Verlängerung
derGeltungsdauer sogar t e l e g r a p h i s ch an die Direktiow
Alle derartigen Gesuche werden nach der eben erst erfolgten Ver
längerung der Geltungsdauer rundweg abgeschlagen . ' Anders
ist es mit den E r st a t t u n g s a n t r ä g e n. Zu Nutz und Fromme
aller derer , die heute und an den folgenden Tagen noch ihre Er
holungsreise antreten , sei nochmals darauf hingewiesen , daß
die Staatsbahnverivaltnng bei Nichtbenutzung einer Nückfahr
karte zur Heimreise , bei Nichtausnntzung eines Rundreise
Heftes zc. die Differenz zwischen dem ganzen und dem einfachen
Fahrpreise respektive den Preis für die nicht benutzte Strecke
in jeden , Falle zurücker st attet , falls der Reisend
sich auf der Station , auf welcher er die Reise ab
bricht , eine diesbezügliche Bescheinigung gebe
läßt . Die mit diesem amtlichen Vermerk versehene Fahrkarte zc.
ist aber nicht in allen Fällen an die königl . Eisenbahn
d i r e k t i o n Berlin zu senden , — hierhin gehören nur Erstattungs
antrüge , die sich auf den Verkehr mi t a u ß e r d e u t s ch e i
Bahnen beziehen , wenn also z. B. eine Fahrkarte Berlin —
Petersburg nicht voll ausgenutzt worden ist swie andrerseits
die Erstattung für eine Fahrkarte P o t s d a m — P a r i s an die
Direktion Magdeburg zu richten wäre ) . Dagegen ist , wenn es
sich um den Verkehr mit deutschen Bahnen handelt , nur die
der Ansgangsstation vorgesetzte V e r k c h rs - I n s p e k t i o n zir
ständig , und alle an die betreffende D i r c k t i o n gerichteten An
träge erleiden durch die falsche Adressierung nur unliebsame Ver
zögerungeu .

Tic Eröffnung der neue » Eisenbahnstation in der Nork '
straffe wird in einigen Tagen erfolgen . Zunächst wird sie für den
Verkehr nach und von Groß - Lichterfelde - Ost und Zoffen zur Be
Nutzung kommen . Die räumliche Ausdehnung der neuen Haltestelle
ist eine ganz bedeutende , damit sie dem zu erwartenden Sonntags
verkehr gegenüber voll und ganz gewachsen ist . Namentlich bedeutet
die Station Dorkstraße fiir den Verkehr mit Groß - Lichterfelde - Ost
eine wesentliche Erleichterung . Bisher ließ sich Lichterfclde - Ost in
Berlin nur vom Anhalter bezw . Potsdamer und Wannsee - Bahnhofe
aus erreichen , in diesem Falle mußte man jedoch , um nach Lichter
felde - Ost zu kommen , ganz Lichterfeldc - West mit der elektrischen
Straßenbahn oder zn Fuß durchwandern .

Mit de » Empfangsfeierlichkeiten für den König von Italien
beschäftigte sich die gestrige Magistratssitzmig . Die Pläne des Stadt
baurats Ludwig Hoffntanu zur Ausschmückung des Brandenburger
Thorrs , des Pariser Platzes und des Platzes vor dem Branden
burger Thore wurden genehmigt . Die Kosten sollen , wie berichtet
wird , dem Nepräsentationsfonds entnommen werden .

Zn der Unthat in der Jnngfernheide wird gemeldet , daß
die Nachforschungen der Kriminalpolizei bereits zn mehreren Fesb
nahmen geführt haben . Dahin gehört zunächst die eines Stein -
kutschers Burkinanu , der bei einem Fuhrherrn in der Perleberger -
straße beschäftigt war und am Mordtage in angetrunkenem Zustande
einen Bau verließ , bei dem er Steine anfuhr . Abends hat er dann
in einem Wirtshause geäußert , daß er „ein Ding gedreht " habe
Sein ganzes Zeug und die Wäsche , mehrere Säcke voll , wurden
beschlagnahmt , da an dem Anzüge , den er trug , nichts Auf -
fälliges wahrzunehmen war . Burkmann bestreitet den Mord und war
heute vormittag bei der Kriminalpolizei damit beschäftigt , seinen
Alibibeweis zusammenzustellen . Die Angaben müssen dann später
auf ihre Richtigkeit hin �geprüft wcrdcir Vorläufig bestehen noch
Zweifel , ob er der Thäterschaft verdächtig erscheint . Außerdem wurde
noch ein Bootmami nüt einem Freund zusammen in der letzten
Nacht festgenommen . Aus den aufgefundenen Papicrschnitzeln ivnrde
an Ort und Stelle ein Name znsanmiengcslellt , der auf einen
Bootsmann hindeutete . Nun wurde nach den 143 Fahr
zeugen , die am Tage nach der That durchgeschleust und nach
Spandau . Charlottenbnrg und anderswohin weiter gefahren , teils
auch in Berlin geblieben waren , gesucht . Dabei wurde ermittelt ,
daß ein Bootsmann , der in Frage kommen konnte , dem Schiffs
führer von dem ani Reichstags - Ufer festgelegten Fahrzeug ver -
schlvunden ivar . Dieser wurde in einem Wirtshans gefunden . Aber
auch bezüglich seiner Person läßt sich noch kein bestimmtes Urteil ab -
geben . Die Gesamtlage ist demnach so, daß die kriminalistischen Nach -
forschnngen noch mit allem Eifer fortgesetzt iverden . Die Kriminal -
kommissare Wehn und Wannowski leiten die Maßnahmen .

�Ferner kann mitgeteilt werden , daß die Flecke, die der Stein -
kntschcr Paul Buckmann am Beinkleid , Unterbeinkleid und an einer
Schürze hatte , allerdings von Menschenblut herrühren . Die Sache
bat aber eine harmlose Ausklärnng gefunden . An dem fraglichen
Abend befand sich B. in einer Wirtschaft der Bensielstraße . Er war
fast sinnlos betrunken , wurde von Nasenbluten befallen und besudelte
sich seine Kleidungsstücke . Man brachte ihn in eine Scheune , ernüchterte ihn
etwas durch kaltes Wasser und wusch ihn ab . Am Freitag wußte er
trotzdem nicht mehr , wo er gewesen war . Die Polizei batte aber
inzwischen dies Ergebnis herbeigeführt , so daß B. als Mörder der
kleinen Baake nicht mehr in Betracht kommen kann . Ebenivwenig
läßt sich der Verdacht gegen die beiden anf Anordnung der Staats
anwaltschaft festgehaltenen Schmidt und Reppin aufrechterhalten .
Diese drei Personen wurde » bereits in Freiheit gesetzt . Es bleiben
nur noch der Bootsmann und sein Freund übrig : gegen
diese beiden hat sich das Verdachtsmaterial bereits derart vermindert ,
daß ihre Entlassung noch am Freitagabend erwartet werden kvnnte .
Die Nachforschungen nach dem wirklichen Thätcr müssen also weiter
betrieben werden , und dies geschieht ununtcrbroche » foivohl i »
Berlin , als auch nach auswärts . Die Nachricht einiger Blätter , daß
voin Kahn 43 am Nordufer eine Verhaftung vorgenommen wurde
beruht anf einem st a r k e n Irrtum . Im Laufe des Freitags bis

zum Spätnachmittag ist keine einzige Verhaftung in der Mordsache
vorgekommen .

Berinifft wird seit Montagmittag der Rohrleger Bencker aus
der Kommandnntenstr . öl . Derselbe ist Mitinhaber der Firma
Bencker u. C o. ( Gas - und Wasserleitnngs - Unternehmer ) . Alle
Nachforschungen in Krankenhäusern , anf Rettungswachen zc. sind er¬
gebnislos geblieben . Der Vermißte hatte ca. 3<X> M. Geld bei sich -

man nimmt an , daß ihm ein Unfall zugestoßen ist , denn irgend eine

Ursache , etwa freiwillig aus dem Leben zu scheiden , lag nicht vor .

Schwer verunglückt ist gestern morgen der Arbeiter Hermann
Unger , als er in der Packerei - Abteilnng der Firma Siemens u.

Halske in Charlottenbnrg eine Kiste verladen wollte . Hierbei fiel ein

Stapel Gußeisen ans ihn und er mußte schwer an den Beinen ver -

letzt in das Charlottenburger Krankenhaus gebracht Iverden . Unger
ist verheiratet und Vater von zwei Kindern .

I » dem Prozeff Gcyger gegen Klinger hat , wie dem

„ Berliner Tageblatt " aus Leipzig gemeldet wird , der Vertreter des

Prof . Gcygcr beantragt , die Vernehmung der Frau Meyer . die

Zeugnis über die von ihr an Geyger gemachte Schenkung ablegen
soll. ' vor dem Berliner Amtsgericht und nicht in Freiburg vorzunehmen .
da die Krankheit der Frau Meyer von ihm angezweifelt wird .

Vom Znge überfahre » . Der 17jährige Streckenarbeiter Edwin

Prenß ans Friedrichsberg wurde gestern . während er in Stralau -

Rumnielsburg bei einer Blockstation arbeitete , von der Lokomotive

eines Stadtbahnznges auf der Strecke Stralau —Rnmmelsburg —

Treptow erfaßt . Er geriet unter die Räder und erlitt so schwere

Verletzungen , daß er eine halbe Stunde nach seiner Einlieferung ins

Krankenhaus dortselbst starb .

AlS gefährlicher Fahrradmardcr hat sich der 20 Jahre alle

Hausdiener Karl Tschicner entpuppt , der jüngst in Berlin bei einem

Embrnchsdiebstahl festgenommen wurde . Er trug dabei eine Litewka .

Als der Steglitzer Polizeikommiffar Hoffmann in Steglitz dies er -

fuhr , erinnerte er sich , daß ihm jüngst gemeldet worden war ein

Fahrraddieb , den man noch auf der Flucht nach dem Diebstahl

gesehen hatte , habe die Uniform eines Postunterbeamten getragen .
Der Beamte kombinierte , daß jemand , der in Uniform ein Lokal
betritt , um ein Rad zu stehlen , dies bei weitem unauffälliger thun
kann , als ein andrer Gast , da man in einem Beamten so leicht keinen
Radmarder argwöhnen wird . Er forschte in Zehlendorf , Wannsee ,
Grunewald und Nachbarorten nach , stellte alle Einzelheiten der dort

vorgekommenen Raddiebstähle fest und kam schließlich zur vollen

Bestätigung seines Verdachtes . Das Ergebnis seiner Nachforschungen
ist folgendes : Der in Berlin Festgenommene ist Tschinier , der bis

zum Mai bei dem Kaufmann Tichnschke in Zchlendorf in Stellung
war , er hat die meisten Raddicbstähle , welche in den letzte » Monaten
aus den westlichen Vororten gemeldet wurden , ausgeführt , indem er
die Litewka eines Postunterbeamten trug . Bei der ' Veräußerung der
Räder ist ihm nach seinem Geständnis der jetzt in Elberfeld weilende
Kommis Glaser , der ebenfalls bei Tschuschke - Zehlendorf in Stellung
war , behilflich gewesen .

Eine langesnchtc Schlafstellendiebin , Namens Anna Strauch
aus Prillnitz bei Liegnitz , auf deren Conto zahlreiche Strafthatcn
entfallen , und die schon oft mit dem Gefängnis Bekanntschaft gc
macht hat , wurde jetzt wieder von der Kriminalpolizei gefaßt . Sie
tritt als Porträtmalerin auf und hat eine Vorliebe fiir solche Zimmer ,
die von Witwen abvermietet werden . Bei dem Scheinmieten beklagte
sie sich stets bitter über die letzte unbrauchbare Wohnung . Wenn sie
dann später fortgeht , um ihre Ausrüstung zu holen , vermißt die

jedesmalige Vermieterin Wertsachen aller möglichen Art . Ihre Ver

Haftung gelang anläßlich eines solchen Diebstahls in der Elsasserstraße

Beim Feuerwerk verbrannt wurde auf einem „Hoferntefest
die acht Jahre alte Tochter Martha der Witwe Heim , Zionskirch
platz 12. Das Erntefest wurde auf dem Hofe des Hauses Zionskirch
straße 48 von den Bewohnern , einem langjährigen Brauch gemäß ,
veranstaltet ; ohne Feuerwerk geht eine solche Festlichkeit nicht ab
Bei der geringen Ausdehnung des Festplatzcs spritzten brennende

Körper umher ' und trafen Martha Heim ani linken Ohr . Ein Teil
des Ohres ist förmlich verkohlt , die Mutter wandte aber mir Hans -
mittel dagegen an . In der Gemeindeschule 171 wurde gestern der

gefährliche Znstand erkannt , und der Rektor schickte das Mädchen nach
der Rettungswache 7l1 in der Kastanienallee .

Ein groffer Dachstuhlbrand ivütete Freitagnachmittag 5 Uhr
in der M i t t e n w a ld e r st r a ß e 6. Das im Quergebäude aus -
gekommene Feuer verbreitete sich in kurzer Zeit über sämtliche mit

HanSrat und Brennmaterial angefüllte Bodenkammern , so daß die

Feuerwehr sofort mit Dampfspritzen vorgehen mußte , um den ge -
fährdeten Seitenflügel zu schützen . Es mußte eine Stunde lang mit
vier Schlauchleitungen Wasser gegeben werden , um die Flammen zu
ersticken . Der Dachstuhl wurde vollständig zerstört . lieber die

Entstehungsursache ist nichts ermittelt . Die Aufrämnnngsarbeiten
beschäftigten die Wehr noch stundenlang am Brandplatze .

Einen Schönheitswettbewerb , verbunden mit gymnastischen
Kampfspielen , hält der Deutsche Verein für vernünftige Leibeszucht
am Sonntagnachmittag 3 Uhr im Licht - Lnft - Sportbad am Kurfürsten
dämm ab . Das Preisrichteramt haben Künstler und Gelehrte über
nommen .

Arbeiter - Sängerbnnd . Bei dem Sängerfest sind folgende
Gegenstände gefunden worden : 2 Damengnrtel , 1 Tranring ,
1 Taschentuch und 2 Kämme . Die Eigentümer können diese Sachen
bei H. Nätebusch , Grandenzerstraße ' 4, abbolcn . Ebenfalls ist noch
ein Capes verloren gegangen , welches der Finder au dieser Stelle
abgeben wolle .

_

Ans den Nachbarorten .
Stralau . Morgen Sonntag findet die Generalversammlnng

des WahlvercinS bei Gnrsch , AIl - Stralau 5, statt . Tagesordnung :
1. Kassenbericht . 2. Wahl der Delegierten zur Kreiskonfcrcnz . 3. Ver
' chiedenes .

Charlottenbnrg . Der Konsumverein verhandelte in
seiner Generalversamnilimg am 14. August über den Anschluß an die
vereinigten Berliner Konsumgenossenschaften
Es wurde niitgeteilt , daß die Vereine Berlin - Süd , Berlin - Nord und
Schöneberg sich bereits zusammengeschlossen haben resp . direkt vor
dem Znsammenschluß stehen . Der möglichst rasche Anschluß
Charlottenburgs wurde allseitig als erwünscht bezeichnet ; doch
ivarnte Rietz , Vorstandsmitglied von Berlin - Nord , vor einem

zn raschen Tempo der Verschmelzung , denn die Ver
waltnng muß sich auch erst in den vergrößerten Geschäfts
betrieb — sie bat es jetzt bereits mit 13 Verkaufsstellen zu thun —
hineinleben . Auch können nicht ohne weiteres schlecht gehende
Geschäftsstellen in den centralisterten Verein für Berlin und Um
gegend aufgenommen iverden ; man müsse einen manatlichen
Mindestumsatz von 4500 Sit. für jede Geschäftsstelle verlangen . Ver
mutlicb wird der Anschluß Charlottenburgs am Schlüsse dieses
Geschäftsjahres — es schließt am 14. Oktober — noch nicht Wirklich¬
keit iverden , hoffentlich aber im nächsten Jahre ; bis dahin wird auch
der Norden Charlottenburgs stärker bebaut und näher an Moabit

herangerückt sein , und ebenso wird die vereinigte Genossenschaft
Berlin und Umgegend " ivobl von Schönebcrg her über Wilmersdorf

an Charlottenbnrg heranwachsen .
Der Umsatz des Konsumvereins betrug im ersten Lager ( Wilmers

dorferstraßc ) bisher 60 270 M. gegen 46 000 M. in der gleichen Zeit
des Vorjahres , das ziveite Lager ( nördlich der Spree ) halte bis jetzt
28 160 M. Umsatz und das erst seit KVe Monaten bestehende dritte
Lager ( Spandauer Viertel ) lg 305 M. Für die beiden neuen Verkaufs -
tellen müssen die Mitglieder noch einen regeren Eifer zur Heran -

ziehnng iveiterer Genossen entfalten .
Eine Neuerung hat der Verein in Bezug auf die Kohlenlieferung

geschaffen : eine K o h l e u s p a r k n s j e. Es iverden Kohlen zu
,10 M. , 7,40 M. und 8 M. das Tausend geliefert ; Iveil nun die

»leiste » Mitglieder nicht in der Lage sind , im Oktober mit einem
Male mehrere Hundert oder Tausend Kohlen avzunehincn , können
ie schon jetzt zu jeder Zeit Kohleiimarken in Beträge » von 50 Pf . a »

in Empfang nehmen ; die Lieferung kann nach Wnnsch im Oktober
tattfinden .

Im ganzen zeigt sich in der Genossenschaft ein regeres Lebe »
als früher , es werden Versliche mit der Einführring neuer Waren
vorgenommen , der Umsatz ist in erfreulichem , weiill auch noch nicht
sehr erheblichem Wachsen begriffe », die Mitglieder erkennen , daß die
Konkurrenz der Rabaltmarleii - Geschäfte für daS kaufende Publikum
nicht nützlich sein kann , sondern die Waren entiveder verteuern
oder verschlechtern muß . Dazu konunt die iveiter greifende
Erkenntnis , daß die Mitglieder auch
gehören , indem sie nicht nur einen Vorteil
erstreben , sondern durch den Ausbau
Einrichtungeil einen wirkinigsvollen Einfluß
nisse gewinnen wollen . Auf dem Stiftungsfest der Genossenschaft ,
das am 7. September im Volkshaus gefeiert ivird , werden die Mit -
gliedcr dieser Gesinnung auch deutlichen Ausdruck geben .

Ju Granzow ist in der Person des 56 Jahre alten Maurers
W. Mand ein Fol s ch »i ü n z e r festgenommen worden . Viele

alsche Silber - und Nickelniünzen . soivie Platten und Werkzeuge
wurden beschlagnahinr . _

innerlich zmamnien -
von einigen Pfennigen
der genossenschaftlichen
auf die Arbeitsvcrhält -

GevilLzks - �eiZuml »
Ei » großer Prozeß wegen Landfriedensbruchs ivnrde

gestcr » vor der 1. Ferlen - Straftaiilmer des Landgerichts I ver -
handelt . Es befinden sicb 25 Angeklagte aus Friedrichsberg auf der
Anklagebank und eine große Anzahl Zeugen sind vernommen worden .
Die Verhandlung findet im kleinen Schwurgerichtssaal statt . Es
handelt sich um den Kraivall , der am Abend des 1. Augnst v. Js .
vor dem Hagclfchen Hause , RuuinielSbnrgcrstr . 54,� zu Friedrichsberg
tattfand . Die Gemüsehändlerin und Maurcr - Ehefran Haase , welche

bereits am 6. März d. Js . vom Schiviirgericht des Landgerichts II

wegen Laiidfriedeiisbruchs zu fünf Monaten Gefäugnis
'

verurteilt
worden ist . lebte mit dem Vermieter in Feindschaft . Sie ivnrde
am Vormittag des 31. Juli exmittiert . Als sie sich niit ihren Sachen
auf der Straße befand , erregte sie durch ihr Jammcru und Klage »

das Mitleid der Nachbarn ; es sammelte sich eine Menschenmenge an ,

welche für sie Partei nahm und sich in Drohungen gegen den Haus -
wirt erging . Es kam bei dieser Gelegenheit aber nicht zu weiteren

Ausschreitringen . Dagegen sammelte sich am Abend des folgenden

Tages ivied ' enini eine
'

größere Menschenmenge vor dem Hanse an .

Frau Haase erzählte iviedermn ihr Leiden und es währte

nicht lauge , bis die Menge ein regelrechtes Siein - Bombardement

auf das ' Haus eröffnete . ' Das Gebäude wurde arg verwüstet .

fast keine Scheibe blieb ganz und auch die Fensterrahmen wurden

zumeist zertrümmert . Auch die Möbel i » den Stuben erlitten erheb -
lichen Schaden . Es sind später in den Stuben nicht weniger als

35 schwere Steine aufgelesen worden . Frau Haase hatte während
des Bombardements die Menge durch die Rufe „Feste , feste I" an -

gefeuert . Die Gendarmen hatten Mühe , die Ruhestörer zu zer -
streuen , es mußten viele Verhaftungen vorgenommen werden . Die

Angeklagten befinden sich zumeist noch im Alter von unter 12 Jahren ,

sonst würde die Sache vor die Geschworenen gekommen sein .

Durch die Belvcisaufnahme konnte nicht festgestellt iverden , daß

vierzehn der Angeklagten sich direkt an den , Tumult beteiligt hatten .

Diese mußten ' freigesprochen werden . Die übrigen Angeklagten
wurden verurteilt , ' die jüngsten mit einem Vcrivcis , ein Teil von

ihnen mit je 14 Tagen , die am schwersten Belasteten mit 3 Monaten

Gefängnis . Die Strafen wurden durch die erlittene llntersuchuugs -

Haft für verbüßt erachtet .

Der selteue Fall , daß eine Angeklagte um eine Zuchthaus -

strafe anstatt um eine Gefängnisstrafe bat , ereignete sick, gestern
vor der ersten Ferien - Strafkammer des Landgerichts I. Die im -

verehelichte Martha Lange , welche zur Zeit in Breslau eine

dreijährige Gefängnisstrafe ivegen Betruges verbüßt , ivar nach hier

transportiert worden , weil sie auch in Berlin verschiedene Schwin -
deleicn begangen . Als der Staatsanivalt eine Zusatzstrafe von

sechs Monaten . Gefängnis gegen sie beantragte . brach die

Angeklagte in heftiges Weinen aus und bat den Gerichtshof

flehentlich um Umwandlung ihrer ganzen Strafe in eine Zuchthaus -

strafe , damit ihr dadurch schneller die Freiheit iviedergegebe » iverde .

Sie habe die Absicht , nach Verbüßnng der Strafe ein ordentliches

Mädchen zn iverden , sich eine Nähmaschine anzuschaffen und sich

durch ihrer Hände Arbeit ehrlich zu ernähren . Der Gerichtshof war

nicht in der Lage , die Bitte der Angeklagten erfüllen zu können . Es

wurde nach dem Antrage des Staatsanivalts erkannt .

Vevfammlunüen .
Der Socialdemokratische Verein dcö 5 . Berliner Reichs «

tags - WahIkreises hielt am Donnerstag in de » Johannissälen seine

ordentliche Generalversammlung ab . Vor Eintritt in die Tages¬

ordnung wurden 45 neue Mitglieder anfgenommen . jJm Bericht
des Vorstandes bemerkte der Vorsitzende Zucht , daß eine bc -

sonders hervorziihebende Thätigkeit im letzten Quartal nicht entfaltet
ivorde » sei . Es haben 2 Generalversammlungen und 4 Vorstands -

sitznngen stattgefiinden ; in letzteren habe man sich unter ander » !

auch mit der von verschiedenen Genossen gciviinschten Er -

richtnng einer Parteispedition beschäftigt , die Sache jedoch
bis anf weiteres zurückgestellt . Ferner hat der

� Vorstand
niehrfach zur Lokalfrage Stellung genommen . Da in diesem Kreise
ein Mangel an größeren Versainmluiigslolalen herrsche , der

Oekonom des „ Handwerkersaalcs " aber kontraktlich verpflichtet sei ,

denselben für socialdemokratische Versamnilunge » nicht herzugeben ,
so ivill der Vorstand beim freisinnigen Handiverkerverein vorstellig
iverden , den Oekonom von dieser Klausel zu entbinden . Um den

Mitgliedern das Auffinden der Zahlstellen zn erleichter », sollen bei

allen parteifreundlichen Geschäftsleuten Plakate angebracht iverden ,
auf denen die einzelnen Zahlstellen verzeichnet sind ; auch
solle » demnächst die ncueil Vereinsstatuten zur Ausgabe
gelangen . Die Mitglicdcrznhl ist elivas gestiegen , sie erreicht gegen -
wärtig die Ziffer 778 . — Den Kassenbericht giebt Liepman » .
Denniach bcliefen sich die Gesainteinnahnien auf 2224,29 M. , die

höchste Summe , die der Verein i » einem Quartal bis jetzt erzielt
hat . Die Ausgabe betrug 1767,74 M. , so daß ein Kassenbestand
von 456,65 M. verbleibt . An den Parteivorstand wurden 600 M.
und an die Agitationstommission der Provinz 312 M. abgeführt . Dem

Kassierer wurde einstimmig Entlastung erteilt . — Hierauf folgen die Be -

richte der Bertraiiensleute , der Lokal - , Preß - und Agitationskommissio » .
Fried länd er benierlt , die wichtigr » Verhandlungen und Beschlüsse

würde » deninächst offiziell im „ Vor -
werden . — K o tz k e führte aus ,
Delegierten zur Provinzial - Konferenz
ivählendeii Genoffen amveisen , dort

entschieden die Rechte " der Agitationskommission gegenüber den For -
deruiigen der Provinz - Wahllreise zu vertreten . Wenn Berlin immer
ohne iveitercs von der Provinz als nieltcnde Kuh betrachtet iverde ,
so inüsse es auch bei der Agitation ein Wörtchen mitznreden haben .
Eine umfangreiche Debatte entspann sich bei dem Punkte : „ Wie gc -
stalten ivir in Zukunft die Agitation im fünften Kreise ? " Sämtliche
Redner betonten , es sei eine Ehrenpflicht der Genossen , alles aufzu «
bieten , um das bei der vorigen Wahl verloren gegangene Reichstags -
Alandat wieder zu erobern . Unter den praktische » Vorschlägen , die
Agitation im Kreise zu beleben und den Ausbau der politischen Or -
ganiiatiou zu fördern , fand derjenfge , AbteilungSversammliuigen ab -
zubalten und Besprechungen in kleinen Cirkeln herbeiznführen , all -
gemeine Billigung .

Wie Arbeiterinnen behandelt werden . Am 13. d. M. fand
in den Gerinania - Sälen eine von ca. 2000 Arbeitern und
Arbeiterinuen der Allgemeine » Elcktricitäts - Gescllschaft besuchte Ver -
samnilnng statt , in der Scheffler vom Deutschen Metallarbeiter -
Verband über die in den Betrieben der Allgemeine » Eleklricitäts -
Gcsellichaft vorhandenen Mißstände referierte . Redner führte etiva
folgendes aus : Das Bestreben der Direktion geht dahin , durch Ein -
stellen von weiblichen Arbeitskräften recht billig zu produzieren , so
daß z. B. Arbeiten , die früher von Mechanikern , Schlossern zc. an -
gefertigt wurden , jetzt von Arbeiterinnen angefertigt werden . Die
dabei von den Arbeiterinnen erzielten Verdienste sind teil -
weise sehr geringe , z. B. sind Wochcnverdienste von 3, 4, 5,

Mark keine Seltenheit ; davon gehen noch Beträge von
1,50 bis 2,00 für verbrauchte Bohrer und teiliveise sehr hohe Strafe »
ab . Auch geht das Bestreben der Direktion dahin , durch Anstellen
von guten Aufpassern , Antreibern , Meister genannt , die Löhne der
Arbeiter zu drücken . Mehrere Meister , die es mit ihrer Ehre nicht
vereinbaren konnten , solche unerhörte Lohndrückerci zu treiben ,

der Prcßkonimission
ivärts " veröffentlicht
bei der Wahl der
möge »ia >i die zu

haben bereits aufgehört . Die Zustände in der Fabrik
Scblegelsiraße , in der hauptsächlich Arbeiterinnen mit der
Glühlampe » - Fabrikation beschäftigt sind , spotten jeder Bc -
schreibung . Bon den Meistern

'
iverden die Arbeiteriniicu :

olle Krähen , Sauen , Saubande zc. tituliert . Verschiedene Ausdrücke
ind� überhaupt nicht wiederzugeben . Beim Anfsuchen der Klosetts

niüsscn die Arbeiterinnen die Zeit notieren , wann sie iveggehen .
Dauert er de » Meistern zu lange , dann gehen sie ungeniert »ach den
Klosetts , um die Arbeiterinnen z » holen ; das zu lange Ausbleibe » ivird mit
25 und 50 Pf . bestraft . EinMeister . dereinerArbeileriuschainloseAnträge
mehrmals vergebens gemacht batte , entließ den Bräutigam dieser Ar -
beiterin , der in derselben Abteilung arbeitete , während der Be -
treffende krank ivar . Es wurde auch dieser Fall der Direktion unter -
breitet , der Meister befindet sich aber immer »och in seincr Stellung .
Die Arbeiterinnen müssen oft halbe Tage lang anf Arbeit warten ,
dürfen die Fabrik aber iiichi_ verlassen . lönncii sich aber während
dieser Zeit mit Häkeln und Stricken beschäftigen . Zeitung lesen und
sprechen kostet 50 Pfennig Strafe . Die Direklion , die bei jeder
Gelegenheit mit ihren Wohlfahrtseinrichtunge » prahlt , stellt ihre »
Arbeitern und Arbeiterinnen nicht einmal einen genügenden Speise »
räum zur Beifügung . Die in der Ackerstraße Arbeitenden »lüsscn
hr Mittagbrot in Wind und Wetter auf dem in der Nahe be -
iiidlicheil Gartenplatz einnehmen . Nach eincin Appell des Referenten

an die Anivesendcn , sich der Organisation anzuschließen , wurde die
Versammlung geschlossen .

Slllgrnieine Kranke » - und Sterbekasse der Metallarbeiter .
( E. H 29, Hawking ) . Mltgliederversainmliiiigeir baden aw Smiiiakeiid -
a&ciib 9 llfjr : Berlin 3 , bei Vnvu' Nfi . ' , Reichenberaeutv . 1b7.
giliale Lerliu 4, bei Merlvivsli , And. e. iSsir . 26.



, ?/ ' ireligiöse Gemeinde . Somitag , den R August , vormittags
v' / « Uhr , n> der Aula der K9. Gemeindeschute , Kl . granfturterftr . ü:
Wer aumilung . Freirellgiöse Vorlesung Nm 10- / « Uhr oarmittags eben -
daselbst : Vortrag des Herrn Dr . Bruno Wille r . Die Bergpredigt . II� toaite , Dainen und Herren , lehr witUommcn .

Vevmtsilkzkcs .
Eine » enc Südpol - Expedition . Aus Kristiania wird

berichtet : Der Forscbungsreiseude Borchgrevingk ist von seiner
lliitcrjuchungsreiie nach Martinique , zu der er von der National
Geographica ! Society in Washington beauftragt war , jetzt zurückgekehrt .
Er erklärte einem Rcdacteur des „ Morgenbladet " gegenüber , er gedenke
nach Ainerika zu reisen , da die genannte Gesellschaft eine wissenschafl -
liche S ü d v o l - E x p c d i t i o n mit ihm — Borchgrevingk — als
Leiter vorbereite . Bedeutende Mittel seien für die ' Expedition be -
reits gesichert . Zweck der Reise sei die Untersuchung der autark -
tischen Gegenden mit dem Südpol als Endziel . Borchgrevingk be -
absichtige von Kap Horn mit zwei Schiffen südwärts ' direkt nach
dem antarktischen Festland zu gehen und von dort mittels Schlitten
»ach Süden vorzudringen . Die Dauer der Vorbereitungen seien auf
ein Jahr festgesetzt . Borchgrevingk beabsichtige , Rennticre mit -
zunehmen .

Von einem Nntomobil - Unfall ist eine amerikanische
Milliardär - Dynastie betroffen worden . Es wird darüber
berichtet : E vre rix , 15 . August . Der Schwager Van der -
bilts . Fair , verunglückte auf einer Automobilfahrt . Das von
Fair gelenkte Automobil ftietz mit groszer Geschwindigkeit infolge
Platzens des Reifens an einen am Wege stehenden Baum . Fair
» nd seine Frau wurden getötet , der Mechaniker schwer verletzt .

Wo der Hofschanspiclcr seine Brillanten tragt . Von einem
wertvollen und zugleich unangenehmen Verlust betroffen wurde der
Hofburg - Schauspieler Georg R e i ni e r s , der sich gegenwärtig in
der Sommerfrische in Wyk aus Führ aushält . Der

'
dortige . Aus -

rufcr " machte nämlich dieser Tage öffentlich folgendes bekannt : Ver -
loren vor der Musikdircktion ein mit Brillante » besetztes , blau -
seidenes Strunipfband mit Monumentalverschluß und Gummi -
kloppen , abzugeben morgens zwischen 7 und 8 Uhr in der Villa
Schneider beim Hofschauspieler Reimers gegen zehn Mark Belohnung :
Kindern die Hälfte I

Tic Ursache » der Tommerkälte . Die „ Köln . Ztg . ' schreibt :
Die ungewöhnlich rauhe Witterung , die seit April in ganz West »
europa herrscht , macht die Frage nach den gleichzeitigen Temperatur -
Verhältnissen des Nordatlantischen Oceans besonders interessant .
Wie die Pilot Chart des nordamerikanischen Meteorologischen Amtes
vom Juni mitteilt , war im April die Wassertemperatur ' in der Nähe
von Neufundland erheblich höher als gewöhnlich , an manchen Orten

un , 3 ° C. , auch fehlte daS Eis aus den Bänken von Neufundland
fast vollständig . Ferner war die Temperatur westlich vom
35 . Meridian in 30 ° 35 ' nördlicher Breite über der
» örmaleu ; aber südlich , von der virginischen Küste ostwärts .
nahe dem Laufe des Golfstromes folgend , quer über den Ocean bis

zur englischen Küste war die Temperatur »uter der normalen , über -
Haupt hatte die ganze östliche Hälfte des Nordatlantischen Oceans eine

zu niedrige Temperatur . Die Belle Jsle - Straffe zivischen Labrador
und Neufundland ivar eisfrei , doch zog viel Eis längs der Labrador -
küste südwärts und auch auf der Nordivestseite von Island gab es
ziemlich viel Eis . Es ist klar , daff eine Abnahme der Meerestemperatur
längs der atlantischen Küste Europas auch das Klima unsres Erd -
teils ungünstig beeinflussen nilltzte , allein es ist nicht ohne iveiteres zu -
lässig , das rauhe Frühjahr und den kühlen Sonnner des gegenwärtigen
Jahres als Folgen der etwas niedrigeren Temperatur der östlichen
Hälfte des Nordatlantischen Oceans zu betrachten . Beide können gar
wohl Folgen einer gemeinsamen Ursache sei » und als solche erscheint
zunächst die Verteilung des Luftdrucks , welche die Windrichtung be -
herrscht . Der gegenwärtige ungünstige Sommer ist aber in erster Linie
dem Vortvalten von nördlichen und nordwestliche » Winden zuzuschreiben ,
die von Hause aus kalt und feucht sind . Wenn andrerseits die Eis -
Verhältnisse an der uordamerikauischen Küste günstig erscheinen , so darf
man durchaus nicht ettva auf einen warmen Winter und ein mildes

Frühjahr im Polarbecken schließe », sondern eher umgekehrt auf sehr
strenge Witterungsverhältnisse . Denn an Eis fehlt es dort niemals ,
aber während deS Winters liegen die Eismassen in Banden , und sie
iverden erst niobil , wenn die wärmere Jahreszeit kommt . Bringt
also der Polarstrom wenig Eis vor Norden her . so liegt dieses eben
in hohen Breite » noch fest . Die Temperatur des GolfstromeS , welche
dieser auf der oben bezeichneten Strecke zivischen Amerika und
Enropa besitzt , hängt auch von der Wärme ab , die er ein paar
Monate früher in der Breite der Antillen besaß ! man wird daher
auf Beobachtungen von dort warten müssen , um zu entscheiden , was
es in diesem Jahre mit der Erkaltung . des Golfstromwasscrs im
Nordatlantischen Ocean auf sich hatte .

Prodiiktenmnrkt vom 15. August Getreide . Vom Inlands wäre »
heute wiederum größere Posten neuen Roggens angeboten , der schlank Unter -
kunst sand , jedoch Realisierungen von Lieserungen veraniaßte . Letztere gaben
intolge dessen -/z M. nach . Mehl war 5 bis 10 Pf . billiger zu habe ». Die
Wetterwarten stellen heute eine » baldigen Umschlag der Witterung mit Be -
stimuitheit in Aussicht . — Weizen hatte unter matteren Preisen an den
amerikanischen Börse » und dem Fehlen der meisten sonstigen Auslands -
Meldungen zu leiden und ging ebenfalls >/ , M. im Preise zurück . Ver -
einzelt wurden auch bereits Matlieferunge » gehandelt und zwar mit einem
Report von etwa 1 M. gegen die Dezemberpreise sür Weizen und Roggen .
Haser und Mais waren still , behauptet . Rüböl verkehrte in fester Haltung .

Spiritus wurde nicht gehandelt .
Schluß sür Getreide : Weizen und Roggen »/« M. erholt .

Warrtptztlse neu Berli » an « 14 . August IVOS
nach Eriuilllttiigen des kgl. Polizeipräsidiums .

Weizen , gut D. - Ctr
. mittel
. gering

f Roggen , gut
„ mittel
. gering

»Getste . gut
„ mittel
,. gering

»Haser , gilt
, mittel

gering
Richtstroh
He »
Elbse »
Speisedohnen
Ltnse »

ch ab Bahn .
» sret Wage » und ab Bah »

Briefkasten der Redaktion .
desDie itit ' iflifche Sprechstunde findet täglich mit Zlnsnahttie

Sonnabends von ?>/ , bis it >/ , Uhr abendö statt .

B. O. 26 . Gewiß erhält ein Standesbeamter Gehalt .
W. II . 5 . Die „Grundbesitzer - Zeitung ' wird von Georg Löwenstetn ,

Magdeburgerftr . 7, herausgegeben .
' H. B. ( Jena ) . Selbstverständlich kann jeder Socialdemokrat . der sich

zu den Gruiidsätzeu der Partei bekennt , in einen socialdcniokratischen Verein
Ausnahme finden . Da bei Ihrer Anfrage jedoch lokale Veretnsjragen im
Hintergrunde stehen dürsten , so sind wir nicht tn der Lage , über den Einzel -
fall Auskunst geben zu lönuen

Witterungsübersicht vom 15 . ! A» n » jt 1902 , morgens 8 Uhr .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berli »
Franis . /M.
München
Wien

Weller

Zhcdeckt
llbcdeckt
3 bedeckt
isvedeckt
4wolkig
Z. wolkig

Ä? -

- tJ
i »

Stationen
a S
Zi¬

ll Häparanda
11 Petersburg
11 jCort
13 iAberdeen
12 jParis
13

753 NO
742 NO
7K1 ' SSO

704 N

Witter

4bedeckt
iMegen
Iheiter

1 bedeckt

äs

d "
sä

12
u.
16

15

Wetter - Prognose für Sonnabend , den 16 . Zlngust 1962 .
Ein wenig wärmer , zeitweise heiter , aber noch veränderlich mit leichten

Rcgensällen und mäßigen wcftltchcn Winden .
Berliner W e t t e r b u r e a ir.

Für den Inhalt der Inserate
überniiiimt die Nrdakiio » dein
Publikum gegenüber keinerlei

Neranttvortiing .

Tkientev .
Sonnabend , den 16. A u g u st.
Meucs Oper » - Dhcnter slkroll ) .

Boccaccio . Ansang T/t Uhr .
Im Liederspielhaus : Offeubach -

Cuclus . Dorothea . — Die ver -
wandelte Katze. — DerReginrntts -
zaubercr . Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Es lebe das Leben . An-
sang 7r/z Uhr .

Lessing . Dame Kovold . Allfang
7' ' , Uhr .

Berliner . Alt - Heidelberg . Ansang
7V- Uhr .

Westen . Die Fledermaus . Ansang
7' / - Uhr .

Vketropol . ( Marwitz - Oper . ) Der
Trompeter von Säkkingen . An¬
sang 8 Uhr .

dtcnr » . Ledige Leute . Anfang
8 llhr .

Sari Weist . Gefallene Mädchen .
Ansang 8 Uhr .

gricdrich - WUHelmstädllschcs .
Specialitätcn - Vorstellung . Auf .
7>/ , Uhr .

Seeession . Silberstcinö Flitter¬
wochen . Aufoilg 8 Uhr .

Wolzogens Biilitro Theater .
( Ucberbrcttl . ) Anfang 8 Uhr .

SIPollo . Lvsistrata . Spccialilätcn -
Vorstclluug . Anfang 8 Uhr .

vteicliöhalleu . Stetliner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage - Theater . Specialitäteu -
Vvrslelluug . Ausaug nachmtltngs
5 Uhr .

Pastage - Panoptikum . Speciali -
lktcii - Vorstellung .

Urania . Tauvenstr . 18/19 . ( Im
Thcalersaal . ) Abends 8 Uhr :
Die deutsche Ostseetüste .

I »bat idriist raste 57/62 .
Täglich : Sleruwarte .

NMWl- IIlkM
Korwltis - Oper . Anfang 8 Uhr .
Vorletzte Opernvorstellung : : Der
Trompeter v . Hsältkingen .
liomantischo Oper in 5 Aufzügen

von Victor Kessler .
Sonntag : Letzte Opern - Vor¬

stellung : Die vcrkaul ' te
Kraut . Komische Oper in
3 Akten v. Smetana . Die Kational -
tänze ausgeführt von 16 Damen .

Schluss der Monvitz - Oper .

Urania .
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr ;

Die deutsche

Ostseekuste .

Passage - Theater . *

(Alice Markert
1 Darstellerin kom . Volkstypen . I

| Kinematograph : Krönungsbil der . g
ScIiIiimm der Saison :

Sonntag , den 17 . Angnst .
VViödereröffnung 30. August . I

iPass3p-Pai]optin. |
Die wahrsagende

Wunderspinns .
lArab . Faklere . Marlonetlen - Thoater j

CASTANS

Panoptikunij
Frledrlch - Strasse 165.

Das berühmteste Wachs¬
figuren - Kabinett der Walt .

Beachtenswerte Keuheit :

Lebende Bilder ,
ausgeführt v. einem Ensemble |

junger , schöner Dämon .

Ciil Weiss - Theater .

Graste Fraiitfnrlerslr . 132 .

Gefallene Mädchen .
Berliner Sittenbild in 4 Alt . v. Schäfer .

Anfang 8 Uhr .
Morgen uachmittag 3 Uhr : Der

Dämon . Abends 8 Uhr : Gefalleue
Mädd >cn . J » i Garlcu : Neue Spccia
liläteii . Ansang 5 Uhr .

VraM- TIieattt
Kastanien - Allee 7 —9 .

Tiiglicli :

Jolianttiszanber .
Overetlen - BurleSle in 4 Bildern .

llugen dlilarda , Taiizhumorlst .
Eirttts loyal . — leodiskas Kakadus ,
komische Reckturner . — Iba Elrades .
Mdm. Georgette , Feuer - u. Flnlinnen -
iauz . — Lebende Pholographicu .
( Neue Serie . ) — Konzert . Aufaug
4 Uhr . Eintritt 30 Pf. , uumcrierlcr
Platz 50 Pf . lialho .

W. Noaclis Theater .
' Uruniikustraße 16.

Ttljjlicli Vorntellnns : .

Pß9 tllllzendt Verlitt .
Posse mit Gesang und Tanz

vmi Leopold Ely .

Nnr keilte Männer !
Burleske init Gesang von Gericke .
Im Saal : Tan� . Iträiiiirlioii .

Apollo - Theater
und Konzert - Garten .

Um 8 Uhr : Dir { jrossartlgcn
Üipcciulitüten .

SSF " Um 0 Uhr : - » 3

Lysisttristit
Kasseneröffnung 7 Uhr .

SV " Frobels tbs

Allerlei Tkeater
fr . Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Heute Sonnabend :

Gr . Sommerfest
der Kranke » - und Bcgräbuiskasse
der Wäschezuschneider Berlins .

Eing . Hilfskaiie 45.
<» ro « siQ ZüIctrn - VorstellnnHk .

Nene Specialitätcn !
0tto IValdemar , der sdflagsertige

Blitzdichter .
Neu ! Tic 5 tOrientsterne . Neu :
Ilm LV- Uhr : Buner t�old�iinx « : .

Im Saal « : Gr . Ball .
Anfang i ' /i Uhr — Enireei 30 Pf .

Heute nachmittag 5 Uhr :

Grosses ilitär -Koiizeit .
Entree 1 M. , - 96

ab O Uhr abends 50 Pf. , Kinder

unter 10 Jahren die Hälfte .

Thalia - Theater .
Dresdcncrstrasse 72 — 73 .
Novität ! Anfang 7Vi Uhr . Novität !

Zum erstenmat :

Er und seine Schwesler .
Posse mit Gesang und Tanz

in 4 Bildern von Beruh . Buchbinder .
Für die Nordd Bühne bearbeitet von

Jean Kren und Alfred Schönseid .
Guido Thlelscher . Fritz Helmerdlng .
Gerda Walde . Herbert Paulmüller .

August Bellt _

Sanssouci
KottlinnerMtr . 4 a ,
Station der Hochbahn .

Täglich im Garten , bei nn -
günsttg Wtlterniig im Saal :

I >» II ' i » a iz ii -.

Not' hüciitslljt siiitgtt
und Konzert .

Soiiuiog , Montag und
Donnerstag nach der
Solrce : Tanzkränzchcn ,

Tanz frei !
Ansang Sonntags 5 Uhr , E» tree30 Pf. ,
ab Ä Uhr 20 Ps. Ansaug Wochentags
v Uhr . Entree 3VPj . ab 9 Uhr 20 Psg .

Scteizer Carte»
Am Könignithor 4202L *

Am Friedrlclieihain
_ _ Täglich :

_ _ _

Tht»ler - tinii Si)eci(ilit (itcii=
Vochllttitg.

Täglich bis 7 Uhr : Freier vamentanz .
Jede » Abend 10 Uhr :

Die Ballettschule .
Große Gesangspoffe mitTanz v. Anno .

ÜVintöi ' ggj' tkn.
�> VIeder - Eratkniinjr :

Sonnakend , 16 . Aus . 1002 .
Maud Crlselda , Hunde - Dresseuse .
les Silvas , Portugiesische Detter -

Equilibristen .
Joste de Witt , Amerikanische

Sängerin und Geigerin .
Die Vfcentlnae , Eollschuhläufer .
Boflx , athletische Produktionen .
Karl Meister , Tenorist vom k. k.

priv . Carl - Theater in Wien .
Helene Gerard , „ Hohe Schule vor

dem Dogcart " .
Sari Fedak , Sängerin vom Ungar .

Theater in Budapest .
Die Kellino - Truppe , Spau . Akrobat .
Claudine Polaire , Pariser

Sängerin .
W. C. Flelds , komischer Jongleur .
CI6o de Merode , Tänzerin
von der grossen Oper in Paris
a. G. in der Tanzscene „ Das ver¬

schleierte Bild . "
„Biograph " .

SPQT * Der Vorverkauf findet
täglich an der Kasse des Winter¬
gartens in der Zeit von 9 Uhr
vorm . bis 6 Uhr nachm . statt .

Grosse Fänge . " IM

Seefische billig !
tScliellflSClie�rlsian P10 Pfd -

grosse ohne Kopf und im Ausschnitt 30 —85 Pf . N „

rt II * ( zum Kochen und ftzf " mfl
I Qhi ! QII Beaten sehr em - * 1 * 1 —X 1 1 Pf
UClUllilU pfehlenswert ) ohne UU " "

Kopf u. im Anselm .

Bratflunder 20 - 25 pro Pfd . (3 Pfd . 65 Pf. )
Seehecht pro Pfd . 35 Pf. , im Anschnitt 45 — 50 Pf .

Knurrhahn . . . . . .25 Pf . pro Pfd .

Seelachs 25 Pf , im Anschnitt 30 Pf pro Pfd .

DM - Alle andren Sorten clicnfnllfi billig ; , tzm

Deutsche

Danipfflscherei - Gcsellschaft jjAlüi UOCC

Hauptfiliale Berlin C. 23. Italinhof BOrgc , Bogen 9 —10 .

II . Filiale :
m . „
iv . „

LiünebiirKcrstraswe , Ecke Paulstrasse .
l ' rinxenstraMSie 30 . 4841L
Madai . str . 22 , Im Schleslschen Bahnhof .

Generalvertreter .iohs . Skorczyk ,

Am 12. b. Mts . verstarb nach
kurzen , aber sdiwercn Leiden ,
durch Absturz vom Bau , mein j
inniggeliebier Mann

frsn ? Pröse .
Dies zeigt tiefbelrübt an

Die trauernde Witwe
Auguste Fräse , geb. Schäde ,

Soranerslr 6.

Todes Anzeige .
Am 13. August verstarb unser lang -

ährigcr Vorsitzender

kran ? Tisedier .
Seit 27 Jahren Mitglied mifres

Vereins , tvar er stets bestrebt , für die
Interessen desselben zu tvirkeu , und
werden wir ihm ein Irenes An -
gedeiilen bewahreil . 144bb

Die Beerdigung findet Sonntag -
nachmittag 5 Uhr aus dem Heilig
Krcuz - Kirdihof . Mariendorf , statt .

Gesangverein tzValdlcapelle .

ist ein schöner Ansenthalt , schön zu Fuß , Rad » nd
& Kremser zu erreichen ? Beim alten b ' rennd auf

m
—PIclielMtverder . — Für gute Küche lisw . ist
immer bestens gesorgt ! s4512L *
- O ItlmsIL : Klcktrlfich . —

Bairniscltiileimg .
Sonntag , den 17 . August :

ÜV * t « ro » HCS " TfiQ

Erutefest .
toi « tote Mm

durch Den festlich dekorierten Ort .
Ansang 2 Uhr . 1442b

| j > iiMMiil » liiilai7iinS

Bernhard Rose - Theater
Gesundbrunnen , Badstr . 58.

Sensationell !
Der Phäuomeuale Bcr -

wandlnugöküttstler

Itl ' ZkNI »
mit scinciu Builten Theater
worin er 3V Personen

darstellt .
Annserdem da « nene

Iticsen - Prosrainm .
Ansang 4 Uhr . Entree 30 Pf .
Borzugskarten habe » Gültigkeit .

Kaffeeküche . — Ball .
Gin Hanpttag :

Dtensitaz - , 26 . Antzlnat .

Dr . Simmel , Prin «enstr . « .

Specialarzt für 31/9 *
Haut - und Harnleiden .

10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .

Sommertheater

Marienbacfl
Badstr . 35/36 , Gesinidbrunnen .

Sonnabend , den 16. Ailgust 1902 :

I. International . Volksfest
sowie das erstklassige

Specialitätrn - Programm .
Aufstieg des Ricsen - Ballons Felle .

Zum Schluß :

Der Brandstifter .
Entree 2 « . Bons und Vorzugs -

� billets haben Gültigkeit .
�

Meinen Freunden uiib Bekannten
zur Nachricht , daß ich das Lokal
von Hernian » Gimpsch , Itritz ,
JahiiMtr . 33 , übernommen habe
und bitte , mir dasselbe Vertrauen
wie meinem Borgänger entgegen -
zubringen . l443b

Hanl Fliesner ,
genannt Fliegen < Paul .

flkax Kliems

Sommer - Theater .
llaaeuhclde 13 —15 .

Artistischer Leiter : Gust , Bock ,

Täglich s

fGr. Konzert , Theater- ji .
Specialitäten-Vorstellung

Jeden I. und 15. d. Monats l
Wechselndes Programm !

Donnerstag : Elite - Tag .

Ostbahn - Park .
Am KUstrlnerplatz . RUdersdorferstr . TI .

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Konzert , Theater -
und Zpetialitäten -

Korstellung .

vhshsllon .
'

TUelich :
Stettiner Sänger .
Anfang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr
Tageskasse U — l ' /zllhr

�Noclmiesobii ; �
Noniit jetzt Vorrat kaufen .
I00St . Senftenb . Brigiietts6Zoll 0,50
100 „ Riesenkohlc . . . . .7 „ 0,60
ungepackte Preßkohle », Centncr . 0,65
1 Scheffel Nuß II jtünigshütte . 0,35
I Hekt. kl. gemahlener Gascoaks 1,10
Zum Abhole » borge 25 Handwagen .
Ins Hans bei 3000 Stück a 1,25 M.
mehr . JoKef Fischer , Mitte
Brombergerstraste 19 . 4505�

Von der Reise zurück

vr . zifretl kinllusL ,
Frauenarzt ,

_ Potsdamelstr . 86 b. 33/8 *

Srtlltrt k Unversälscht . Deutscher
gjll IUI } . Bienenhonig , best. Qnalit .
llerf . dielOPfunddosezn 6,50 M. , 5 Pfd .
4 M. franko . Garant . Rücknahme .

EDnil Xordloh , Bahnhof
. IICll , Augnstsehn , Oldendg .



m t!
Dteustlig , de » 1» . Zlu,,nft . nbends 8V - « Hr . i », Gelvcrtschaftshause ,

Engel - ttfer 1Z ( Saal I ) :

Versammlung .
Tages - Ordnung :

„ „J- ®ortrnS »es Genossen Link über : „ArbeiterversicheningS - Gesetzgebuna "2. Abstlmmung über den Antrag des Centralvorstandes betreffend Ein
berufnng einer General - Versaniinliing im nächsten Jahr ( zur Ncgclnng der
Beitrage und des Untersttttzungswesens ) . 3. Werkstatt - Angelegenheiten�4. Berichiedenes . o u v •

Die Mitglieder werden ersucht , pünktlich und zahlreich zu erscheinen ,
wegen der bedeuteiiden Wichtigkeit sämtlicher Punkte der Tages - Ordnung�

Mitgliedsbuch legitimiert . " Vü
Der Vorstand .

Achtiliig ! fiaoansehiäger.
Sonntag , den 17 . Aiigust , vormittags 10 Uhr . bei Hagen :

Versammlung der Vereine der Vauanschliiger
Wstlliitteilbmgs liilil Berlin Norden.

Tagesordnung : t . Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Beratung der Bcr -
banbsstatutcn . 3. Vcrciilsaligelegenheiten . 4. Verschiedenes . 33/16Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Borstand .

!s - JM
und Arbeiterinnen Deutschlands . ( Zahlstelle Berlin . )

Sonntag , den 17 . August , nachmtttagS i Uhr , bet Witwe Ihoma » ,
Eichborustrasse . Ecke Augnsta Bictoria - Allcc -

Ocffentliche Versammlung
für Reinickendorf und Umgegend .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag der Kollegin II . Hiesei über : „ Warum organisieren wir

tlNs ? " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 64/16
Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwaltnng .
jm Nach Schluß der Versammlung : CemlUI . Beisammensein ( Tanz ) .

Verband der Möbelpolierer .
Montag , den 18 . August , abends 8 ' /2 Uhr ,

Andrcasstr . 26 :

Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Stadtverordneten Dh . Mehner über : Die gcwcrl -
schaftliche Organisation in der Arbeiterbewegung . 2. Diskussion . 3. Wie
stelle » sich die Kollegen zu der Handlungsweife des Mäbelpoiiercrs Otto
Schobtag . 4. Verschiedenes . _ _ 146/18

Vereine !
8 " Scheruchs FfiStSälcn, ROdersdorferstr . 45,
sind Sonnabende und Sonntage Säle von SO bis 2000 Personen zu haben .

Vereinszimmer in jeder Grübe stehen den geehrten Vereinen zur Ver -
fugung . Alhert Sicherlich .

Zu dem am Sonnabend , den 16. August , stattfindenden

KvmmSi ' ifeKt i4S3b
deranstaltet von den Vereinen Männerquartett Arion , Tornow und
Harnlonia , lndet alle Freuude liud Gönner ein

_
Das Komitee .

CIiarloKenburger Volksliaus , Rosinenstp . 3.
Morgen Sonntag : I4SSb

MM " Kr . dumorisiisedLr Ahend
arrangiert von Berthold Schröder . - Konzeri - Kapelle : Max Mischer .

$ ®8r * Konzert . — Gesang . — L,ebcndc Bilder .
Während der Vorstellung im unteren Saal und »ach der Vorstellung

im oberen Saal pg " Tanz . - TSbQ Anfang 4 Uhr . Entrce 30 Pf .

. Pferdeblicht' , Restaurant b. KSpenick.
Empfehle mein allbekanuteS , in herrlichem Laubwalde gelegenes Lokal

den geehrten Gesellschaften und Vereinen zu Altsflügen und Landpartien .
Sommerwohnungen mit und ohne Penston . Grobartige Promenaden .

100 Morgen Spielplätze . SOOO Sitzplätze . Ausspannung für 80 Pferde .
Gute und berühmte Küche . — ES ladet zum Besuch freundlichst ein

4036L * Wilhelm Brllscwltji , JBefitzet.

Freie Volksbühne.
I. Serie , I L Abtcilnng : Sonntag , den 31 . Angast ,

naclimittags 23/t Uhr , im Hetropol - Theater :

« Foliii Crabi ' iel Borkmanm .
Solrauspiel in 4 Aufzügen von Henrik Ibsen .

Insceniert vom Direktor Adolf Stelnert .

_ _ Die JWItgl
müssen aus den Zahlstellen abgeholt werden

Saison 1902/3

Der Angnst - Beltrag ist laut Statut bis spiitestens
« um 20. August zu entrichten , da nach diesem Termine die
Mitgliedskarten , die nicht abgeholt werden , anderweitig
an neue Mitglieder vergeben werden .

Die Mitglieder werden dringend ersneht , die
in den Zahlstellen ansliegenden Fragebogen
betreffs obligatorischer Einfithrnng des Bühnen -
heftes etc . auszuflillou .

Achtung ! Mitglieder , die als Ordner fungieren
wollen , können sich für die neuen Abteilungen beim
Kassierer schriftlich melden .

G escliäftsl eut ©
werden besonders auf den Inseratenteil unsrer Monats¬
schrift aufmerksam gemacht . Bestellungen sind direkt an
untenstehende Adresse zu richten . 229/18

Der Torstand .
I . A. ; O. Winkler , Eixdorf , Kirchhofstr . 46, II .

„ «Jsag�erlBänsclieii44 �aatwiiikel
Am Spandauer Schiffahrtskanak . Jnh . : Heinrich Hoppe

empfiehlt Vereinen , Gesellschaften und Fabriken sein am Wald und Wasser
gelegenes Lokal mit 300 « SiNPlaiie « , herrlichem Naturgarten und
grossem Danzsaal zum gefälligen Besuch . Für Kremser - Partien de -
sonders geeignet . AnSspanmmg für ISO Pferde . Bestellungen werden
auch in meinem alten Geschäft Berlin , Ackerstrabe 21 angenomineu .

4737L * _ _ __ Heinrich Hoppe .

BESTE NAHRUNG PUR
gesunde Adarmkranke Kinder

Kindisrniehl

Konsum- CewKliaft
von AdUof o. Umg.

( E. G. m. b. H. )
Sonnabend , 3 « . Ang . IDOL

abends 8 Uhr
im Lokale des berru Becker (fr .
Stippekohl ) , Adlershof , Oppenstrabe :

Austerordentliche

General - Versammlnitg
TageS - Ordnung :

1. Antrag des Aufstchtsrats betr .
Statuten - Aenderung : Jm z 2S,
Abs. 2 hinter dem Worte „ gewählt "
einzuschalten : „ Die Amtödauer
derangestelltenVorstandsmitglieder
gilt so lange , bis das Vertrags -
Verhältnis vom - Aussichtsrate ge-
lost wird " .

2. Genehmigung des Anstellungs -
Vertrages mit dem Geschästssührer
eventuell Wahl desselben .

3. Eröffnung einer Verkaufsstelle in
Alt - Glienicke .

Ohne Mitgliedsbuch oder Legiti -
matiouskarte kein Einttitt .

Am 31. August bleibt die Verlaufs -
stelle der Inventur wegen geschlossen .

Die Ablieferung der Dividenden -
marken muh in der Zeit vom 1. bis
6. September erfolgen , später ab-
gelieferte Marken kommen nicht zur
Berechnung . 126/10

Der Torstand .
Hermann Hlldehramlt , Wilhelm Hohl ,

Otto Wolterecloek .
Der Aufsichtsrat .

Paul Baumann .

AM- Reßimmt am
Müggelsee

zwisch . Mnggelschlob u. Aussichtsturm .
Empsehle Fabriken , Vereinen und

Korporalionen für Sommerverguügen
u. Ausflüge mein groharttg gelegenes
Lokal . Saal für ca. 3000 Personen ,
Hallen , genügende Nebenräume . Be¬
lustigungen aller Art . Coulante Preise .
4S11L » M. Dcgcbrodt ,

Strandschloss " , Köpenick .

Die scNnsten Herren-
Anzüge . Herrengarderobe in » en .
sowie speciell 4274 ? *

Monatsgarderobe
von Kavalieren zurückgelegte
Sachen , soft neu , für jede Figur
passend , sind in gröhter Auswahl
z» staunend billigen Preisen stelö
zu haben .

i . Wand , PmiWstr . 1?,
Ecke Wasserthorstrasse .

WWWt/ * ?

Irfifr Arbeitkr ,
Jeder Handwerker

sollte zur Arbeit
die Ledcrhose Herkules tragen .
Allein - Verkauf . Sehr starke Ware in
praktischen graue » u. braunen Streifen ,
auch einfarbig . Am Bund aus eiuem
Stück gearbeitet . Sehr feste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Grobe Flicken umsonst . Die Hose

4bei Entnahme von
6 Stück 26 Mk. Mk. so

Echtblancs Monteur - Jackett 1 M. 90
Echtblaus Monteur - Hose . . IM . SO
Echtblaues Monteur - Jackett

Prima Köper - tÄewebe . . 8 M. SO
Echtblaue Monteur - Hose

Prima Kvpcr - Gcivebe . . 2 M. 10
Mauchester - Hoses . SO, S. 2S,4,2S , 3 M. SO
Gefüttert . Mauchest . - Jackett 14 . —
Weibe Friseur - Jacketts 3,50, 2 M. 75
Konditor - Jacken , llreihig , 4,25 , 3 M. —
Maler - Kittel . . . 3, - , 2,50 , 2 M. -
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, 2 M. 40
Weihe Leder - Jacketts , 2reihig

7,50 , 3 M. 7S
Weihe Lederhosen . . . 4,50 , 2 M. 75
Zwirnhose », fest u. schön, 3, — 1 M. 75
Die Preise gelten für normale Größen .

ffiaer SoEan
En gros . Export . En detail .

Chansseestr 21a/2S . Briickenstr . 11 .
Gr . Frankfnrterstr . 2 « .

Die 19. Preisliste 1902 wird kosten -
los und portofrei zugesandt .

Bei Bestellung von Hosen ist die
Bundiveite und die «chrittlänge , bei
Jacketts und Mänteln die Brustwette
anzugeben . 4433L *
— Versand von 20 M. an franco . —

Hfl IUI

. . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . .

an

Nachdruck verboten !

Treptow .
Kopnicker landslr . 27,
empfiehlt sein Lolal nebst kleinein
Saal , 2S « — 300 Personen fassend ,
sowie grossem schattigen Garten
zu jeder Art von Festlichkeiten .

Einige Sonnabende für Sommer -
feste rc. sind noch zu vergeben .
Glas Bier -/r->Liter 10 Pf . ff. Weibbier .
4! i2D » K. Hohl wein .

Gebrüder Bell , Gräfrath - - bei Solingen .
14 Ta�e zur Probe Ö OsnIrron Mrrl - irirkro »crsmden wir ft - mco Raslrmeksce

AUI ) rcil « OHiailUV Sllb - rüahl . sein hohlgeschtlsten,
No. «4, aenau wie Zeichnung, uu« |

WWW fertig zum gebrauch , echt Hornheft , mit hall -
barer imitirter Golociulage und Etuis , damit sich Jeder ohne Risilo ) von der Güte und Öuatiliit überzeugen lann. Lesieller verpflichtet sich, in anacgebeuer. . . . - - - - - -- - - - - - - - - -— - - — einzusenden. — Sollte ausgesührte Nummer Ihren Wünschen

Mit
'

MWWM

. . . . . . .

tiftirhiflcm
Naaic » in

Goldschrist

Jede Uhr�4 666666
zu reparieren und reinigen kostet bei mir unter Garantie des Äutgehens
nur 1. Mst . FO außer Bruch , kleine Reparaturen billiger .
Grobes Lager in Uhren . Goldware » , Ketten zu erstaunlich billigen Preisen .
Dukaten - Dranring , « « « gest . , D/z Dukaten 15,50 , 2 Dukaten 20,50 .
Für sämtliche Waren schriftliche Garantie . Echt Nathenowcr Brillen ,
Pincenez , Operngläser . 4506b *

verziert

10 Pm .
whv .

T. Stolz , Cliausseestp , 78, P , Stolz , Badstr . 57 .

Zeit das Messer retour oder H4 » » i , O -

- - - - - - - - - - - - - -

den Betrag von nMI litflin mtMO n cht entsprechen, so verlange man neuesten Haiipleatalog
fürs Jahr 1002 ganz umsonst und poriosrei ohne ilauszwang . Terseibe enthält grobe Auswahl in f

Rastrmcsjern , Rasiruiciikitie », Haarmaschtricu , Tasche »- , Tafelmesscrn und Gabeln , I
Tauten - , Haar - und Schneiderscheerrn , Neben - oder Gartrilicheerrn , Sensen ,

Gärtnerniesser », - Brod- , Ichlacht - , Genius «- , Hack - und Wiegemessern ,
Uhren , Uhren - u. Halstetren , Broschen , Ningen , Portemonnaies ,

Pfeifen , Ipazicrstöcken , Fernrohren , Feldstechern , Ichnss -
und Itiaimasscn , Musilinslrnmcnten und sonstigen

Schnittck - und HanShaltnngSartikeln er. er.
Von aufgaführtem Raslrmosser

wurden von uns circa

40,000 Stück
In kurzer

~ Ze ' t
äiTkfSO. i - ; ; - -- . . . : • *&! ». . WJU . » ver -

sandtj

M «
V» :

• - >/ ' ■

Mebr wie ein Stück versendcu nnr gegen Nachnahme . — Bitten genau auf unsere Firma zu achten .
a & emtmm * i i . nwwr�w — ww

Jedes
Wort : s Pfennig .

_ Nur das erste
Wort feit , Worte mit mehr als
16 Buchstaben zählen doppelt ,

fCIeine ßnsesgen . �
Anzeigen

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der ffauptexpedition Beuthstr,3
bis ' f Uhr angenommen ,

Verkäufe .

Eckdestillation , langjähriges ein¬
trägliches Geschäft , grobe Wohnung ,
billige Miete , schöner Garten . Um-
ftändehalber preiswert abzugeben .
Mars , Kastauieu - Ailee 96. ch62*

Teppiche mit Farbcnsehlern
Fabrikniederlage Grobe Franksurler .
slrabe 9, parterre . t - 37»

Herrenanzüge , feinste Stoffe ,
welche von der Saison zurückgeblieben ,
fertige nach Maß won 25,00 an.
B. Lewkowitz , Schneidermeister ,
Alexanderstrabe 14a , I. 1221K »

Vorjährige elegante Herrenhosen
aus feinsten Stoffen 9 —12 Mark .
Verkauf Gouuabeild und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Liitden 21, II . _

124211 *

Weich , Hcrrenhütc , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennig . Bessere Sache »
enorm billig . Hulfabrik , Comptoir
Kaiserslraße 25A , früher Barnim -
slrabe 4 und 5. Sonntags ge-
vfiuct . _ [ 11973 *

Teppiche ! ( schlerhafie ) in allen
Gröben für die Hälfte des Wertes im
Teppichlager Vritiiu , HackcscherMarlt 4,
Bahnhof Börse . _ 119/5 *

Spottbillig Teppiche . Betten ,
Steppdecken , Gardiueu , Regulatore »,
Repetieruhren Leihhaus iiteauder -
strafte 6. Teiizablnugen gestaltet . *

Veitieder » . Psuud von 45 Pf
au, echt chinesische Wandarüleiidauuen
P und 1,90 . Fabriklager Landsberger -
Allee 37, I . 120010 *

�M nurersitz vorrätig Hulgeschäft
Pols da merstrabe 61. _

1249S *

" öinssbaninniöbel . ganze Wirtschasr ,
wie neu , spottbillig verkäuflich Garten -

strabe 148 1 links . _ _ Tl33 *

Stuhllager Kou -
10436 *

Stühle billig .
buser strabe 4.

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche 1,00, vermietet gewesene 12,00 .
Köpnickcrstrabe 60/61 , Landsberger -
strabe 82, I. chOI*

Verfallene Pfänder , goldene
Uhren , Ringe » nd andre Goldsachen ,
Ketteil jeder Art , sauber und Ickiö»,
tverde » spottbillig verkauft . Altes
Gold lt »d Silber wird gekauft und
in Zahlung geiiouiineil in der Pfand -
leihe Priuzenstrabe 28, I, Ecke Ritter -
slrabe . _ _

UI866 *

Nähmaschine » ohne Anzakluun
Komtnaudantcnftrabe 15. 33/2 *

Gänse ! Gäuie ! Enten ! fteben ans
dem Central - Viehhof zum Verkauf ,
gegenüber Feldrestaurant Cibulski .
Bettfedeni - Verkaus . 33/4 *

Steppdecken billigst Fabrik Grobe
Frankinrlerslrabe 9. varterre . �37*

Tischlerei Verkauf , 60 Quadrat¬
meter , Möbclbau , mit reichliche » Vor -
räteu , bis Oktober mietesrci . Wert
1000 Mark , Preis 700 Mark . AuS -
kunst Kaiser Wilhelmstrabe 16 im
Cigarrengeschäft . +03 *

Axvlotl , weihe , und Aquarium ver -
kaust LovandowSky , Sickiugcustr . 4.

Herrenrad verkauft Lenz , Reichen -
bergerstrahe 31. Auskunsr Sonntag -
vormittag . 1461b

Materialwaren » Obst und Ge-
niüsc lrauthcitshalber sosort billig zu
verlauseit Kopcnhagenerstrabe 6.

Fahrrad verkauft Pinnow , Weber -
strabe 10. _ t4

Polierlappe » . Pfund 40 Ps. ,
saubere , verkauft Haudtuch - Verleih -
Institut Roseulhal , Spandauer -
strafte 47/48 . Ferniprccher I 3614 .

Nähinaschine » . Fahrräder , ge-
brauchte , nagelneue , ausschlieftlich
hochsolide Fabrikate , Niesenauswahl ,
unglaublich billig . Psandleihhaus
Seudelstrabe zwanzig . s144 - b

Frettchen 8,00 , Netze Dutzend
4,00 , Maulkörbchen , Schellcnbänder .
Sclinellc , Grobe Franks n rterstrabe 13.

giestaiirant ,
"

Fabriklicscrung ,
1000 Mark , verkauft Löwestrahe 18. *

Wegen Verzugs nach außerhalb
eine ganze Wirtschaft zu verkaufen ,
gleichzeitig eine Tischlerei mit zwei
Hobelbänken zu überuchiucn Schöne -
berg , Nvllcudorsstrabe 2a. Oesicrlc . *

ZInzüge , elegant , wenig getragen ,
auch neue zurückgesetzte , spottbillig .
Schneidermeister Fürstenzclt , Rosen -
thalerstrahe 15, III .

Schaukgeschäft , Tageskasse 80 M. .
wegen Uebernahme eines Grundstücks
billig zu verkaufen . Paszotta , Mirbach -
strafte 22, vorn III . rechts . ffl 15

Rcforinkosinine , Dameu - und
Kindcrkleidcr fertigt nach Mab bei
billigsten Preisen . Garantie für tadel -
losen Sitz . Frau Kruschwitz , Modistin ,
Ramlerstrabe 32. l4S8b

Verwlsedle Anzeigen .

RcchtSbnrca » Fabisch , Audreas -
strafte dreinndsechzig . Rechtshilfe ,
Ei itgabengcsnche . Ratertciluug . i 1383b *

Nnfalliachrn . Klagen , Eingaben ,
Reklaiualione ». Putzger , Steglitzer -
strafte 65. _

898b *

Fnhrradankanf , Ratzlasf , Schön -
hauser Allee 163 a.

_ 119/8 *

Metallbruch aller Art
Broderick , Oppeluerstrabe 16.

kaust
fi *

2iit >isektioii ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichte » will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Vivi -
setlion , welche unentgeltlich versendet
werdeu vom Berliner Tierschutz -
verein , Königgrätzerstiabe 108. Um
gütigen Abdruck wird gebeten . 161b *

Kostenfreie zahnärztliche BeHand -
lnug , Zahnzichen . Zahnärztliche Poli -
klinik , Chaiisscestrafte 1a. 1207A *
Eckrestanrant habe eröffnet . Billard .
Kegelbahnen sowie VereinSzimmer , bis
100 Personen fassend , empsehle Partei
genossen zur gefälligen Benutzung
Karl Schmidt , Wittstockerstr . 18. fl425b

sttoscnthalcrsirasse 57 Ein Zimmer .
passend zum Arbeiter - Nachweis -
Bureau , und grohc Vercinsziminer
sind noch aus einige Tage zu vergeben .
August Jablunsly . I4l3b

Vereinoziuinier , 40 Personen ,
frei . Theincrt , Neue Friedrich -
strabe 20. _ 1281b *

Bereinszinimcr . Kaufeidt , Markus .
strafte 47. 1413b

Rehme hienuit die Beleidigung
gegen Frau MoewIS zurück und er-
kläre sie für aliständig . Frau Mausolf .

Zaal , 400 Persouen fassend , am
13 September er. und 31. Januar
1903 zu vergebe ». Herzog , Menieler -
strabe 67. 1452b

EhcschcidnngS - . Unfalliachrn
Strafsachen ! Raterteilungen ! Linien -
strafte 36. Auch Sonntags . 1456b

C- i » schwarzes Damen - Jackett ist
am Sonntag in MenteL Volksgarten
verloren gegangen . Dasselbe ist bei
Klahm , Falckcnsteiltstrabe 31 , abzu -
geben . _ _ _ 1457b

Rechtsbnrcan . Prozebbeistaiid . Ein -
gabengesuche , Raterteilung . Fall ,
Brnntieitslrabe vierzig . 1460b

Vermietungen .
Zimmer .

Balkoniiinuier , gut uiöbliert , für
1 oder 2 Herren , vermietet Witwe
Jacobey , Kolbergerstrabc 26, vorn III .

Arbeitsmarkt .

Stelleitgeauohe .

Invalider Buchdrucker , 41 Jahre ,
welcher nur Invalidenrente bezieht ,
sucht leichte Beschäsliguug jeder Art .
Seher , Orauiciistrabe 200 bei Priebusch .

Biichdrucker - Jnvalide , 35, schrift -
geivandt , guter Rechner , sucht Bc -
schästigniig bei bescheidenen An-
sprüchcn . Walter , Fischerbrücke 12.

Blinder Stuhlfleckitcr bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , werden
abgeholt iind unentgelilich zurück -
getiesert . Adresse : Piulackstrafte 27,
A. Gläser . *

Kochfra » sucht Stellung , in welcher
Branche gleich . Hilpert , Stralsunder -
strafte 38, Hof III . 1459b

SteUenangehete .

Packer für Goldlcisten zur Aus -

Hilfe gesucht . Raschig , Engelufer .

Mamsells aus Jacketts verlangt
Weise , Pücklerstraße 22. 1446b

SckiirmnäHrrliinen finden dauernde
Beschäftigung . Drenske , Oranien -
strabe 172. l444b

Äarta » - Arbeitertniien , geübte ,
dauernde Beschäftigung bei Greiffen -
Hagen , Stallschreiberstrabe 58. 33/7 *

Im « rdeiisinarkt durch
belanderen Druck hervor , lehodent
» Inzeigen koste » 41» Pf . pro Zeile

Alsitiiiig ! Holjttbeiter .
In der Möbeltischlerei von

E . Sclilm , Weissensee , Königs -
Chaussee 74, habe » sämtliche Gesellen
wegen Lohndiffereiizcn die Arbeit
niedergelegt .

Zuzug ist streng fernzuhalten .
87,7 * Tie Lrlöverwaltuug .

HolMittt !
Gesperrt sind svlgcnde Werkstätten

für Tischler , Einsetzer , Maschinell -
arbeitet und Polierer :

A. Schulz , Ärautstr . 18/19 .
Emmeluth , Dieffenbachftr . 33.
Kimbel u. Friedrichs ««, Aorkstr . 43.
Kimbel u. Friedrtchien , Korkstr . 59.
Ferdinand Wols , Waldemarstr . 27

nud Bethanien - Nfer 6.
Lux «. Engbrccht , Gürlitzer - Ufer .

Goltz u. Breutnianu , Holzmarktstr . 11.
Tic Ortsvertvallnng .

Acht «»«! BllNrbeiter . AA« « » !
Wege » Dissereuzen ist der Zuzug nach Köpenick , Kaiser Wilhelm -

strafte , Uiiternchmer S a b e l a t , fernzuhalten . 43/8
Ferner machen wir darauf aufinerksam , daß auf dem Bau ( Krankenhaus )

Moabit , Turmstrabe , Unleruehmer S ch a r u k e , die Steinträgerarbeiten
50 Pf . unter dem Tarif ausgeführt werde ».

Die Lohnkoiumisston : Karl Heidemann .

' Verantwortlicher Redacteur : Jnlius Kaliöki in Berlin . Für den Suf - rateiiteil verautwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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